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->A

.Es ist
.daran« vom

kaum Silbern holen könnt«, ohne sich dieses mrd) (baren

un

Majestät ein

Die Reichskomniisfion für Arbeiterstatistik
wttd, wie die „Soziale Praxis" miltheilt, in die im
Februar vertagten mündlichen Vernehmrmgen einer An-
zahl von Meistern und Gesellen der Müllergewerbes

aus der schon erwähnten Eingabe des auS 27000 Meistern
bestehenden Germania-Jnnungsverbandes hervor. Die
Eingabe gipfelt in folgenden Punkten:

„Der Bundesrath möge die Verordnung vom
4. März 1896, betreffend die Arbeitszeit in Bäckerei«
und Konditoreien, gänzlich ausheben, oder, wenn
dieses ans Gründen, welche fich der Beurtheilung der
Petentm entziehen, unzulässig oder unausführbar sein
sollte, die erwähnte Verordnung dahin ab ändern,
daß als wesentlichste Bestimmung derselben künsng eine
Minimalruhezeit von 8 bis 9 Stunden festgesetzt
werde; daß ferner bei Uebertretungen der Ver-

in der zweiten Hülste Oktober oder im November ein-
treten. Die Vernelwnmgen erstrecken fich darauf, fest-
zustellen, ob eine gesetzliche Regelung der ArdeitSzett im
Ätüllergewerbe nothwendig und möglich ist.

Die Herbsttagnng deS Kolonialraths soll, wie
verlautet, Anfang stsovember beginnen und sich auf die
Erledigung folgender Aufgaben erstrecken: Als Haupt-
gegensiand der Berathungen liegen die Etats der
Schutzgebiete vor, diese reichen schon aus, um den
Kolonialrach einige Tag« zu beschäftigen. Doch torrb

auf die Rechte der Menschheit war ein Majestäts-
verbrechen. Zum Beweffe, daß man des Vergnügens zu
strafen nicht satt werden könne, schien man nichts Sin ¬

kst egen die Regelung der Arbeitszeit der
Handelsangestellten macht fich — genau wie bei den
Bäckermeistern gegen die ihre Arbeiter betreffenbe Schutz-
verordnung — in kaufmännischen Kreisen eine „starke
Ovpositton" geltend. Sobald die Einzelheiten des Ent-
wurfes bekaniu geworden find, soll durch eine Massen-
Petition der kaufmännischen Vereine dagegen Stellung
genommen »erben. So meldet ein Berichterstatter. Nattir-
lich sind es die Prinzipale, die gegen den Schutz
für ihre Angestellten mobil machen. Sie wissen
zwarnoch nicht,was ber ©nttourf bringen
wirb, aber gleichwohl finb sie schon auf dem Kriegs-
pfad. Denn die unbeschränkte AuSbeutungSfteiheit ist
ein Heiligchum, das nicht angetastet werden darf.

In den nächsten ReichstagSwahlkampf wollen
auch die Nationalsozialen eingreifen. Für
Leipzig stellten sie den Profeffor ©ob m al« Kandi-
daten auf. Im Kreise Marburg, den Dr. Böckel im
Reichstage vertritt, aber ein Mandat nicht wieder an«
nehmen wird, fanbibirt ber frühere Redaktör der „Zett"
Regierungsaffessor a. D. v. Gerlach, während Pfarrer
Naumann im Kreise Jena als Kandidat ausgestellt
werden soll. Im siebmten und neunten schleswig-hol-
steinischen Wahlkreise will Redaktör Damaschke kan-
didtten.

unb Reichen mit guter Art
gelehrten von Scheschiani (1 , , - „ —- r , „ . „ ..
liehen Preis Alles, was ber Hos gern sah, für recht er-, geschlossen, ebenso gegen Frauenspersonen.

beleidign ngSparagraphen erneuern.

in Reichskanzlers vom 22. i'lprtl 1896 geordnet worden,
bie ■ Darin wurde bie Strafbefugniß auf ben Gnvernör und

I die BezirkSamtmänner, bei Exvedinonen auf den Führer
•; eS wurde Prügelstrafe, Ritthensttafe, Geld-

Neber Majestätsbeleidignnge« läßt sich
deutscher Klassiker, ghristoph Martin Wieland,
seinei» Staatsrotnan „Der gelben« Spiegel ober
Könige von Scheschian" wie solgt au«:

.^insonderheit schien das Lst-rbrechen ber beleidigten I übertraaen

Lasters schuldig zu machen. ES konnte mit einem bloßen
Worte, mit einer Miene, in Gedanken, ja sogar im
Traume — es konnte an dem elendesten Gemälde, das
den König vorftellte, an einem Bedienten ber königlichen
Küche, an einem königlichen Hunde, an '
worin ber König spuckte, begangen werden

samste Tadel ber Maßregeln des Hofes, bet fleinfte wmuumi »umn geaivciiei, um oie «eroronung zu ve»
Seufzer, den das Mitleiden mit sich selbst einem Unrecht: fettigen. Bis zu welchm mterhörten Forderungen die
leibenben Scheschianer auspretzte, die leiseste Berufung : Zunftbrüder durch ihre Habgier getrieben werden, geht

Russische Auswanderer. Die preußffchen Be-
hörden haben neuerdings, wie die „Post" hört, gestattet,
daß auch den rnssischm Auswanderern, die von den so-
genannten Konttolstationen an der russischen Grenze
(Bajohren, Eydtkuhnen, Prostken, Jllowo und Olloischiit)
nach Anttvetpen oder Rotterdam gehen wollen, soweit
sie schon von Amerika aus mit EchiffSkarten für diese
Hüten versehen sind, Etseubahn-Fahrkarttu über Ruh-
leben nach den Einschiffungshäsm verabfolgt werden,
und daß sie in besonderen Abtheilungen, statt in beson-
deren Wogen befördert werden können. Es findet bann
eine ärztliche Kontrole ber Tnrchwanderer in Hatmover
ober Oberhausen statt. Die Kosten hierfür wie alle
anderen Unkosten, bie ben Gemeinden ober Armen ver-
bänden durch ihre Verpflegung, Unterkunft ober Behand-
lung erwachsen, werden solidarisch vom Norbdeulschen
Lloyd unb ber H a m b u rg - A m e ri ka - L i n i e
getragen, bie sich hierfür ebenso wie für die Unkosten,
die durch die Passagiere ihrer eigenen Schiffe entstehen,
verbürgt haben.

In der baierischen Abgeordnetenkammer
gelangte am Donnerstag die Bodenzinsvorlage
mr Generaldiskussion. Erster Redner war Abgeordneter
Dr. Ratzinger. Er sprach gegen den Regierungs-
entwurf, der bie jährlich ungefähr 16 Mill, betragenden
Bodenzinse durch eine jährliche Aufwendung von zirka
2 Mill, allmälig bis zum Jahre 1968 tilgen will, ebenso
gegen ben Zentrumsantrag, ber die Tilgung etwas rascher
borgenommen wissen will, und verlangt sofortige
Beseitigung der Bodenzinse. Wenn der Staat einmal
eine Last abnehmen will, soll er sie ganz und auf einmal
beseitigen. Was der Staat allmälig sann, muß er auch
auf einmal können. Baiern hab« ja seiner Zeit, al» die
Naturalleistungen in Geld uuiaewaudeü wurden, ver-
säumt, die sofortige Amortisation dieser Umwandlung
vorzunehmen, was unerläßlich gewesen wäre. Dadurch
sei e» gekommen, daß feit 1848 — also in 60 Jahren —
das ursprüngliche Kapital drei Mal im Wege ber
Zinsleistung vom Bauer bezahlt wurde. Von dieser
Bezahlung hätten die übrigen Berufsstände Rutzen
gehabt, deshalb könnten sie auch sein an ber
Last ber Aushebungen mittragen. Tie Bodenzinse hätten
den Karakter einer Ewigreule. Nach kanonischem Rechte

Eine Poftkonfercuz ist am Donnerstag im
Reichspostamt in Berlin zusatnrneugetteten. Anwesend
waren sämmtliche Vorsteher ber vier Abtheilungen, ber
ben Unlerstaatssekretär vertretende Geh. Postrath Friffch,
ber den Direktor der zweiten Abtheilung Scheffler, welcher
seinen Abschied eingereicht hat, verttetende Geh. Postrach
Sydow, Geh. Postrath Dr. Kraetke und Gch. Postrath
Wittko mit den sonstigen Räthen der einzelnen Abchei-
lungen. Von auswärts sind eine Reihe Lberpostdirek-
toren erschienen. Staatssekretär v. Podbielski führte den
Vorsitz und setzte den Zweck der Konferenz eingehend
auseinander. Hierauf wurde in bie Berathung der
T ariffragen eingeketen. Nach der „Köln. Ztg.'

stehen folgende Fragen zur Berathnua: Ausdehnung
des Dl e i st g e w i ch l s der Briefe (auf 20 Gramm),
Ermäßigung d e s VriefportoS für den
Nahverkehr und der Postanweisungsgebühr
für Sentere Sendungen. Ueber die in Aussicht genom-
menen ermäßigten Sätze verlautet zwar noch nichts, es
ist aber anzuuehmen, daß sie auf die Hälfte des jetzigen
Betrages, also auf 5 Pf. für Briefe int Nahverkehr —
worunter Wohl hauptsächlich der Verkehr in Berlin zu
veritehen ist — und aus 10 Pf. für Postanweisungen
fiein ereil Betrage» lauten soll.

Im Anschluffe an bie Berathungen ber Oberpost-
direkt oren werden, wie die „Nordd. Allg. Ztg." milthellt,
im Saufe der nächsten Woche Vertreter bet Han-
dels- unb der Landwirthschaftskammern
im Reichspostamte zu einer Konferenz zusammen-
treteu , um gutachtlich über postalische Angelegenhetten
und Wünsche gehört zu werden.

kannten), erschöpften daher all« ihre Scharffinnigkeit, die 1 Die AuSbeutunqSwttth ber Bäckermeister
Theorie eines so einträglichen Verbrechens aufs Feinst? kennt keine Grenzen. Jeder anständige Mensch Hal beim
anszuarbeiten; sie setzten alle seine Reste und Zweige Bekanntwerden der Verordmnw vom 4. März 1896 sich
bis auf die feinsten Fäserchen sehr künstlich auseinmider, gewundert, welch' schwächliche Maßnahmen in Deutschland
und bewiesen zum Schrecken der armen Scheschianer, unter dem Namen „Arbeiterschutz" erlassen werden,
daß man zu gewissen Zeiten kaum ein Glied rühren. Anders faßtm die Bäckermeister die Verordnung auf.

— Sie eröffneten eine förmliche Rebellion gegen dieselbe.
. Aus den Aeußerungen der Meister über bie schwere

Schädigung, die ihnen durch die Einschränkung der
Arbeitszeit auf täglich 13| Stunden zu gefügt werde,

r königlicher konnte man feststellen, bis zu welcher fast unglaublichen
de, an bem Napfe, I Höhe die Ausbeutung ber Lehrlinge unb Gesellen go-
to er den. Der behüt- ■ trieben ist. Ununterbrochen wird nun mit allen nur

'■■ '■s. der kleinste denkbaren Mitteln gearbeitet, um die Verordnung zu be-

orbrumg nicht ohne Weiteres immer die
Meister, sondern der wirklich Schuldige bestraft werde;
daß endlich Anzeigen von Ueberhebingen in längstens
acht Tagen angebracht toerben müssen, weil bei einer
längeren Frist bie Feststellung des Thatbestandes dem
Meister unmöglich ist."

Also die Arbeitszeit für Lehrlinge und Gesellen soll
nach Ansicht der Meister auf 15 bis 16 Stunden aus-
gedehnt werden und bann, wenn diese noch überschritten
wird, nicht der Meister, sonbem, wenn möglich, ber ge-
plagte Geselle ober Lehrling bestraft werden. Da weiß
man wirklich nicht, ob man sich über bte Dummheit
oder über die Unverschäuttheit dieser Forderungen mehr
wundern soll.

Ein Krottrath ist am Donnerstag unter dem
Vorsitz des Kaisers im Neuen PalaiS bei Pots-
dam abgehalten worden. Außer den preußischen
M i n i st e r n haben an der Sitzung auch die Staats-
sekretäre der Reichsämter cheilgenommen. Die
Blätter meinen, der Kronrach habe sich mit ber Erörterung
ber schwebenden innerp olitischen Fragen
beschäfttgt, in erster Reche wohl mit oer Marine-
vorlage und der Reform ber Militär st raf-
prozeßordnung, deren Erledigung für das Bleiben
ober Gehen des Fürsten Hohenlohe ausschlaggebende
SBebeutung hat. Bezüglich der Marinevorlage will
ber ^Lok.-Anz." von gut unterrichteter Seite erfahren
haben, baß von ihrer Veröffentlichung zur
Zeit auf einstimmigen Rath bet Minister
abgesehen worben ist. Wenn biese MeLuna

richüg ist, so muß bie Marinevorlage inhaltlich noch
b e b e n k l i ch e r sein und bie öffentliche Kritik noch
weniger verttagen, als bisher angenommen würbe.

An das Stattfinden des Kronraches knüpfen
nattirlich wieder Erörterungen über die noch immer nicht
abgeschloffene Krise an. Publizistische Freunde des
llleichskanzlers verbreiten bie Nachricht, daß er
sich sehr wohl befind« und ein Ruhebedürfniß
weniger euipfttide als sonst.

„WaS damtt bewiesen merben foC,* meint bie „Dolksztg.",
„ist nicht klar. Es finb schon bie gesundesten Minister zurück-
getreten. So wttd man auch jetzt, wie immer, sich auf „lieber«
raschuugen" gefaßt machen müssen, wenn man nicht, wie
wir, längst aufgehört hat, sich durch irgenb etwas über-
haupt überraschen zu lassen. Ob di« „schleichende"
Ministerkrisis urplötzlich eine akute werden könnte, das
regt uns nicht sonderlich auf. Wir haben gelernt, aus
Alles gefaßt zu sein."

In Bezug auf die Militärstrasprozeß-
0 rdnung bemerkt das genannte Blatt: „Wie der
Bunbesrach barnber denkt, darüber kaun mau nur Ver-
muthungen hegen. Für einen Reichskanzler, der
sehr gestind ist unb seinen Rücktritt nicht zu beschleunigen
Neigung hat, brauchi also bei streng Formeller Auffassung
ber Sachlage die Rücktritts frage e e st bann bretinenb
zu werben, wenn er sich im B u n b e s r a t h überzeugt
hat, daß er sein bem Reichstage gegebenes Versprechen
nicht e i n l ö s e n kann. Wmn mir also überhaupt
eine „schleichende" Krisis haben, so kaun sie bis dahin
ruhig wetter ..schleichen". Unterdeß übt die Thaffach«,
daß die MllttärsNafprozeßresorm-Augelegenhett nicht
leben unb nicht sterben kann, ihre eminente er-
ziehliche Wirkung auf das deutsche Volk auS, welches
das Warum? mit erwünschter Gründlichkeit in den
weitesten und in den engsten Kreisen erörtert Das hat
auch sein Gutes!"

Wiffensehast das Recht eine- unbriangrrtm llnheiler ein-
fach genommen. Schon das unliebsame Auffehen, welches
das Hamburger Vorgehen ttn Auslande erregt hat, be-
weist, ans welchen falschen Weg man fich hier begeben
Hal. Man frägt damit wahrhaftig nicht zn einer erhöhten
Achtung vor dem Majestätsbegriff bei, sondern steigert
nur das Gefühl der Verbftterung, dar ohnehin schon

immer weiter um sich greift. Auf eine Milderung, nicht
auf eine Verschärfung der Rechtshandhabung und Rechts-
geftathmg sollte das Bestreben gerichtet sein, unb es wird
eine dankbare Schlußaufgabe für den jetzigen
Reichstag sein, auf diesem Gebiete mit seiner Initiativ«
vorzugehen."

Zu allerlei Dergleichen fordert der in vor-
stehender Notiz erwähnte, dieser Tage in Kairo
(Egypten) verhandelte Prozeß mögen Beleidigung
des Kaisers Wilhelm heraus. Das „Berliner
Tageblatt" berichtet darüber: „Der einheimische Appell-

gerichtshof hatte sich mit dem Prozeß gegen Salim
Sardis, den Hermtsgeber des Vierpftnnigblättchens
„Mischir", zu besoffen; Sardis war, wie man sich er-
innern wird, seiner Zeit wegen Beleidigung und Ver-
leumdung des deutschen Kaisers und des Sultans
angeklagt worden. (Im „Dfttschir" war behauptet worden,
der Sultan habe ben deutschen Kaiser durch einige
Millionen bestochen I) Dem Gerichtshof präfibirte (Torbert
Bey; die öffentliche Anklage vertrat Abdick Madjid Bey
Radawan. Derselbe drang in seinem Plädoyer auf An-

wendung des höchsten zulässigen Strafmaßes, da es fich
um eine Art von Vergehen handle, bie im Interesse des
Landes nicht streng genug geahndet werden könne, um
ihre Wiederholung nachdrücklich zu verhüten. TaS
Urtheil lautete auf eine Woche Gefängniß, 1000
Piaster Geldstrafe unb die Kosten des Verfahrens. Der
Verurlhellte wurde sofort in Haft genommen und in das
Gefängniß Hod el Marsaud ab geführt."

In der Vorinstanz war Salim Sardis zu einem
Jahre Gefängniß vervriheUt worden.

«elegeneres zu haben, als der Natton täglich neue Gelegm-eiten zu geben, sich strafbar zu machen; und Niemand,
ach Niemand I ließ fich in den Sinn kommen, daß das
strafwürdigste, das ungeheuerste aller Verbrechen — die
Beleidigung der Menschheit sei."

vor, daß wegen der Aeußerung, bte unser Kollege S ienzel
mit 8 Monaten Gefängniß büßen soll, stt Belgien
selbst, dem „Herrscherbereich" Leopolds, kein ein-
ziges Blatt verfolgt worden ist. “
nämlich" — bemerkt das zitirie Blatt — „bat
Vertheidiger der begründete Zweifel hergeleitet
worden, ob wirllich der belgische Gesmidte in Berlin von
seiner Regierung ben Auftrag zur Stellung bes
Strafantrags erhalten hat. Das Gericht hat eine Fest-
stellung barüber abgelehnt unb sich damit begnügt,
daß der Gesandte als Vertreter seiner Regierung be-
rechtigt sei, Strafantrag zu stellen. Es ist aber ein (ehr
wesentlicher Unterschied, ob bie belgische
Regierung ans eigenem Antrieb vorgegangen
ist, oder der belgische Gesandte von deutscherSeite
zur Stellung des Strafanfrages veranlaßt worden fft.
Denn in letzterem Falle haben wir es hier mit einem
prinzipiellen Vorgehen zu thun, daSdiePreß-
freiheit mit nenenGefahren bedroht. . . .

Hiergegen tmife der entschiedenste Einspruch erhoben werden;
denn damit wird nicht nur der Presse, sondern auch ber

Zur Vcrurtheilmtg Liebknechts konstatfrt die
„Frankfurter Zeitung" :

„Der Gerichtshof hat einfach angenommen,
daß bie Zuhörer eine Bezugnahme auf den Kaiser darin
hätten erblicken können und daß Liebknechi mit dieser
Möglichkeit hätte rechnen müssen. Ob bem in
Wahrheit so toar, ob bei den Zuhörern wirklich eine
solche Auffassung vorgeherrscht hat, darüber hat man
thaffächlich« Feststellungen für nnnöthig gehalten. Dem
Gericht hat seine bloße Ansicht darüber genügt,
um ben 72jährigen sozialdemokratischen Führer auf vier
Monate in s Gefängniß zu sendeu.

„Wer ist Angesichts eines solchen Vorgangs noch
sicher vor den Folgen eines offenen Wortes, bei dem er
sich nichts Böses gedacht hat, wenn bie Gerichte
sich bie Fähigkeit zu schreiben, bie Ge-
ba n k e n ber Hörer dieses Wortes zu lesen
unb banach in ihrem Urtheils spruch zu
erkennen? Wer ist namentlidj heutzutage seiner
Freiheit noch sicher, wo auch die unverfänglichste
Krittk unserer inneren Zustände ober gar eines kaiserlichen
Ausspruchs genügt, um sich eine Majestätsbeleidigungs-
flage zuzuziehen'/ TaS persönliche Hervortreten
bes Kaiser« bei allen möglichen politischen Anläfien
nöthigt doch grabe;u bie im öffentlichen Leben
Stehenden zur Kritik. Aber es scheint fast, als ob
man den Rechlssatz einführen wollte, daß jede krittsche
Befrachtttng, bie sich gegen Handlungen fürstlicher Per-
sonen richtet, alS eine sträfliche Bl i ß a ch t u u g
ihresGoitesgnadenthums anzusehen sei. Wie
wäre denn sonst z. B. der neuliche Versuch eines Vor-
gehens gegen bie „Frankfurter Zeitung" zn verstehen, die
sich bes „Verbrechens" schuldig gemacht batte, die Herab-
driickung des Verantwortsichkeitsbewußtt'eins der dem
Parlanimt veranNvortlichen Staatsmänner durch das
persönliche Eingreifen des Kaisers festznsteveu ? Und
dabei liegen bie Beweise für biese Feststellung doch zu
Dutzenden vor, in der großen Maffe der kaiserlichen
Trinks prüche und Reden, die dies persönliche Moment
mtt scheinbarem Nachdruck hertorbeben. S 0 durch-
drungen von ber Unfehlbarkeit kaiser-
licher Aussprüche ist das deutsche Volk
aber doch noch lange nicht, daß es sie
kritiklos hinnehmen könnte, ganz gleich
was sie enthalten. Seine Krink darf sich freilich
nicht in dem gleichen Rahmen halten, wie bie impulsiven

Kundgebungen des Monarchen ; der Staatsbürger kann selbst
als Reichs tags ab geordneter nicht dem Gestühl
des persönlichen GekränkffeinS einen der Kränkung ent-
sprechenden Ausdnick geben, er sann nicht den Ausdruck
der (htfrüfnmg zuriickgeben, er Würbe schwere Gefahr
laufen, wenn er sich bie Bezeichnung als „vaterlandS-
loser Geselle" in ungeschminkter Weise verbitten würde.
AU das ist ihm benommen. Wenn aber gar jede frei«
milchige Aeußerung unter ben MajeftätsbeleidigungS-
poragraphen fallen soll, bamt ist bie Freiheit bes Wortes
in Deutjchlanb nur noch ein Phantom."

Aus bem so gc|"tf>affenen Zustande ergiebt sich nach
unserem Ermessen für diejenigen Reichstags-
abgeorbnelcn, denen es ernst ist um bie Freiheit deS
Wortes, die Pflicht, im Reichstage von ihrer Rede-
freiheit den rücksichtslosesten Gebrauch zu machen,
um der Welt den Wtveis zu liefern, daß es doch noch
«i n e Stätte im Deutschen Reiche giebt, wo das beleidigte , „ ...
Rechtsbewußisein sich Genugthuung veisch affen sann. I ihm einiges weitere Material borgelegt werden, so ber
Wfr finb überzeugt, dieser Pflicht wird genügt werden, Togoverlrag mit Frankreich, vielleicht kommen
trotz Geschäftsordnung und „Usus" Und sollte es darüber noch Zoll fragen hinzu. In den nächtten Tagen
ttn Parlament zu den unergnicklichsten Szenen konitnen. I wird auch der im Jahre 1895 eingesetzte Ausschuß
der wahre Volksvertreter darf keine Rücksichten kennen, eine Berathung abhalten, der Vorschläge über die Grund-
wenn er das Recht unb bie Gerechtigkeit zu ver- sätze hinsichtlich der Veritängung schwerer Strafen über
theidigen hat. die Eingeborenen in den afrikanischen Schutzgebieten

I machen soll. Der Kommission ist nicht nur das gejammte
Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion s Material aus den Schutzgebieten, sondern auch die Gesetz-

wird, anläßlich der Veittrtbeilttng Liebknechts und gebung ber fremben Kolonien in Afrika zugänglich g«.
unseres kkollegen Stenzel, sofort bei Beginn der Session j macht worben. Wahrscheinlich wirb der Ausschuß nun-
den Antrag auf Aushebung ber Majestät-- mein dem Plenum deS Kolensalralhes einen bezüglichen
- - •• ■■ I Vorschlag unterbreiten. Sie Ausübung ber© traf«

aerichtsbarkeit gegenüber den Eingeborenen in den
ein 1 Kolonien ist schon provisorisch durch eine Verfügung des sei die Ewigrente verboten, wie das Wuchern. Tas

Zentrum müsse daher ber kanonischen Pflicht wegen die
sofortige Aufhebung der Bodenzinse verlangen. Aber
wemt es sich um das Gckd der Kapitalisten handle, sei

erheit schien das Verbrechen ber beleidigten s übertragen : es wurde Prugelstrate, RMyeiNtta,e, wcio- > daS Zentrum immer eine Manchesterpartei. (Ohol rechts.)
herrliches Mittel, sich ber «fiter der Großen strafe, Gefängniß mtt Zwangsarbeit, Kettenhasl, Todes- Wenn nur die Bauern vorn Kapitalismus befreien wollen,

"■ ' zu bemächtigen. Die Reckfls- strafe zugelassen. Gegen Araber und Inder ist bie An-. müssen wir zu dem kanonischen Rechte zurückkehren. DaS
Leute, welche für einen leib. Wendung körperlicher Züchtigung als Strafmittel aus- Zentnuu hat kein Recht, sich über bie eunchlägtaeit Glaubens-

* - -- — - * ~ . I sätze hiwegzusetzen. (Vollmar: Doch, doch I toenn’6

ReichsverficherungSgcsetz. Die „Deutsche Der-
ficherungs-Zeitung" brachte kürzlich die Nachricht, daß
der Entwurf zu entern Neichsversicherungsgefetze in der
ersten Woche des Oktober zur Begutachtung an bte
Mitglieder des Preußischen Versicherungsbeirathes ver-
sendet werden würde. Es hieß auch, daß eine Ver-
öffentlichung des Entwurfes im „Reichsanzeiger" beab-
sichtigt fei, so daß also in Kürze ber Entwurf bekannt
werden wurde. Diele Mittheilmtg ist, wie der offiziös
bediente „Berliner Aktionär" auf das Bestimmteste ver-
sichern sann, unb egrfinbet Eine Gesammtfitzuug
des Versichentngsbeirathes bürste weder im Oktober noch
überhaupt in diesem Jahre stattfinden, so daß von einer
Vorlage des Gesetzentwurfes in dieser Körperschaft einst-
weilen nicht die Rede sein sann. Ebensowenig ist in
nächster Zeit die Veröffentlichung des Gesetzniiwurfes im
„Reichsanzeigcr" zu erwarten. Dagegen beabsichtigt daS
Reichsamt des Innern, hervorragende Fachlnrte des
Versicherungswesens, sowie Sachverständige auS anderen
Steifen zur Begutachtung des Entwurfes aufzufordem
und zu einer Sitzung im Reichsamt des Jntiern ein-
zuladen. Später wird fich baun auch ber preußische
Versicherungsbeirach mit bem Entwürfe zu beschäftiget»
haben.

®a« ..Hamburger t^cho" erschemt t-^lich. außer Montag«.
Drr AbounementSprci«« (inN. „Die Neue äöclt“) beträgt: durch die Post bezogm (Nr. de« P-st.
tataloge 3108) ohne Bringegeld vierteljährlich M. 4,20; durch die Solportöre wöchentl. 36 4 frei in’« Hau«.
Einzelne Nummer 6 /£. Sonntags-Nummer mit illustr. SonutagS-Beilage „Die Neue todt" 10 4.

Verantwortlicher Redaktör: Gustav Wabcröky in Hamburg.

Sonnabkud, de« 16. Oktober 1897.

Anzeigen

werden die sechsgespaltene Petitzeile eiet deren Raum mit 30 xj, für den AtbeiiSmartt, Der»
miethungS- und Familienanzeigcu mit 20 4 berechnet.

Anzeigen-Aonahme m der Expedition <bis 6 Uhr Äbdö.), sowie in sammt! Anno»ce»Büreau«.

Redaktion und Expedition: Große Theaterstraße 44 in Hamburg.



erfreuen, da er demnächst eine

ST. äKKES

Eine am Holsteinischen Kamp

anglo-amerikanischen Genossen bisher kein einziger die
Partei verlassen hat, um zur „Soeialdeiuoeraey of

lere Fran stürzte gestern Nachmittag so un-
glücklich von einer beim Wäscheaufhängen benutzten Tritt-
l’iter zu Boden, daß sie eine anscheinend schwere innere

= UiiglUtksfa«.
wohnende ält ~

Arbeiter, Parteigenoff cir! Erwerbet die Ham-

burger Staatsangehörigkeit und das Bürger-
recht !

les aufgefordert werden, gegen
den sich die eben in Verhandlung stehende DUnisterauklage
richtet; dieser Antrag wurde abgelehnt, woraus Funke
beanwagte, die Sitzungen des Hauses so lange zu unter-
brechen, bis die Regierung den Wortlaut des Geheim-
erlasses vorlege. Auch diesen Antrag verwarf die Mehr-
heit mit 161 gegen 134 Stimmen. Dabei kam es zu
einer Kundgebung der Linken für den Präsidenten
Kalhrein, der nach seiner Rückkehr aus England wieder
den Vorsitz führte. Funke beantragte nämlich nament-

liche Abstimmung über seinen Antrag, was die Linke ge-
nügend unterstützte, worauf die Rechte, da schon zahlreiche
namentliche Abstimmungen vorangegangen waren, in
ironischen Beisall ausbrach. Ter Präsident rief der
Rechten zu: „Lasten Sie doch Jedem die Freiheit, ab-
zustimmen, wie er will I" Tie Linke beantwortete

Das Bureau

zur unentgeltlichen Auskunftserthellmig und Besorgung

schrisllicher Arbeiten zwecks

Erwerbung der Staatsangehörigkeit

und des Bürgerrechts

wird am Sonntag, den 17. Oktober, von 9 bis

2 Uhr wieder geöffnet sein. Dasselbe befindet sich bei

Hilmer, Gänsemarkt, L es s in g h a l l e.

Alle Familienpapiere und Steuerzettel sind mitzu-
bringen.

Tie Ausstellung der dcutschcit Landwirth-
schaftsgesellschaft hat noch der jetzt vorliegenden Ab-
rechnung einen Uederschuß von M. 18 000 ergeben,
während daS Konnte nach Dtaßgabe der vorangegangenen
Ausstellungen auf eine Unterbilanz von Jtl. 60 000 ge-
rechnet hatte. Die Ausstellung war unter dem günstigen
Wetter die besuchteste von allen Ausstellungen der Ge-
sellschaft.

Aus der Theatcrwelt. Frau S ch um an ri-
tz ein k, die treffliche Alnstin des Hamburger Stadt-
theaters, ist für die Berliner Hofoper verpflichtet. —
Fräulein Anna von Mildenburg, die beliebte
Primadonna des Hamburger Stadttheaters, ist für das
Wiener Hofopernhaus engagirL — Die sogenannte
komische Oper „D ie sr omm e H elen e", die gestern
im Stadttheater zum ersten Male aufgeführt tourbe,
fiel gründlich durch und wurde vom Publikum einmüthig
ausgezischt.

Fahrräder mit Musik, das ist das Allerneueste
auf dem Gebiete des Radfahrsports. Die Fahrrad-
SDhififroerfe von Rudert u. Komp. (Patent John Clausen)
find vorne an der Lenkstange der Fahrräder angebracht,
und zwar in Form einer kleinen Trommel. Heute Vor-
niittag 11| Uhr sand im Beisein des Polizeiinspektors
Carlsen auf dem Hose des Stadthauses eine Probefahrt
mit einem musikalischen Fahrrad statt, welches von einem
Angestellten des Direktors John Clausen vorgeführt
wurde. Der Probe wohnte außer dem genannten
Polizeiinspektor noch eine Anzahl anderer Beamten bei.
Es sollte festgestellt werden, ob die Piusik etwa das
Publikmn belästigen oder sonstwie im Straßenverkehr
störend sein würde. Da nach dem Ergebniß der Probe-
fahrt dieses nicht zu befürchten ist, hat, wie wir erfahren,
die Polizeibchörde die Benutzung von Fahrrädeni mit
Musik tat Straßenverkehr freigegeben.

Seuchengefahr oder dergleichen, aber wer sichert das
Parlament und das Voll, daß die Regierung den Para-
graphen benutzt, um gelegentlich unbequeme politische
Agitationen zu unterdrücken?

Tic Situation der Unternehmer der eng-
lischen Nlaschiucubaubranche, die in protzigster
Weise den Arbeitern gegenübertraten, wird ihnen doch
nachgrade unbehaglich. Es mehren sich die Anzeichen,
daß die Fondmur des Kampfes den Unternehmern ge-
waltigen Schaden bringt Die Verwaltung der e g h p -
tischen Eisenbahnen drohte die in England be-
stellten Werkzeuge, deren Lieferung wegen des Streiks
verzögert wird, auf dem Kontinent machen zu lassen und
eine große kanadische Dampferlinie erklärte,
sie könne ihre wegen des Sweiks misgeschobenen Be-
stellungen neuer Schiffe nicht länger zurückhalten, weil
die Zunahme des Verkehrs dies verbiete.

Der parlamentarische Ausschuß des
Trades-Union-Kongresses hielt am Donners-
tag in London eine Sitzung ab, in der beschlossen wurde,
an verschiedene Minister Deputationen zu schicken, um
sie zu ersuchen, auf Grund der Konziliationsakte (des
Versöhmmgsgesetzes) in dem Streit der Dias chinendauer
mit den Fabrikanten einzugreisen.

Ter spanische Ministerrath beschloß nach einem
Telegramm aus Madrid, das Dekret vom 1*2. Sep-
tember, betreffend die Reform der Gesetzgebung auf den
Philippinen, zu suspendiren und beschloß ferner, alle
kubanischen Deportirten, soweit sie nicht in die bisher
erlassene Amnestie einbegriffen sind, zu begnadigen. 5000
Mann Verstärkungen werden noch vor Ende des
Rlonats nach Kuba abgehen.

Hamburger Neuigkeiten.

Hamburg, 15. Oktober.

Tas gesunkene Torpedoboot ,,S. 26" wird
auf dem Grunde der Elbe liegen bleiben. Hebungs-
versuche sind nicht gemacht worden und werden auch
nicht gemacht, weil dos Boot tief unter Wasser liegt.
Würde man versuchen, es mit Ketten zu heben, so würde es
in Folge seiner leichten Bauart — die Wandungen haben
zum Theil nur eine Stärke von 4 mm — sofort mitten
durchbrechen. Das Torpedoboot leer Pumpen, nachdem
es zuvor luftdicht verschlossen worden wäre, ginge viel-
leicht, wenn es einige Dieter tief läge, unmöglich aber
bei der auf dem Schiffe lastenden Wassersäule von
22—26 m. Ob man nochmals versuchen wird, die Leiche
des Oberheizers Hampel zu bergen, hält mau für fraglich.

w. Vom Hase» und von der Schifffahrt. Der
Salondampfer „Prinzessin Heinrich", der Nhederei Ballin
gehörig, machte heute seine letzte diesjährige Reise nach
Helgoland. Der Dampfer wird in Winterquartier ge-
legt werden. — Der Dampfer „Westhall" ist von der
Firma Vogemanu gechartert worden. Das Schiff wird
für Amerika Ladung einnehmen. — Ein neuer Passagier-
dampfer soll für die Hafendampfschifffahrts-Aktiengesell-
schaft von der Werftfirma I. H. N. Wichhorst, Kl. Grasbrook,
erbaut werden. Es soll ein Schwesterschiff der Dampfer
„Napp" und „Nepsold" werden. Die Lieferung des neuen
Danwfers ist zum Frühjahr festgesetzt worden. — Der
Dampfer „Westmeath", ein englischer Dampfer, welcher
ebenfalls von der Rhederei Vogemanu gechartert ist, ging
gestern von hier ab, um seine Reise nach Amerika an-
iutreten. Heute Morgen ist der Dampfer im Tau

diesen Zuruf mit einer Betfallssalve. Nachdem fünf
Stunden mit namentlichen Abstimmungen
verbracht worden waren, begann die Fortsetzung der
Erörterung über M i n i st er an k l a g e n, doch kam
nur Graf Dubsky zum Wort, der im Namen des ver-
fassungstreuen Großgrundbesitzes eine Erklärung abgab,
die zwar nicht der Ministeranklage beitritt, aber das
Verfahren der Negierung entschieden mißbilligt und
folgende Tagesordnung vorfchlug: „Indem das Abge-
ordnetenhaus das seitens der Negierung bei der Heraus-
gabe des Erlasses Boni 2. Juni 1897 beobachtete Ver-
halten verurtheilt und demselben enffchieden seine Miß-
billigung ausspricht, geht dasselbe über die Anträge des
Abg. Hachenburger und Gen. sowie Wolff und ®en.
auf Versetzung des Ministerpräsidenten in den Anklage-
stand zur Tagesordnung über."

Die Opposition beabsichtigt jetzt, jede Sitzung durch
e i n e N e i h e namentlicher A b ft i nt m u n g e n
eiiijuleiten, um die Obstruktion wirksamer durchzuführen.

Ein sehr merkwürdiges Verfahren beliebt, wie
unser Wiener Parteiorgan mittheilt, die Majorität
des österreichischen Abgeordnetenhauses
gegenüber dem Sozialdemokratischen Ver-
band Die Wahlen in die Ausschüsse werden nach
einem Schlüssel vorgenommen, der von den Obmännern
aller Klubs vereinbart ist, und diese Abmachung gilt als
ein Vertrag, durch den alle Betheiligten gebunden sind.
Die Bestimmung, welcher Abgeordnete von seinem Klub
in den Ausschuß zu entsenden sei, wird selbstverständlich
und in allen Fällen dem betreffenden Klub selbst über-
lassen, und es ist ebenso selbstverständlich, daß der von
seinem Klub bezeichnete Abgeordnete auch gewählt wird.
Die Einhaltung dieses Vertrages ist die Voraussetzung
des parlamentarischen Verkehrs und zugleich der einzige
Schutz, den die Minoritäten gegen absolute Majorisirung
staben. Wird ein solcher Vertrag gebrochen, bann tritt
naturgemäß derZustand derBarbarei und gewissermaßen des

Wochen, die ihm wegen der „Beleidigung" cincS „Arbeits-
willigen", welche in einem VerjammInngSbericht im „Echo"
enthalten gewesen sein soll, vom Schöffeiigerichl in Altona
zuerkannt worden ist, in der Radoisenwache antreten soll.

Willkür oder Recht? Auf die bekannte Eingabe
des Wirthes P. C. B ö g c 1 an den Bürgeransschuß,
in der u. A. betont war, daß B. wegen fünfmalige n
U e b e r s ch r e i t e n S der Polizeistunde die
halbe Wirthschafts-Konzession verjagt war, während
ein anderer Wirch, der sich 59 Mal derselben
Uebertretuiig schuldig gemacht hatte, volt-
konzessionirt wurde, hat der Bürger-Ausschuß
nunmehr folgende Antwort ertheilt : „Aus Berichter-
stattung über die Eingabe von P. C. Bögel, betreffend
Schaffung von Remedur in der Praxis der Konzessions-
ertijeilung wird beschlossen, dem Beschwerdeführer unter
Bezugnahme auf § 4 des Gesetzes vom 2. November 1896,
betreffend die Einsetzung einer Behörde für das Schank-
konzessionswesen, mitzutheilen, daß der Bürger-Ausschuß
keinen Anlaß habe, wegen des bei der Eitheilung von
Wirthschaftskonzesfionen geübten Verfahrens auf Grund
Artikel 60 der Verfassung, unter 5, Schritte zu thun."
— Auch eine Illustration zum Kapitel „Rechtsstaat".

Submissious-Auöfchrcibcn. Die Lieferung von
Salz für das Werk- und Armenhaus pro 1898; die
Lieferung von Seife für das Werk- und Armenhaus
pro 1898; die Lieferung von Soda für das Werk- und
Armenhaus pro 1898; die Lieferung von Petroleum für
das Werk- und Armenhaus pro 1898: die Lieferung
von Wein für das Werk- und Armenhaus pro 1898;
die Lieferung von Druckformularen, sowie Kouverts für
die Steuer-Verwaltung pro 1898; die Anfertigung und
Anbringung resp. Aufstellung von zwei schmiedeeisernen
Auslegern für die Bogenlampen int städtischen Freihafen-
gebiet ; die Ausführung des Zuflußsieles zur Pumpstation
auf der Veddel; die Lieferung von loo Kienenbäumen
zum Einrammen in den Häsen, Kanälen und Fleeten;
die Herstellung und Lieferung eines schmiedeeiseriten Siel-
dükers unter dem Norderloch zwischen Ellerholzdamm
und Kupferdamm sollm im Submissionswege vergeben
werden. Die Bedingungen nebst Zeichnungen sind im
Vorzimmer der Finanz-Deputation werktäglich von 10 bis
4 Uhr zur Einsicht ausgelegt.

। dampfer „Johann Hinrich", welcher für die Ewerführer-
! firma W. H. Kriemelberg auf der Werft von H. C. Stülcken

Sohn erbaut wurde, ist heute Morgen zu Wasser gelassen
worden. — Der Dampfer „Mercur" ist heute Sforgen
mit 77 Rindern nach hier gekommen. Die Thiere sind
am Johamusbollwerk gelandet worden. Der „Mermr"
war vorgestern vott Esbjerg ausgegangen, des schweren
Wetters wegen jedoch wieder umgekehrt. — Die Wasser-
temperntur in den öffentlichen Badeanstalten betrug heute
9 Grad Celsius.

w. Die Speise- und Uaffechallc am Atnerika-
kai, die zum Theil von der Baudeputation als Büreau
benutzt wird, soll demttächst ihrem Zweck entzogen und

für staatliche Büreans eingerichtet werden. Im nächsten
Jahre soll ans einer anderen Stelle eine Speise- und
Kaffeehalle erbaut werden.

w. Bau neuer Vriicken aus Steinwärdcr.
Mit dein Bau einer Brücke, die vom Kupferdainm auf
Steimvärder nach Grevenhof ftihrt und durch welche
eine Verbindung zwischen Steimvärder und der neuen
Reiherstiegbrücke geschaffen wird, ist jetzt begonnen
worden. Die Brücke, welche eine Spannweite von
30 Meter und zwei Uferpfeilerm erhält, wird in Eisen-
konstruktion erbaut und soll im Juni nächsten Jahres
fertig gestellt sein. Ter Kupferdainm wird mit Kopf-
pflaster versehen worden. Diese Brücke, welche mich
die Eisenbahnverbindnng mit dem Niederfelderbahnhof
herstellt, ist von bett Anwohnern von Roß, Ellerholz
unb bcni flachen Lande längst als ein Bedürfniß
empfunden worden. — Ferner wird auch auf dem neuen
Hasenterrän eine Brücke erbaut, um eine Verbindung
mit dein Reiherstieg und dem Mittelkanal zu schaffen.
Auch diese massive Brücke erhält einen eisernen Oberbau.
Sie wird zur Zeit auf festem Lande erbaut, weit der
nette Kanal erst gegraben wird.

w. Eine elektrische Zentralstation soll dem-
nächst am O'Swaldkai erbaut werden. Von dort sollen
sämmtliche Kaigebände und Kaischuppett des südlichen
Freihasengebietes mit elektrischem Licht versehen werden.
Bis jetzt sind bei den einzelnen Anlagen provisorische
Stationen, znletzt ant Afrikakai, errichtet worden, die
sämmtlich entgehen werden.

w. NugliirkSfälle und Erkrankungen. Der Ar-
beiter H. Schulze, auf dem Platz von C. Hirschberg,
Kleiner Grasbrook, Beschäftigt, wurde heute Morgen von
Krämpfen befallen, wobei er auf einen scharfen Gegen-
stand aufschlug unb dadurch Verletzungen erlitt. Er ist
dem Seemaiinskrankeuhause ztigefithrt worden. — Der
chinesische Heizer Ahi-Schnng ist ans dem am Anftralia-
kai liegenden Dampfer „Krimhilde" erkrankt. Der Er-
krankte ist dem Allgemeineit Krankenhause zugeführt
worden.

Ein Todcöstnrz. Ecke Wendenstraße unb Aus-
schlägerweg stürzte gestern Nachmittag 3 Uhr ber Telephon-
arbeiter Heyben, ber mit Reparaturarbeiten auf ber
Höhe eines Telephongerüstes beschäftigt war, beim
Wechseln seines Stanbpunktes ans der bedeutenden Höhe
herab, wahrscheinlich in Folge Schadhaftigkeit des
Sicherheitsgürtels, und blieb lebensgefährlich verletzt auf
dem Straßenpflaster liegen. Man brachte den Ver-
nnglückten in’S Eppeitdorfer Krankenhaus, er verstarb
jedoch schon auf beut Transport dahin an bett erlittenen
schweren Verletzungen.

NnglüekSfällc. Gestern Nachmittag wurde der
Händler Möwius in einer Wirthschaft Ecke Depenau und
dUedernstraße von Blutsturz betroffen unb verstarb auf
ber Stelle. Die Leiche würbe beut Kurhause übergeben.
— Am Johanitisbvllwerk kam ein Steuermann zu Fall
unb erlitt eine Kopfwunde. Er fand Attfnahnte im
Kurhause. — In einem Krämerladen Ecke Conveitt- und
Papenstraße kmn die in der Conventstraße 4—6 wohnende
75jährige Witlloe Alinqtiist zu Fall und brach ein Bein.
Sie wurde in’§ Marienkrankenhans gebracht. — Ecke
Dammthorstratze und Gr. Drehbahn wurde Abends eine in
der Marktswaße 17 in St. Pauli wohnende Frau von
einer Droschke umgefahren und am Kreuz verletzt. Bian
brachte sie in ihre Wohnung.

Schwere Brandtvundeu erlitt am 12. d. M. der
3ijährige Knabe Fischer, Wohldorferstraße 36, zweite
Etage, indem er mit dem Gesäß in etntte Topf mit
kochendem Wasser fiel. Der Knabe ist an den Folgen
der Verbrühung verstorben.

Erhebliche Schnittwunde» an ber rechten Haub
zog sich ein auf ben Kohlhöfen wohnenber Schleifer zu,
ber, als er ein scharfgeschliffenes Wiegemesser forttrug,
am Graskeller zu Fall kam und mit ber Hand in die
Schneiden des Wiegen'.eii«? fiel. Der Verunglückte
mußte sich in ärztliche Behandlung begeben.

X Von einem Radfahrer überfahren wurde
heute Vormittag vor dem Hanse Lübekerstraße 12 ein
kleines Mädchen. Es erlitt eine Kopfverletzung und einen
Armbruch. Der Radfahrer jagte davon, ohne sich um
sein Opfer zu kümmern.

Verletzung erlitt.
Uebcrfallcn und durch Messerstiche schiver

vcrletst wurde in letzter Nacht der tat Großen Barkhof
wohnende Portier Ernst H. H a g c n b c r g , als er sich
nach Hanse begeben wollte unb beim Meßberg in die
Fischertwiete einbog, um sich nach der Altstädter Fnhlen-
troiete zu begeben. Er gerietst daselbst mit einem Ober-
länder Schiffer in Streit und wurde schließlich von dem
Schiffer und mehreren Kollegen desselben überfallen und
durch Messerstiche in Hals und Schulter schwer verletzt.
In Folge starken Blutverlustes gerietst er in große
Lebensgefahr, doch wurde er noch lebend dem Kurhause
übergeben. Der muthmaßliche Hauptthäter, ein preußischer
Schiffer, wurde in Haft genommen. Schutzleute der
Wache am Meßberg hatten das Hülfegeschrei Hagenbergs
gehört und waren herbeigeeilt. Sie faitden H. besmnnitgs-
los auf bem Straßenpflaster liegen. Er hatte eine 2 cm
lange Stichwnnbe in ber rechten Halsseite nnb eine
schwere Stichwunde in der Brusthöhle, ferner eine 1 cm
lange Stichwunde unter einem Auge. Hagenberg wurde
in hoffnungslosem Zustande vom Kurhause nach dem
Eppendorfer Krankenhaitse überftihrt. Er ist nicht ver-
nehinnngssähig. Der Thäter, wie schon erwähnt ein
preußischer Schiffer, den man auf einem Kartoffelewer
am Dovenfleet ermittelte und festnahrn, wird durch die
Aussagen zweier Schiffer stark belastet.

Selbstmord und Selbstmordversuch. Die am
Jsebekkanal aufgefundene Leiche eines erschossenen Vlannes
ist als die eines Atusiklehrers Lohse ans der Belleallianee-
straße 66 ersannt worden. — Eine 27jährige Köchin, die
sich im Logis chres Geliebten in der Thalstratze 4 mit
diesem erzürnte, trank ans einem Fläschchen, das sie in
der Tasche bei sich führte, Salzsäure, nm sich zu ver-
giften. Ein sofort herbeigerufener Arzt wendete sofort
Gegenmittel an unb verhinderte die schlimmste Gefahr.

Jn's Kurhaus brachte man den Gelegenheits-
arbeiter Hehde, der in Folge von Arbeitslosigkeit im
tiefsten Elend verkommen ist unb gestern Abenb auf bem
Hausboben bes Hauses Poolstraße 42 nächtigeub ausge-
fünben würbe.

Logiöschwindcl. Zwei Unbekannte int Alter von
24 bezw. 22 Jahren, bie sich Bartels unb Müller nannten
unb für bei der Berlin-Hamburger Bahn ongcftelltc Putzer
ausgaben, mietheten sich Banksstraße 88 gemeinschaftlich
ein Logis und liehen sich dann M. 4,50 unter der An-
gabe, istren frranfenfaffenbeitrag bezahlen zu wollen. Da
der Logiswirth kein kleines Geld hatte, gab er den Beiden
ein Zehnmarkstück, womit sie auf Nimmerwiedersehen ver-
schwanden. Die Polizei fahndet auf die beiden Logis-
schwindler.

Diebstähle. Gestohlen wurden: einem Kellner,
am Valentinskamp wohnhaft, in einem Safe Ecke Kolon-
naden und Neuer Jnngfernstieg ein Ueberzieher im Werthe
von X. 100; Nachts mittels Erbrechens eines Schatters
auf dem Lagerplatze Süderstraße 173 etwa 500 Pfund
Knpferdraht im Werthe von X 300; Eimsbüttelerstraße
Nr. 81 einem Nestauratör ein gelber Somuter - Ueber-
zieher ; Vereinsstraße 40 C, dritte Etage, mittels Nach-
schlüssels ein leinener Beutel mit X. 48 unb eine grüne
Geldbörse mit X 80; mittels Einbruchs Hinter dem
Swohhause 50, 2. Etage, eine silberne Herren-Zplinder-
uhr nebst Uhrkette und silbernem Schlüssel mit dem
Bildniß Napoleons HL, eine silberne Damett-
Ztstinderuhr mit Halskette, eine silberne Herren-
Zplinderuhr, ein goldener Trauring mit ber
Inschrift „E. SBietfelbt", ein golbener Trauring mit
rothem Stein unb bem gleichen Namen, ein Paar Korallen-
ohrringe, eine silberne Brosche mit bem Monogramm A.
D., eine golbene Brosche mit einem Germaniakopf, eine
golbene Brosche mit einem Hirsch; aus ber Taxameter-
droschke Nr. 1603, welche gestern Abend am Plan 4 hielt,
ein Plaid im Werthe von X 16; einem Malergehülfen
in der Bornstraße 10 ein Holzkasten mit X 210; Eims-
büttelerstraße 8 eine silberne Nemontoiruhr: Vartels-
straße 9 aus einem Garten eine Quantität Birnen; aus
ber Rabfahrerbahn Ecke Bleicher- unb Bülaustraße ein
„Vulkan"-Fahrrab unb eine große Luftpumpe.

America" überzugehen; dieselben haben sich zum Theil
durch ihre frühere Betheiligung an der „Populisterei"
die „Finger verbrannt" — Ivie z. B. Genosse Morgan
in Chicago — und mögen sich auf feine „Side
Show“ *) irgendwelcher Art mehr einlaffen.) Im
Laufe des letzten Jahres hat unsere Partei in allen
Theilen des Landes neues Terran erobert, und zwar
hauptsächlich unter den englisch sprechenden Arbeitern.
Seit der letzten Konvention (Juli 96) sind 120 neue
Sektionen gegründet worden, wovon 85 aus englisch
sprechenden Miigliedern bestehend. Von dieser Zahl ent-
fallen auf den Zeitraum ab 1. Januar 67 Sektionen,
wovon 46 anglo-ainerifauische; davon kommen auf die
einzelnen Staaten: Arizona 1, Kalifornien 2, Konnek-
tikut 3, Georgia 1, Indiana 1, KansaS 2, Massachusetts 5,
Minnesota 3, Missouri 1, New-?)ersev 1, New-Vork 9 -

Ohio 13, Oregon 1, Pennsylvanien 17, Texas 2, Utah 2,
Virginien 1, Washington 2. — In Ohio, wo die Partei
bei ‘ber letzten Wahl nicht bie nöthige Stimmenzahl er-
halten hatte, um auf das offizielle Wahl ticket kommen
zu können, sinb bie hierzu nöthigen Unterschriften von
Wählern, 10 201, reichlich aufgebracht worden (11 700),
und zwar anS über 50 Orten. Letzteres ist ein Beweis,
daß unsere Agitation in jenem Staat eine sehr umfang»
reiche gewesen ist.

♦) Wie bie „Extra-Kabinette* in Schaubuden und
dergleichen genannt werden.

Nun mag ja manchen Herren, insbesondere ben Herren
Polen, btefer Daszpnski noch zuwiderer sein als bie
anberen Sozialdemokraten, das aber entbindet sie keines-
wegs der Pflicht, sich an bie Abmachung zu hallen. Bei
ber Wahl in ben Büdgetausschuß erhielt jedoch Das-
zynLki nur 95 Stimmen, während Genosse Kiese-
wetter mit 156 Stimmen gewählt wurde. Färben
LegitiinationsauSschuß erhielt Daszhnski 127 Stim-
men, während Kozakiewicz, ber nicht vorgeschlagen
war, 102 Stimmen erhielt, so daß die Wahl nicht zu
Stande kam. Die Abgeordneten Kiesewetter und Kozakie-
wicz sind von ihrem Verbände für eine Reihe anderer
Ansschüffe bestimmt, und der Verband allein hat das
Recht, darüber zu entscheiden, wie er die parlamentarische
Arbeit unter seine Mitglieder vertheilen will.
Es ist darum ganz selbstverstäublich, daß die
Abgeordneten Kiesewetter und Kozakiewicz,
bie für die Ehre, von den Polen als baS
kleinere liebel angesehen zu werben, gar nicht
empfänglich finb, bie Wahl nicht an nehmen
werben, unb baß Neuwahlen nothwendig sein werden.
Dazu kommt noch, daß man in den I m inunitäts-
au 8 schüfe, an dem die Sozialdemokraten schon darum
großes Interesse haben, weil gegen sie die meisten
politischen Prozesse und AuslieserungSbegehren schweben,
gar keinen Sozialdemokraten gewählt hat

und ebensowenig einen Angehörigen der kleineren Gruppen:
Radikale Ruthenen, Polnische Volkspartei, Stojalowski-
Gruppe. Dafür haben die Christlich-Sozialen zwei
Vertreter in diesem Ausschüsse.

Tie „Arb.-Ztg." fügt diesen Mittheilungen hinzu:
„Die Herren von ber Majorität sind sehr im Irr-

thum, wenn sie glauben, sich gegen die Sozialdemokraten,
weil sie eine kleine unb junge Partei finb, ungestraft
Frechheiten herauSnehmen zu bürten. Die Sozial-
demokraten werben ihr gutes Recht zu wahren wissen,
unb wenn man glaubt, ihnen gegenüber vertragsbrüchig
fein unb sie als vogelfrei behandeln zu dürfen,
werden sie Mittel finden, sich zu wehren. Wenn
man die Sozialdemokraten durch illoyales Vorgehen etwa
zwingen sollte, ans bie Mitarbeit in den Ausschüssen zu
verzichten, wird das Plenum des Hauses die
Folgen zu tragen haben."

Geld für Militär und Priuzen-Npaiiagen,
aber nicht für soziale Reformen — daS ist auch
in Dänemark bie Losung, wenn es nach dem Willen
der Regierung geht. Der im F o l k e l h i n g einge-
brachte Büdgeteiinvurf bietet wieder etliche sonderbare

Zumuthungen. Während das im Mai vorgelegte pro-
visorische Büdget einen Ueberschnß von 2 Millionen
Kronen hatte, bringt das jetzige nur 138 000 Kronen
Uederschuß. Bekanntlich soll der Ueberschufe für „soziale
Reformen" verwandt werden. Die werden natürlich nicht
sehr üppig werden bei solchen Mitteln 1 Aber natürlich,
daS Büdget fordert auch an Extra-Apanagen für ein
paar Prinzen unb Prinzessinnen 34o ooO Kronen (mehr
als bas Doppelte, als das, was für bie sozialen Reformen
bleibt). Und für das Militär werden abermals 785 OOO
Kronen mehr verlangt (im Ganzen 18 561 741 Kronen).
Da aber in diesem Jahre die sonst üblichen Kajernen-
baiiteit fortfallen, für die sonst stets eine halbe Million
eingesetzt ist, beträgt ber Mehrbedarf eigentlich 1 240 OOO
Kronen. Zur Erhaltung der Festmtgen werden auch
wieder 18 000 Kronen mehr verlangt. Gut bedacht ist
außerdem in dem Büdget die Kirche, so allein für Kirchen-
bauten ht Kopenhagen 240 000 Kronen.

Es ist nicht ausgeschlossen, baß das neue Büdget zu
einem Konflikt führt. Tie Militärforberungen werden
zieinlich sicher nicht bewilligt werden. Es ist zweifelhaft,
ob bie Regierung sich in diesem Falle fügen wird.

Ein Antrag auf VcrfaffungSändcrung ist von
der Linken des dänischen F o 1 k e t f) i n g wieder
eingebracht worden. Es ist derselbe Antrag, ber schon
im vorigen Jahre eingereicht war, bamals aber nicht
einmal bis zur zweiten Lejung kam, ba Reebtz-Thott,
ber bamalige Minister, sich durchaus ablehnenb verhielt
unb in Folge dessen bie Gemäßigten sich von dem Antrag
fernhielten. Plan will nun versuchen, ob bas neue
Wnisterinm Hörning sich wohlwollenber verhalten

Die Obstruktion staub am Donnerstag im öster-
r ei (fei f cfeeti Abgeorbneten Hause toieber in
schönster Blüthe. Die Opposition halte, wie besannt,
verlangt, die Regierung solle zur Vorlage des Wort-
lautes des Gehcimerlam'

In Haft kamen: ein von ber Polizei in Horseus
(Dänemark) wegen Betruges unb Fälschung steckbrieflich
verfolgter Kaufmann Jakob Slbraham tzialhau, der von
einem hiesigen Polizeibeamten ermittelt, feftgenommen
unb von ber hiesigen Polizeibehvrbe alsbaun nach Altona
anögeliefert worden ist, von wo er nach Dänemark über-
führt wird; ein wegen Diebstahls vorbestrafter Gelegen-
heitsarbeiter H., ber einem Schneiber in einer Wirthschaft
am Neuen Steinweg eine Uhr entmenbet haben soll; ein
obbachloser Hafenarbeiter Johaim Friebrich I., ber am
12. b. M. einem Arbeiter in einer Wirthschaft in ber

Niebmistraße eine silberne Uhr nebst Kette entmenbet
haben soll; ein Daiuenschneiber ans Dänemark, ber eine
Legitimcitionsnrkunbe zwecks Erlangung einer Erbschaft
gefälscht haben soll.

Feuermeldungen. Blinder Lärm rief die Feuer-
wehr gestern Abend 9 Uhr nach bem Bäckergciug 6 in
St. Georg. — Heute Vormittag II Uhr bräunte Mittel-
straße 73 in Hamm ein Schauer ab; um 91 Uhr fand
im Israelitischen Krankenhause in St. Pauli in Folge
einer Explosion von Essenzen ein kleines Feuer statt;
heute Nachmittag 3£ Uhr Schmiedestraße 5 ein Gardinen-
brand.

Nus Altona.

Die städtischen Kollegien hielten gestern Abend
eine gemeinschaftliche Sitzung ab. Zunächst wurde eine
Anfrage an die Stadiverwaltuna gerichtet, ob es nicht
möglich sei, daß he» Hauswirthen seitens der Polizei-
beamten nicht mehr Schutz gewährt werden könne gegen
solche Miether, bie heimlich ausrücken, wie bisher.
Darauf antwortete Bürgermeister Nosenhagen, baß bieses
nicht möglich fei unb verlas ein biesbezügliches Antwort-
schreiben bes Oberpräfidenten in Schleswig aus eine Ein-
gabe beö hiesigen Grnnbeigenlhümervereins. Die Stadl-
rechnnng pro 1895/96, welche wir neulich bereits mit«
getheilt haben, mürbe genehmigt. Nach Erledigung un-
wesentlicher Sachen wurde die Errichtung einer gewerb-
lichen und kaufmännischen Fortbildnngsschnle, einer Hand-
werker- unb Kunstgewerbeschule, sowie einer Maschinen-
banschule für Werkmeister beschlossen. Ein Antrag bet
Kämmereikommission wegen Anstellung eines Aktenhefters
mit einem Gehalt von X 1200 wurde angenommen, des-
gleichen ein Antrag wegen anderweitiger Abgrenzung der
Steuerkasseubezirke. — Zu Mitgliedern der Stabtrechnungs-
revifionSkomnussion wurden die Herren Heinemann, Halle
unb Schellmann gewählt. — Zur Sicherung ber Fijch-
marftSbrücfc würben X 4800 bewilligt unb X. 4000

würben bewilligt für Erbauung eines Piehstalles in
Bahrenfelb. Aisbann trat geheime Sitzung ein.

Die GehaltSregulirung für Lehrer an den höheren
Schulen hietselbst ist nach einer Mittheilung des Ober-
bürgermeisters Dr. Giese mit einer Mehrbelastung ber
Stadtkasse von X 20 000 verbunden. Wie groß die
Summe fein wird, die erforderlich ist, um die Gehälter
der Volksschullehrer nach beut neuen Besoldungsgesetz zu
rcgnlircn, ist genau noch nicht festgestellt worden. Die
städtischen Kollegien werden sich demnächst mit der Sache
zu besassen haben.

Rechtöauwalt Vogler contra „Hamburger
Freie Presse". Wie erinnerlich sein wird, war gegen
den Rechtsanwalt Vogler, dessen Mutter unb Schwester
bie Beschnlbigung erhoben, dafe sie sich zum Nachtheil
zweier alter Leute ber Erbschleicherei, bes Diebstahls und
der Unterschlagung schuldig gemacht haben sollten. Ein
Antrag auf Strafverfolgung gegen die Genannten wurde
von der StaatsanwaUschaft abgelehnt, weil Verjährung
eingetreten sei. Mit der Angelegenheit haben sich mehr
ober weniger alle hiesigen Zeitungen beschässigt. Ganz
besonders aber wurde sie von der „Hamburger Frete
Presse" besprochen, und zwar in mehreren Artikeln.
Rechtsanwalt Vogler wurde sehr scharf mitgenommen
unb Vorgänge, bie sich angeblich abgespielt haben sollten,
an sich aber mit ber Sache garnicht« zu thun hatten,
würben herangezogen, um bamit zu beweisen, daß Dr.
Vogler ein Mann sei, dem man Dinge, derer er be-
schuldigt war, wohl znwaneii könnte. Unter Anderem
wurde Folgendes behauptet: Rechtsanwalt Vogler hätte
im Restaurant Lubach mit bem Hauptmann v. Happe
Karten gespielt unb es babei mit ber Ehrlichkeit nicht
genau genommen. Hauptmann v. Happe sei barauf
aufgesprungen unb habe, inbeni er erklärte, er, Rechts-
anwalt Vogler, fei für einen Betrüger unb Dieb öffent-
lich bekannt, bemfclben eine Ohrfeige verabfolgt. Durch
biefc Notiz fühlte sich Rechtsanwalt, Vogler belcibigt
und behauptete, an derselben sei kein wahres Wort.
Auf dem Wege ber Privatklage verklagte er ben ver-
antwortlichen Nedaktör der genannten Zeitung, Eugen
Richter, und heute Nachinittag fand die Verhandlung
vor dein Schöffengericht ffiatl. Der Kläger/ RelM«
aniüalt Vogler, war durch Nechtsanwalt Dücker ver-
treten, während der Angeklagte in dem Hamburger
Rechtsanwalt Dr. Braband einen Vertreter gefunden
hatte. Letzterer versuchte, den Beweis der Wahrheit an-
zutreten, hatte damit aber kein Glück. Es wurde nur
festgestellt, daß Hauptmann v. Happe sich von Rechts-
anwalt Vogler, mit dein er Karten spielte, die Beilegung
eines Kosenainens nicht gefallen lassen wollte und des-
halb vom Spiel zurückgetreten ist. Bei der Be-
mühung des Letzteren, den Hauptmann wieder
iimzustimmen, hat dieser nun zwar nach dein
Degen gegriffen, beschimpfende Aeußerungen sind aber
nicht gefallen. Später hat zwischen den Beiden ein Aus-
gleich ftnttgefunben. Der Vertreter des angeblich Be-
leidigten führte ans, daß fein Klient in der boshaftesten
Weise angegriffen und beleidigt worden sei, und zwar
von einem Blatt, das sich tat Schmutz bewege. Weder
sei für das Beleidigende, was nicht unter Anklage gestellt
sei, weil man erst das Resultat eines gegen seinen Klienten
angestrengten Zivilprozcsses abwarten wolle, noch für dir
intrimiuirten Behauptungen ein Anhalt zu fiuben., Der
Angeklagte habe lediglich ails geschäftlichen Rücksichten
die Artikel veröffentlicht unb nicht im Interesse von
Recht unb Wahrheit. In Rücksicht darauf und in Rück-
sicht auf die schwere Beleidigung sei eine exorbitante
Strafe am Platze. Er beantragte 2 Jahre Gefängniß
und sofortige Verhaftaiig des Angeklagten. Der
Vertreter des Letzteren nahm feinen Klienten gegen
den Vorwurf, daß er nur geschäftliche Interessen
bei Veröffentlichung seiner Artikel gegen Rechtsanwalt
Vogler verfolgt habe, energisch in Schutz. Nur da?
Interesse der alten Leute, welche vermeintlich durch
Rechtsanwalt Vogler um eine große Erbschaft rechts-
widrig gebracht, habe er zu wahren versucht. Merkwürdig
fei es doch auch, daß die alten Leute jährlich mit X lOoO
abgespeist würden, während sich etwa X 400 Oi.O aus
der Erbschaft in den Händen des Klägers und seiner
Familienangehörigen befänden, zu bereit Gunsten bie
alten Leute auf die Erbschaft verzichtet halten. Fühle
der Kläger sich nicht schuldbewußt, so sei doch aiizn-
neljmcn, daß er nicht nur wegen der infrintinirten, sondern
auch wegen der übrigen Behauptungen Klage erhoben
haben würde. Das mässe für den Angeklagten, der ja
bestraft werden müßte, weil ihm der Wahrheitsbeweis
nicht gelungen, entlastend in's Gewicht fallen. Eine
Geldstrafe von X 100 bis X. 150 sei in Rücksicht auf
bie Vermögensverhältnisse seines Klienten eine hohe
Strafe. Darüber bitte er nicht hinwegzugehen. Das
Schöffengericht vernrtheilte den Angeklagten zu brei
Monaten Gefängniß unb sprach beut Beleidigten die
Befugniß zu, das Urtheil auf Kosten des Angeklagten
in verschiedenen Zeitungen zu veröffentlichen.

Polizeiliche Hefdenthateu. Der Schlachiergeselle
B. kam eines Abends spät in anüuirter Stimmung durch
die Karl Theodorstraße und war sehr laut, so daß der
Schutzmann Porni gegen ihn entschritt unb ihn schließlich
für verhaftet erklärte. B. setzte sich zur Wehre, als er
nach ber Polizeistatton gebracht werben sollte. Das hatte
für ihn sehr schlimme Folgen,^indem er von Porni unb
hinzngckoimueneit Polizeisergeanten an Händen unb Fußen
gebunbeit nnb nunmehr, als er am Boden lag, rücksichts-
los berhauen wurde. Schließlich wurde er nach
der Polizei st atioit geschleift. Damit nicht
genug; er wurde auch noch nngcflagf unb vom
Schöffengericht wegen Widerstaubs gegen die Staats-
gewalt zu 2 Vlotiaien Gefängniß verurtheilt. Gegen
dieses Urtheil legte er Berufung ein und gestern
hatte das Landgericht über die Sache zn befinden.
Der Vertheidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Wald-
stein, rückte die Heldenihaten der Polizeibeamten in
das richtige Licht und beantragte die Freisprechung

eines Klienten, weil er grundlos belästigt worden
ei und wegen seines angetrunkenen Zustandes
ür seine Handlungen nicht verantwortlich gemacht werden

könne. Das Landgericht erklärte, der Anaeklagte habe
Widerstand geleistet und dafür müsse er bestraft werden.
WaS nachher passirt sei, unterliege nicht der Beurtheilung
des Gerichts. Das schöffengerichlliche Urtheil fei zn hart,
deshalb sei es aufgehoben und auf eine Geldstrafe von
X loo, event. 20 Tage ersannt. Die Untersuchungshaft
wurde in Anrechnung gebracht.

Polizeisergeaut Dütsch, der bekanntlich vom
Lmidgericht wegen Körperverletzung im Amte zu vier
Btonaten Gefängniß verurtheilt worden ist, damit aber
nach Ansicht schier Vorgesetzten die Fähigkeit als Polizei-
becunter nicht verloren hatte, hat kürzlich feine Strafe

was frägt.) Die Ewigrente ist der Vampyr, feine Folge
der Kapitalismus. Redner polcmifirt in heftiger Weife
gegen Aeußerungen des volkSwirlhschafllichen Lehrers
Brentano, sowie gegen die Stellung der Regierung in den
Agrarfragen und tadelt cs, daß man zu Allem, für
Armee, Marine, Kolonien Geld genug, für die
Landwirthschast aber niemals genug habe, obwohl
die Noih so groß sei. Die vom Zentrum sind
find auch für Kolonien wegen des Christenthums. Nun,
die Prcufeen schicken schon die rechten Christen hinein
nach Afrika. Ter Bauer hat von den StaalSeinrichlungen
sehr wenig, mitzahlen aber muß er ordentlich. Wirft
man ihm einige Brocken hin, bann macht man daraus
großes Aufheben. Redner ergeht sich in breiter Verherr-
lichung des Bauernstandes als des Rückgrates im Staate.

Abg. D r. Sigi empfahl die Etaführung einer
Klassen-Lotterie, mit deren Erträgmß man 50 pZt.
der Bodenzinsen tilgen könnte. Man möge ihm nicht ein»
wenden, daß die Klassenlotteric immoralisch sei, bann
müssen auch bie Kirchenbaulotterien unmora-
lisch fein. Gott werbe allerdings nicht erbaut sein, wenn
ihm mit ber Spekulation auf die Gewinnsucht Kirchen
errichtet werden. Aber was man den Kirchen gestattet,
müsse man auch gestatten, wenn es zum Nutzen des
Stauern sei. Andere Staaten haben die Lotterie auch,
warum sollen wir moralischer fein als die
Preußen?

Hierauf wurde bie Berathung auf Freitag vertagt.
Vorgemcikt warm bereits 17 Redner.

r. AnS der Schweiz. Im Nationalrath
fand am Montag bie Schlußbcrachnng bes Kranken-
versicherungsgesetzes statt, wobei bie liberale
Mehrheit bie gleiche bespotijche Ausschließlichkeit unb
Rücksichtslosigkeit gegenüber ben Arbeitern praktizirte, wie
einige Tage vorher in Sachen ber Vertretung ber wirth-
schattlichen Verbänbe im Vcrwaltnngsrath der Stactts-
bahneii. SKreits früher erwähnten nnb beleuchteten wir
ben kleinlichen und gradezu Nrbeiterhaß athmenden An-
trag des Berner Baumeisters Biirgi, den er in der
nationalräthlichen Kommission gestellt und durchgesetzt
hatte, daß ber Unternehmer in Fällen von ungerecht-
fertigtem Wegbleiben von ber Arbeit bem Arbeiter die
ganze Prämie in Abzug bringen darf. Dieser Antrag
fand im Nationalrath mit 60 gegen 36 Stimmen An-
nahme. Mil dieser läppischen, arbeiterfeindlichen Be-
stimmung steht das schweizerische Kiauikenvcrsicherungs-

gesetz selbst unter den bezüglichen Gesetzen in Deutsch-
land unb Oesterreich. „Groß in kleinen Dingen", bas
ist daö Programm der schweizerischen Liberalen, welche
sich immer mehr zur reinen unb unverfälschten Partei
des Geldsacks, des Unlernehmcrthums entnadeln. Müßten
diese Leute das Jmbrikgesetz erst noch machen, es würde
mehr Unternehmerwutz als Arbeitcrschich fein. In ber
Schlußabstimmung wurde bas Krankenversichcrnngsgesetz
mit 101 gegen 9 Stimmen bei ebenso viel Enthaltungen
angenommen. Unter ben Letzteren befand sich auch
G'c n o f f c Wu 11schlcger — alle übrigen 17 waren
Ultramontane — ber vor der Abstimmung erklärte, sich
ber Stimmabgabe enthalten zu wollen, weil bie Forde-
rungen ber Arbeiter nicht genügenb berücksichtigt worben
sind. Diese Erklärung ist zugleich eine Karakteristik des
Nationalrathes als einer Unternehmervertretung unb ist
eine Feststellung bes Niederganges des schweizerischen
Parlamentarismus. Unter diesen Umständen gewinnen
die demokratischen Postulate: Volkswahl des Bnndes-
rathes und Proportionalwahl des Nationalrathes, sowohl
an Bedeutung wie an Aktualität.

Die Frage derUnterstützung derVolks-
schule durch denBund ist in der Dclcgirteiwcr-
fammlung desschweizcrischenLehrervereins,
welche am 9. Oktober in Frauenfeld stctttfcmd, der Haupt-

vcrhandttingsgegenstaiib gewesen, nachdem darüber schon
feil Jahren in der Presse und in Versammlungen viel
geschrieben und geredet worden ist. Im Jahre 1895
hatte der damalige Bundesrath Schenk eine bezügliche
Gesetzesvorlage ausgearbeitet, welche auch die Zustimmung
des gejammten Bundesrathes gefunden Halle unb eine
jährliche Bunbessubvcntton von l 200 OOO Frks. Vorsatz.
Bald darauf starb jedoch Schenk und seitdem richt bie
von ihm gewissermaßen als politische Erbschaft hinter-

lassene Schulvorlage. Bor einigen Monaten hielten in
Sinsen bie kantonalen Erzichmigsbirektoren (Unter-
richtsminister) eine Konferenz ab, in ber bie Noth-
wendigkeit von weiteren Fortschritten im Schulwesen
betont, zugleich aber mich der Mangel an Mitteln
zur Ausführung hervorgehobeu wurde. Sie arbeiteten
bann auch ihrerseits einen Entwurf aus, welcher eben-
falls den Bnnbesbehörden vorgelegt werden soll. Das
bezügliche Schulprogranmi umfaßt: Ban neuer Schul-
Häuser, Errichtung neuer Lehrstellen behufs Trennung zu
großer Klassen, Beschaffung vonVeranschaulichmigsmittelii,

unentgeltliche Abgabe von Schreibmaterialien und Lehr-
mitteln, Verabfolgung von Nahrung und Kleidung an
bedürftige Kinder, Versorgung und Erziehung schwach-
sinniger, gebrechlicher, gefährdeter ober verwahrloster
Kinder, Förderung des Fortbilbungsschulwesens, Aus-
bildung von Lehrern und Aufbesserung ungenügender
Lehrcrbesolbuiigcn. Der schweizerische Lehrer-
verein, der sich nun ebenfalls mit der Berathung der
Angelegenheit befaßte, zählt von 10274 Lehrern und Lehre-
rinnen 4523 als Mitglieder. Er beschloß in der Delegirten-
versamrnlung mit 45 gegen 21 Stimmen, an der For-
derung der Unterftfigiing der Volksschule durch den
Bund fcstznhalten, vor Einleittnig weiterer Schritte das
Ergebniß der Berathungen der Erziehungsdirektoren ab-
zuwarten unb für ben Fall, baß dieselben resuttallos
wären, ober daß bie Bunbesbehörben ben Beschlüssen
keine Folge geben würben, bk Vorbereitungen für bas
Jnittaiivbegehren zu tteffen. ES sollen darüber erst
bie Lehrer in einer Urabstimmung sich aussprechen, unb
ferner soll eine Versammlung von Vertretern ber poli-
tischen und wirthschaftlichen Vereine einberufen werden.
Die Lehrerschaft hat in diesem ihrem Bestreben alle
fortschrittlich gesinnten unb volksfrennblichen Kreise, ins-
besonbere die Arbeiterschaft, auf ihrer Seite.

Tie Hastentlasfung unseres Genossen Rein-
hold Ltenzel ist nach Hinterlegung einer Kaution in
Höhe von X 5000 heute Vormittag erfolgt ; doch wird
der Freigelassene sich nicht lange der goldenen Freiheit

' ' ! Gefäitgnißslrafc von vier

New-Pork, 5. Oktober. Im November finden in
einer Anzahl Staaten allgemeine oder partielle Wahlen
statt, toornnter wohl die wichtigste diejenige in „Groß-
New-Bork" ist, bem aus ben Stäbten New-Aork, Brooklyn,
Long Jslcmb Eich und angreiizmden kleinen Orten und
Distrikten zusammengesetzten Gemeinwesen, das eine Ein-
wohnerzahl von annähernd drei Millionen haben wird.
Hier ist der Wahlkampf auch besonders interessant, indem
nirgends sonstwo eine solche Zersplitterung in den Parteien
herrscht; ferner auch dadurch, daß diesmal so recht zu
Tage tritt, was es mit der Phrase „keine Polittk in den
Gewerkschaften" auf sich hat, indem durch „Indiskretion"
eines Delegaten zur „Gentral Labor Union" in einer

der Versammlungen dieses gewerkschasttichen Zenttal-
körpers aitsgedeckt wurde, daß bie Herren „Arbeiternitzrer",
welche in beriethen ihr Wesen treiben, ihre Vertrauens-
stellung benutzen, um mit den kapitalistischen Parteien
„Boodle - Geschäfte" zu machen. An Theil derselben
hat seine Dienste ber stablbemokrcttischm Partei (ber
berüchtigten Tammcmtz - Räuberbanbe), ein anberer
der republikanischen, ein dritter der „bürgerlichen
Reform - Partei" angeboten, während ein vierter,
bem man (in Bezug auf Zusicherung von Aerntchen) nicht
nach Wunsch „entgegenkam", biverse politische Organi-
satiäncheu etabline unb von bet, selben ben feit zehn
Jahren von ber Bildfläche verschwundenen Hmry George
als Mayors- (Bürgermeisters) Kandidat nominiren liefe,
der auch aus Gnmden, die erst später an’8 Licht kommen

werden — an eine Awählung glaubt er gewiß selbst
nicht — mtnahrn. Um jenes Amt dreht sich überhaupt
ber ganze Kampf, inbent bie für Groß-New-Aork ange-
nommene .Konstitution mit bemfclben eine weit größere
Machtvollkommenheit als früher, sowie eine ungeheure
„Patronage" verbindet, ba, mit wenigen Ausnahmen,
die iDtdjtigcren Aemter nicht mehr durch Wahl des
Volkes besetzt werden, sondern durch Ernennung seitens
des Ntayors, während die von demselben Ernannten
hinwieder die Unterämter zu vergeben haben. Die
Kandidatur Georges hat nur insofern Bedeutung, als
sie von der republikanischen unb Reform-Partei 'aufge-
bauscht wirb, inbem man weife, daß durch dieselbe lediglich
der bemokratischen Partei Abbruch geschieht.

Unsere Partei ist hier sowohl mit Nominirung ber
Kcmbibaten (Genosse Sanial für Mayor), als auch

Eröffnung ber Kampagne durch ©trafeenberfammlungen v ^ulup|tl lul ^ uu
juerft auf dem P^tze gewesen. Auch in ben übrigen mehrerer Schlepper nach hier zurückgekehrt, ba er auf
Staaten, m denen Wahlen stattfinden, ist unsere Partei der Unterelbe einen Schaden an seinem Ruder erlitt. Es
außergewohnltch rührig und als besonders beinerkens- sind sofort Arbeiter von Blohm u. Voß an Bord ge-
teert!) zu verzeichnen, daß unter den Namen der Agitatoren I gangen, die den Schaden ausbesserit. — Der Schlepp-

toirb. Uebrigens ist der Eintrag in einer Beziehung
etwas gcnnlbCTt; „in besonder» dringenden Fällen" ist 1
ber Regierung das Recht zur Erlaffung eines provisorischen
Gesetzes mit Gültigkeit bis zum Zusammenttitt bcS
nächsten Reichstages cingeränmt Man denkt dabei an

.parlamentarischen Faustrechtas ein. Nun sich eine sehr große Anzahl englischer befinbet (Hier
hat bie Majorität des Hauses an ben Sozialdemokraten mag auch erwähnt fein, daß von den hcrvorragenbeit
einen solchen Vertragsbruch begangen. Für ben 1 ™" r—™—
Büdgetausschufe unb ben Legitimationsausjchuß nominirten
die Sozialdemokraten den Abgeordneten Daszynski.



ortflctrckn, ncichdcm ein wiederholtes Gnadengesuch er-
folglos geblieben war. Bis zum 1. Oktober hat er sich
noch im Dienst befunden.

Bcrunglückt. Heute Vormittag fiel auf dem Bremer

Dampfer „Eastor" beim stteumühlcncr Kai ein Steuer-
mann in den Schiffsraum hinein und zog sich schwere
innere Verletzungen zu. Der Verunglückte wurde in's
städtische Krankeichans gebracht.

Vandalismus. In vergangener Nacht wurden
ans dem Arbeitsplatz des StcinhanerS Ohmsen in der
Jsebelstrahe eine große Anzahl Grabsteine dcmolirt. Der
angerichtcte Schaden wird ans X 2000 geschätzt. Wer
die Thäter sind, weiß man nicht.

Wegen Diebstahls wurde vom hiesigen Land-
gericht der vielfach wegen Eigeuthumsvergehen vorbestrafte
Friedrich Wilhelm Kunze zu 2 Jahren Zuchthaus und
den üblichen Nebenstrafen verurthcilt. Er hatte sich bei
einer Frau eingcmiethct und ist alsbald unter Mitnahme
einer goldenen Uhr, welche er für >t. 10 versetzt hat,
verschwunden.

Verhaftet wurden durch die hiesige Kriminalpolizei
ein Glaser ans Meklcnburg, der sich in Hamburg der
Unterschlagung schuldig gemacht haben soll, ein Arbeiter,
der in der Langenfelderstraße sich in der Wohnung seines
Stiefvaters des Hausfriedensbrnchs schuldig gemacht hat
und ein Kaufmann aus Fridcricia, der sich in Horsens
in Dänemark des Betrugs und der Urkundenfälschung
schuldig gemacht haben soll.

Aus Wandsbek.

Vine hffciitlichc Parteiverfammlung findet am
Dienstag Abend in der „Harmonie" statt. Tie Delegirten
werden den Bericht vom Hamburger Parteitag erstatten;
außerdem gelangen wichlige Parteiangelegenheilen zur
Erörtenma. Es ist daher Pflicht der Parteigenossen, in
dieser Versammlung zu erscheinen.

Cluc Schweizer Ziegcuinilch Kuranstalt ist
im letzten Sommer am Jüihornweg in Wandsbek ge-
gründet worden. Bekanntlich ist Ziegenmilch bedeutend
gesünder niid nahrhafter als Kuhmilch und in Folge der
großen Nachfrage nach Ziegenmilch sind in den letzten
Jahren in allen größeren Städten Anstalten für Lieferung
von Ziegenmilch entstanden. Die Ziegen der Wands-
bekcr AnstaU sind alle ans der Schweiz importirt, und
die Milch von dieser hornlosen Ziegenrasse hat keinen
sogenannten strengen Beigeschmack, sondern ist vollständig
reiuschmeckend, wie allerbeste Kuhmilch. Die sttachfrage
von Ziegenmilch in Hamburg und Umgegend ist bereits
so bedeutend, daß obige Anstalt ihren Ziegenbestand von
10 auf 60 Stück erhöhen mußte. In sanitärer Hinsicht
wird es als Vorzug der Ziegeitmiich bezeichnet, daß die so
gefürchtete Perlsucht der Kühe, wodurch bei Genuß von
Milch von solchen kranken Kühen die Tuberkulose bei
den Menschen entstehen kann, bei den Ziegen nicht vor-
kommt.

X Aus dem Schöffengericht. Ein scham-
loser Patron belästigte bis vor Kurzem im Villen-
viertel Marienthal Frauen und Mädchen, ohne daß es
der Polizei gelang, des Mettschen habhaft zu werden.
Allmälig bildete sich in diesem Stadtbezirk die Meinung,
daß der „Atantelmattn" überhaupt nicht abznfasien sei,
weshalb es Frauen imd Mädchen ängstlich vermieden,
zu später Stunde ohne Begleitung über die Swaße zu

Sehen. Der Mensch, der bei seinen Attaken auf dieTinten sich eines Mantels bediente, den er nur anseiuander-
znschlagen brauchte, um im halbadamitischcn Kostüm da-
zustehen, wäre vielleicht noch nicht sobald abaefaßt worden,
wenn et nicht selbst blindlings in die Halle gelaufen
wäre. Vor etwa drei Wochen belästigte er das Dienst-
mädchen des in der Nennbahnstraße wohnenden Gymna-
sialdirektors Dr. Franz, welches in der Küche beschäftigt
war. Er klopfte an das Fettster der im Keller gelegenen
Küche und als das Dlädchen hinzueilte, entblößte er sich.
Auf das Hülfegeschrei der Geängstigten eilte der Hausherr
hinzu, worauf der schamlose Mtensch entfliehen wollte. Das
Pech wollte es jedoch, daß die Flucht nicht so glatt von
Statten ging, denn er fiel in ein Kellerloch, verletzte sich
am Arm und verlor seine Dienstmütze, die er am That-
orte zurückließ, und entfloh bann. Er begab sich hierauf
auf die Polizeibehörde, wo er angab, von mehreren
jungen Leuten überfallen worden zu sein. Seine inzwischen
int Garten Dr. F.'s aufgefundette Alütze — der lieber«
fall soll in der Gehölzstraße geschehen sein — wurde der
Polizeibehörde überliefert Am anderen Tage wurde der
„Mantelmann", ein an der Lübeker Bahn angestellter
Arbeiter Bracke, in Haft genommen. In der heutigen
Schöffengerichlsverhandlnug, die unter Ausschluß der
Oeffenilichkeit ftattfanb, wurden mehrere Mädchen ver-
noutmeit, die in Bracke den Thäter wieder erkannten.
Bereits vor zwei Jahren war B. wegen eines ähnlichen
Deliktes angeklagt, mußte jedoch freigesprochen werden,
da das Gericht annahm, daß er bei Begehung der That
unzurechnungsfähig war. Der Amtsauwalt beantragte
6 Monate Gefängniß. Das Gericht vernrtheilte den
Aitgeklagteit zu neu u M o n a t e n Gefäng-
niß. — Wegen gemeinschaftlicher Mißhandlung
des Invaliden D. chaben sich Fran B. und der Zigarren-
macher Sch. zu verantworten. Die beiden Angeklagten
waren mit B., der an zwei Krücken sich mühsam fort-
bewegt, in einen Wortwechsel gerathen, in dessen. Verlauf
sie über B. Verfielen. Sch., der wegen Getvaltthätigkeiteii
vorbestraft ist, schlug sogar mittels eines Stockes auf den
Bedauernswertsten ein. Sch. wird zu drei Aionaten und
die B. zu sechs Wochen Gefäitgniß verttrlheilt.

X Krcchcr Diebstahl. Dem bei dem Profeffor
E. in Marienthal bebiciutctcn Mädchen mürbe heute
Vormittag aus ihrem Zimmer ein Portemonnaie mit
3t. 12 gestohlen. Vermuthet wird, daß eine Hausirerin,
die kurz vor (hitbecfung des Diebstahls im Hause war,
den Diebstahl begangen hat.

Aus dem Hamburgischen Landgebiet.

Vergcdorf. Der hiesige Bürger m ei st er
Dr. Sian tiuS ist heute Morgen kurz nach 4 Uhr im
Alter von 66 Jahren nach längerem Leiden gestorben.
Als Bürgermeister Dr. Dlantius sein Amt am 1. Januar 1882
antrat, zählte Bergedors wenige Tausend Einwohner;
heute, nach reichlich 16 Jahren, sind es etwa 9000.

AuS Harburg und Wilhelmsburg.

Slraflammer in Stade. Des Diebstahls im
Rückfalle war der 32jährigc Arbeiter Heinrich
Rankenburg ans Harburg angeklagt. Ranken-
burg kehrte am 21. August d. I. bei dem Restauratör
Koch dortselbst ein, mit der Absicht, zwei Flaschen Bier
zu kaufen. Als der Kellner sich anschickte, die Flaschen
ans dem Keller zu holen, ließ Rankenburg unbemerkt
zwei auf dein Altsschanktisch liegende Zwanzigmarkstücke
in seine Tasche gleiten. Draußen wickelte er die beiden
Goldstücke in Papier ein und steckte sie in ben Strumpf.
Der Wirth merkte jedoch den Diebstahl bald. Sein
Verdacht lenkte sich gleich auf Nankenbnrg, bei dem
denn auch die Zwanzigmarkstücke gefunden wurden.
Der Angeklagte ist geständig. Der Staatsanwalt be-
antragte 10 Monate Gefängniß. Das Gericht
erkannte demgemäß. Der wegen Fluchtverdachts
von der Staatsanwaltschaft gestellte Antrag aus sofortige
Jnhaftirung des Angeklagten wurde seitens des
Gerichts abgelehnt. — Der 39jährige Dtaurer Wil-
helm Böker aus Harburg war des Diebstahls im
Rückfalle angeklagt. Böker hatte am 20. Juni d. I. dem
Restauratör Böttcher dortselbst eine Tischdecke, sowie zehn
Theelöffel im Gesammtwerthe von zirka 31. 7 entwendet.
Die Sachen schenkte er einer gewissen Allermeyer, bei der
er in Logis war. Angeklagter gesteht die Ausführung
der That ein. Der Staatsanwalt beantragte 8 Monate
Gefängniß. Das Gericht erkannte auf 6 Monate Ge-
fängniß.

r. NnglückSfall. Beim Kanalban auf Neuhof
geriehi gestern der Arbeiter Bleyer aus Wilhelmsburg
beim Transportiren von Erbmassen mit einem Bein
zwischen die Puffer zweier Lowries, wobei ihm das Bein

arg gequetscht wurde. Der Verletzte wurde verbunden
und in's Marienkrankenhaus nach Hamburg überführt.

r. Obdachlos aufgcfuiidcu wurden gestern Abend
in einem Graben am Grobsand in Wilhelmsburg ein
Mann und eine Frau, Beide in den fünfziger Jahren
stehend. Der Mann schlief, währeird die Frau die
bitterlichsten Thränen weinte. Die Leute heißen Kassow,
wohnten früher in Blankenese und waren nach hier ge-
kommen, um Arbeit zu suchen. Sie hatten schon in der
letzten Nacht unter freiem Himmel geschlafen und wollten
jetzt, der Noth gehorchend, wieder im Freien fampiren.
Der Mann, der am ganzen Körper zitterte, war offenbar
krank geworden. — Die „Harburger Anzeigen" schrieben
kürzlich, daß der Besitz in der bürgerlichen Gesellschaft
eine verhältnißmäßig sehr gesunde Vertheiliing habe und
daß es dem Arbeiter, der gesund sei und sich zu bethätigen
suche, zur Zeit viel besser gehe, als es in einem sozialisti-
schen Gemeinwesen jemals möglich wäre. Die vergeblich
Arbeit suchenden, obdachlosen, hungernden und frierenden
Eheleute Kassow aus Blankenese finb dafür ein Beweis 1

AuS Bremen.

Die Bürgerschaft beschäftigte sich in ihrer letzten
Sitzung am Mittwoch auch mit der Erhöhung der
Gehälter der Beamten des Hanseatischen
Oberlandesgerichts in Hamburg. Herr Hölscher
führte aus, daß Bremen zunächst die Pflicht habe, bie
Gehälter der Schutzleute, Feuerwehrlettte und Zollbeamten
auszubessern. Wenn neulich einer von diesen Beamten
pflichtvergessen genug gewesen (et, eine Unredlichkeit zu
begehen, so sei dies jedenfalls nicht geschehen, weil er
zu viel Gelb berbicut habe. Slit 3t. 1350 werde es
einem Familienvater sehr schwer, sich burchzukämpfen.
Herr Bürgermeister Pauli legt bar, daß Hamburg
bereits ber Erhöhung zugestimmt habe und bie Zu-
stimmung Lübecks sicher zu erwarten sei; wollte Bremen
allein sich ablehnend verhalten, so würde das eine un-
verdiente Kränkung speziell für den hochverdienten Prä-
sidenten sein. Aus eine Anfrage des Herrn Lankau
theilt Redner mit, daß die Gehälter bei anderen Ober-
landesgerichten meist niedriger seien, daß man aber hier
mit den Hamburger Verhältnissen zu rechnen habe. Der
Seiiatsanttag auf Gehaltserhöhung wurde schließlich
mit großer Mehrheit angenommen.

Aus Schleswig-Holstein.

Itzehoe. Hier fanb im „Conventgarten" eine
öffentliche Gewerkschafts- und Volks-
versammlung statt, welche von reichlich 300 Per-
sonen besucht war. An Stelle des verhinderten Reichs-
tagsabgeordneten N. Schntidt aus Berlin erschien der
Genosse Poller aus Kiel. Derselbe referirte über „den
gegenwärtigen Stand der GeiverkschaftSorgauisation".
An der Hand von reichlichem Material verstand es ber
91 ebner, bie Bedeutung und den Stand der Getoerkschaften
zu erläutern. Derselbe kommt zum Schluß, baß bie

Neueste Nachrichteu.

Berlin, 15. Oktober. (R. T.) Amtlich wird ge-
meldet: Heute Nachmittag 14 Uhr stieß ein von Berlin
kommender Güterzug bei ber Einfahrt in ben Rangir-
bahithof Panckow auf einen dortselbst haltenden
Naugirzug. Die Zug- unb Nangirmaschine, so-
wie mehrere Wagen würben beschäbigt. Drei
Wagen entgleisten, einer der Bremser erhielt eine
Fleischwitnde am Arm; derselbe begab sich sofort zu dem
in der Nähe wohnenden Bahnarzt. Der Unfall ist auf
Nichtbefolgung besonders erlassener Vorschriften bei dem
Umbau bcS Stellwerkes am Südende des Bahnhofes
zurückzitführen. Eine Untersuchung ist eingeleitet.

Berlin, 15. Oktober. (R. T.) Der Bundesrath
überwies in feiner heutigen Sitzung den Gesetzentwurf
über die Entschädigung der int Wiederaufnahmeverfahren
fteigesprochcuen Personen dem zuständigen Ausschüsse.

Naumburg, 15. Oktober. (R. T.) Ein Militär-
zug mit Rekruten für das Gardekorps lief gestern Abend
aut einen int Bahnhof von Naumburg haltenden Güter-
zug auf. Der Militärzug ist unbeschädigt. 7 ber letzten
leeren Wagen des Güterzuges haben Schaden gelitten,
3 sind entgleist Die Schuld tragt der Lokomotivfübrer
des DülitärzugeS, der das Haltesignal nicht beachtet hat.

Leipzig, 15. Oktober. (R. T.) DaS 9!eichsgericht
hob das Urtheil beS, Landgerichts I Berlin vom
27. November 1895 auf, wodurch der sozialdemokratische
NeichStagSabgeordnete Stadthagen wegen Beleidigung zu
1 Jahr Gefängniß verurtheilt worden war, und "verwies
die Sache an dasselbe Landgericht zurück. Die Aushebung
erfolgte ebenso wie in der Sache vor 8 Tagen wegen
inkorrekter Behandlung beS von Stabt (jagen eingereichten
Ablehnungsgesuches betreffenb bie Richter.

München, 15. Oktober. (N. T.) In der heutigen
Sitzung ber Abgeorbnetenkammer bekämpfte ber Finanz-
minister nachdrücklich den Anttag Ratzinger auf völlige

Beseitigung der Bobenzinsen unb ben Anttag Dr. Sigl
auf Einführung einer Klassenlotterie, um ben Ausfall an
Bodenzinsen zu decken. Der Minister betonte dabei, daß
er den anderswo bestehenden Klaffenlotterien keine Kritik
auSüben wolle, daß er aber der Einführung einer Klassen-
lotterie in Baiern nicht zusti mitten könne. Die BettiebS-
kosten einer solchen Lotterie ständen außer Verhältttiß
zum (Srtrage. Anfangs sei überhaupt bie Ergiebigkeit
einer solchen Lotterie zweifelhaft. Vor Allem aber wurde
der Staat daS Volk zur Spielleidenschast erziehen. Anders-
wo strebe man nach Abschaffung der Klaffenlotterie. Wenn
man eine Giftpflanze auch nicht ausrotten könne, so
pflege man doch nicht neue zu säen. — Nach längerer
Debatte wurde der Anttag Sigi abgelehnt; der Gesetz-
entwurf über die Bodenzinsen unb der Antrag Ratzinger
wurden einem Ausschüsse überwiesen.

Berit, 15. Oktober. (R. T.) Der Nasionalrath
stimmte bei der Berathung des NückkaufgesetzeS allen
Punkten zu bis auf zwei, bie heute noch erlcbigt werden.
— Im Ständerath wurde ber Antrag Python-Freiburg,
ber Bunbesrath solle mit ben Bahnen wegen ber Amorti-
sation ber Obligationen unb bes Aktienkapitals durch bie
Bahnen zu Gunsten bcS Bundes unterhandeln, nach
längerer Diskussion zurückgezogen.

Wien, 15. Oktober. (R. T.) In der heutigen
Sitzung des Abgeordnetenhauses setzte die Linke bie
Obstruktion durch wiederholte Anttäge auf namentliche
Abstimmung fort.

London, 15. Oktober. (R. T.) Der Korrespondent
des „Standard" in Konstantinopel erfährt von Per trauens«
würdiger Seite, daß Bulgarien ber Türkei eine offensive
unb befensive Allianz vorjchlng, wonach Fürst Ferbinand
®cneralguberttör von Rnmelicn bleibe, welches Amt in
ber Familie bcS Fürsten erblich wäre. Bulgarien erkenne
bie völlige Souveränität bes Sultans au. Die Türkei
garant ire Bulgariens Integrität. Im Falle eines Krieges
ist bie Türkei verpflichtet, 200 000 Mann zu stellen,
Bulgarien 100 000 Mann. ES besteht Gnind, anzu-
nehnim, baß in ben Vorverhandlungen über bie Allianz
bereits ein Einvernehmen erzielt worden ist.

Brüssel, 15. Oktober (R. T.) Ein Telegraimit
des GuveniörS bcS KongostaateS nirlbct, baß Lieutenant
Henry am 15. Juni b. I. bie aufrührerischen Soldaten
ber Expedition Dhanis bei dem Albert Eduard-See voll-
ftänbig geschlagen hat. Den Aufrührem wurden viele
Gewehre und alle sNunition abgenommen. 400 von
ihnen sind gefallen, die Ueberlebenbcn haben sich in die
Berge geflüchtet, wo sie nach ber Ansicht bcS Lieutenants
Henry wegen Mangels an Lebensmitteln umkommen
dürsten.

Paris, 15. Oktober (R. T.l AuS Numea wird
gemeldet, daß zwei Art eisten durch eine Explosion von
Granaten, bie als unbrauchbar tn’S Meer gesenkt werben
sollten, gelobtet worden sind.

Madrid, 16. Oktober (R. T.) „Ek Correo" be,
ftatigt, daß bie Regierung beabsichtige, wichtige Stellen
ant . iitba an Anhänger der fiibaitiimen Autonomie zu
vergeben. — „Heraldo" meldet, Giderna, einer der ersten
Führer ber Autonotnisten, sei inkognito nach Madrid ge-
kommen. Er habe mit dem Minister der Kolonien unter-
handelt und sei alsbald nach Paris abgereist.

Aiadrid, 16. Oktober. (R. T.1 ' In der Provinz
Granada wurde ein Erdbeben verspürt. Beträchtlicher
Schaden wurde nicht verursacht. Die Alhambra hat
nicht gelitten.

Athen, 16. Oktober. (R. T.) Unter dem Vorsitz
beS Generals Marroschalis ist eine Kommission zur
Untersuchung der Vorgänge im letzten Kriege gebildet
worden.

Briefkasten.

-Zwei Streitende. Dient nicht aktiv, sondern wird
nur als Offizier ä la suite geführt.

E. P. 100. Der Stil ist noch zu schwerfällig,
die Arbeit noch nicht druckreif.

Gcholefcr, 5rastanienallee 33. 24 Jahre.
Unglücklicher Familienvater. Schreiben Sie

ruhig so luie an uns an Herrn Dr. R. Hertz; an eine
Behörde brauchen Sie sich nicht zu wenden, das ist
zwecklos.

Vier Streitende. Arzt unb Arznei unb 3t 9
pro Woche.

W. B. Sie haben gar keine Ansprüche an den
Hauswirth; bies wäre nur bann ber Fall, wenn Sie
baS Miethen ansbrücklich haben abhängig gemacht hätten,
baff bie Wohnung utigejieferfrei. — Sie wohnen hoch
wohl schon seit Mai bort, unb jetzt, wo es zum Winter
geht, zeigt sich bas Ungeziefer erst?

Abonnent S. Nein.
H. H. G. Nein.
F. R. 45. Zu schwach, Bruchaulage.
Streithammel. DaS 20. Jahrhnnbert beginnt

mit dem 1. Januar 1901.
Genosse 9<>t)6. Tas geschieht auf keinen Fall.
Ständiger Abonnent, Nen Lockstedt. 11. Fe-

bruar 1894.
Mehrere streitende Genossen. In Hamburg

hat die Herrschaft nicht daS Recht zur körperlichen
Züchtigung der Dienstboten.

Tret Streitende vom Hammerbrook. Steht
ganz im Belieben bcS Pfarrers.

3. I. Abonnent. Klagen Sie da» Rad beim
Amtsgericht als Ihr Eigettthnm ein. Kosten: etwa 3t 5.

L. W. Abonnent. Uns nicht bekannt.
Abonnent Winterhude. Die Erben hasten für

die Miethe.

Versammlilngs-'Anzeiger.

(Unter dieser Rndrik veröffentlichen wir alle Versammlungen,
von denen uns Kenntniß gegeben wird.)

Vereine:

Sonnabend, den 16. Oktober, Abends 81 Uhr:
Oeffentlichc Versammlung der Stellmacher, bei
Hilmer, Gänsemarkt 35. — Tapezierer re., bet Franke,
Schopenstehl 22. — Sattler und Tapezierer, bei
v. Salzen, Eaffamacherreihe 6/7. — Schmiede Barm-
beks, bei Lübbert, Ecke Heitmannstt. unb Schützenhos. —
Distrikt Eilbek, bei Nesselt, Wanbsbeker Chaussee 162.
— Sektion Maschinisten, bei Bernau, Bei ben
Mühren 81. — Werftarbeiter, bei Krüger, Silbersack-
straße, St. Pauli.

Sonntag, bett 17. Oktober, Vormittags 111 Uhr:
GaSarbeiter, bet Klupp, Diedrichstr. 19, Barmbek.

Montag, den 18. Oktober, Abends 8/ Uhr: Schuh-
macher, Wandsbek, bei Dänecke, Sterilste. 27. —
Volksversammlung in Vergcdorf, in „St. Peters-
burg".

Dienstag, den 19. Oktober, Abends 8) Uhr:
Ocficntlichc Versammlung der sozialdemokrati-
schen Partei von Wandsbek, in der „Harmonie".

Krankenkassen:

Montag, ben 18. Oktober, Abends 8,s Uhr
Tischler re. Nr. 21, bei Tütge, Valenttnskamp.

■ LoMcmkrMer Perm

j. d. L Hlmbmer Wahlkreis.
4. Distrikt, 71. Bezirk.

Todes-Anzeige.

Montag, den 11. Oktober, verstarb
unser Genosse

H. tyiöOes*.

Ehre seinem Andenken!

Beerdigung am Sonntag, 17. Oktober,
Nachmittags 2 Uhr, vom Kurhause.

Um rege Betheiligung wird gebeten.
Der Vorstand.

Arbeitsmarkt.

Ccberlacfirer, w. a. Tafel unb int Rahmen
grunbiren kann, finb. Beschäst. i. m. Lacki ed er-
Fabrik. W. Glnz, Bergedors, Bnnmenstr. 48,1.

/t'esucht Korbmacher auf Lvinschkörbc.
Brunt, Piuuasberg 31.

/gesucht Korbmacher ans TemijohnS.
™ Dauernde Beschäftigung.

Geesthacht. .1. <*. l'\ Strauer.

! Eiil älterer perfekter tüchtiger

Nahmenschncider
(Tischler ober Glaser) für ein Bilder- K
Abz.-Gesch. für dauernde Beschäftigung ■
gesucht. Off. mit Gehalts - Ansprüchen M
unter B. 385 beförb. Heinr. Eisler, Lj
Altona, Neueburg 33.

Ges. ein Leberwalker. Pattlineuallee 8, Altona.

Tüchtige

Nock-Arbeiter

aus Lager Arbeit verlangt.

Büsing & Zeyn.

Elektrische Glocken,

Füra

iS es. bitt. Kleiderschr. u. Sopha. Händl. Verb.
V) Off, mit Preis unt. K. 8.11. bes. b. Exp. b. Bl.

«

HV" Wählt Original Pries' Bitters I

V; * - ■*: Unsere neuen Preislisten

mit wesentlich reduzirten

Preisen werben gratis verabfolgt. Verkauf
an Jnstallatöre.

Schuhwanre» empfiehlt zu ansterge
wohnlich billigen Preisen ». Becker
Wandsbek, v. Bargenstr. 11 e.

Tüchtiger

Tagschneider
aus Werkstette gesucht.

Büsing & J£eyn

Wer billige und gute JaikctS, Hosen,
Anzüge oder sonstiges Zeug kaufen will,
der gehe nach

Adolph Ässer & Sohn,
Altona, 13 Priisidontenjt'ang 13

Eingang im Pfandgeschäft.

Mark 50 Pi.

einen eleganten

Damen- oder

Herren.

Regenschirm,

Ottensen,

Bataifelierstr. 61.

Eggert Sievers.

Akjilil-KWstm F.Beer,
Wexstraste 38. Fernspr.0Ä78,A.I.

Konipl. Federbett mit Bettstelle,
Matratze n. Steil, zusammen 31. 23.

Dasselbe seiner 31 33 u. X 43.
KompleteS Danncnbett mit feinerer
Bettstelle, Sprungfeder-Matratze u.
Keil, znsammen.ll 53,63,73 u.bbbcr

Einzelne Theile billigst k "VC
EiigroS-Lagcr neuer

Bkltsldtln unb Linien.
Stopfen der Betten irn Beisein der Käufer.

Inlett vom Stück und genäht!
Versand n. AuSwärtS. Preisliste frei.

SrÄKbcr Leihhäuser

Nimbch. 48 ii. Wi'bcimkt 48

Dienstagb.tM.Abds. ^MMll

jf) sowie sämmtt. Material
für Telephon-,

* Telegraphen-, * |
Blitzableiter-Anlagen.!

A.-Ges.

ckLSesucht tüchtige Noctfchncidcr. Zu
™ melden zwischen 9 und 10 Uhr
Morgens.

J. Mandlebei’R & Co. Ltd.,
Gr. Burstah 10, L

SsnbsbetcrftriiRf 129
3t 430, geeignet für ein Milchgeschäft,
eine 1. Etage, 3t. 280, zu vermirthen.

L. Zim. z. Perm, a. allst. Pers. Vereinsstr.3, II. r.

G.Z.-H.-A.a.Torp.-F. 13,50.Gr.Bergstr. 139,Alt.

3unger Mann wünscht bas Zigarrenmachenzu erlernen. Off, u. A. K. S. bes. b. Exp. b. Bl.

Rohtavak-Lager
Alois Doutine, Lornsenstr.29, pt.r., Alt.

*•

Matraizen.i'S

j Im Berlage der Sxintbnrger Buchdruiscrei
j urrd Nerlagsnttsialt ‘Uiicv «K Co. in Ham-

burg ist soeben erschienen:

Der

i llrut Nelt-Lalciidcr

für 1898.

JnitinnbiroanngStr Jahrgang.

Inhalt:
, finlcnborinnt. — Poskallsche». — Tic Src.eb-
, nisse der bculfchknVccufszä.llupa von: u Juni
, 1895. — Die amiliibe Ardciksloseusiatiflil. —
. Nückbiick. — Messen uud Markie. — Im
I Kreislauf de4 Jahre» — Ttr Ekreik der
< Hafcuarbeiker und Leeleuie in Hamburg
, (mit 3Uu firattonenl. - CS’-iii Tn^cburti. Pcu
I I Eirach — Ter ixlustcr-Philuier. Gedicht
I oom Scbclm von Bremen — Tie Echrifk-
। »eichen »es großen (trtgefdiidiK^i'iirlir#.
. Bon Waller Herzen. — Tas Kaiser ‘Wilhelm.
» Tcntmal in Berlin. Bon ll ^chonhofs (mit
! Illustrationen) — ivails - Utopien. Bon
! Manfred Wiittch. — Ter ttnkernakionale
j Fraiienkonpres! in Verli». Bon Lilp Brann.
I — Zwei» lei Lumpen. Gedicht oom Schelm
! von Bremen. — Die iUäntgci: s.be Eiitdecknnn
I neuer Strahlen. Bon Dr. B Borchardt (mit
I Illustrationen). — üliiS den lsrinnirunacn

cincd alten Kriminalisten. Bon Hans Richter.
! — Die Ratnrforschung in der weisterwelt.
! Sin nachgelastener Aufsay von Fr. Kugels. —
. DaS schlafende Kind Gedichtvo» K S Frobme.
, — Die Sozialdemokratie und die Epahlen
। in Oesterreich (mit Portraits). — K>or
! zwanzig Jahren. Bon I. Auer. — Die
> ffheinie in, Pteichskaye. Pon ®. Wurm. —
' Moritz tl-artinann (mit Portrait). — Karl
1 Fr. W. Schultze (mit Portrait) — Fliegende
} Blätter. — Für unsere Rätbsellöser. — Aus-
, losunßkn der Räthsel. — tLrächtitzleilS- uiü>
I Brüte-Kalender.
t Hier?» vier Kupfer:
< Frtihltna und Winter — Haideblumen —
! EchivierigeS Unternehmen — SlndSchliae
< Zuhörer — vi» fardiaeä Bild: Sin kritischer
♦ Augenblick. — Sin Wandkalender.

Preis 40 Pfennig.
♦ Bei Tinzelbezug erbitten wir Einsendung in
' deutschen Briefmarken nebst io Psg. sur Porto.

Buch zu beziehen durch:

t I. H. w. Dich in Stuttgart.

X

Bettstellen,

Matratzen

Kompiete Betten

iil allen Preislagen.

ps

*

Blü-

g Nur Kaiser Wilhelmstrasse 37, onven t garten,
befindet sich die älteste hier am Platze be ¬
stehende Amerikan. Uhren- Reparatur-Werkstatt

von Louis Wolff, X Q
wo jede einzelne Repai-atur unter
Uiähriger schriftlicher Garantie
kostet. — Reinigen einer Uhr oder neue Feder
65 4, neues Zifferblatt 1 34., Zylinder 2 3t., Uhr-
gläser la. Qualität Stück 15

Weckuhren von 2 3t. an, Regulators von 7 31

an, neue Taschenuhren von 31. 2,75 an.

Amerikanische ührenbandlnng von

' Louis Wem,

Kaiser Wilhelmstrasse 37, dem Conveutgarten gegenüber.

s

Gewerkschaften noch viel weiter ausgebaut werden müssen.
Dem Referenten wurde für seinen ljstündigen Vortrag
lebhafter Beifall zu Theil.

Rensefeld (Fürstenthum Lübek). Eine gut besuchte
Volksversammlung tagte am Montag im Lokale
des Herrn Sternberg. Genosse Paul Hug aus Bant
sprach über den Hamburger Parteitag und die bevor-
stehenden Reichstagswahleii. Der Vortrag, welcher aus-
führlich die Frage der Landtagswahlbetheiligung und ber
uferlosen Flottenpläne behandelte, sand lebhaften Beifall.
Mit einem dreifachen Hoch auf ben Reichstagskandidaten
der Sozialdemokratie für den 1. oldenburgischen Wahl-
kreis wurde die Versammlung geschlossen.

Vereine und Versammlungen.

Metallarbcitcrverband. Zahlstelle Wilhelms-
burg. Versammlung am 9. Oktober im Lokale Konow-
Reiherstieg. Die Abrechnung ergab eine Einnahme von
3t. 442,91. Die Ansgabe betrug 3t. 140,40; an ben
Hauptvorstand gesandt 3t. 282, bleibt für bie örtliche
Verwaltung 3t. 21,60. Dem Kassirer wurde Decharge
ertheilt. Die gefainmte Mitgliederzahl beträgt z. Z. 233.
(Bei Gründung der Zahlstelle 1896 waren es 33 Mit-
glieder.) Hierauf motiuirte Dräger seinen Antrag: Ein-
führung eines Extra-Beitrages von 20 äJ pro Quartal
für jedes Mitglied zur Deckung ber Kolportagekosten.
Verschiedene Redner traten ebenfalls für einen Extra-
beitrag ein, damit die örtliche Verwaltung in ber Lage
sei, eine größere Agitation hier am Orte entfalten zu
können. Jedoch sei eine Extrastener von 20 zu hoch,
indem die Kollegen schon finanziell genug in Anspruch ge-
nommen seien. Dräger zog seinen Antrag zurück, worauf
ein Anttag Radloff, welcher einen Beitrag von 10 4
pro Mitglied und Quartal verlangte, einstimmige An-
nahme sand. Die Beittagsleistung soll auf Antrag
Bastian durch eine Marke, welche jedesmal in das Buch
zu sieben ist, quittirt werden Schöpgens fordert die
Mitglieder, welche noch im Besitze von Festkomitezeichen
finb. auf, diese bis zur nächsten Versammlung an ihn
abzuliefern, widrigenfalls ihre Namen beriefen werden.
Sodann entspann sich noch eine längere Debatte über
die uns vom Hafenarbeiterstreik zugetheitte Schitldetttast.
Es wurde bedauert, daß so wenige Kollegen ihren Ver-
pflichtungen bis jetzt nachgekommen seien. Da jedoch
verschiedene Kollegen ihre Plarkcn aus Hamburg bezogen
haben, so wurde beschlossen, daß die Bezirkskassirer genau
die Summe ferstellen sollen. Diese soll dann für uns
bei dem Gewerkschaftskartell in Abrechnung gebracht
werden. Nachdem noch beschlossen war, Emde November
ober Anfangs Dezember ein Wintervergnügen zu ver-
anstalten unb die Vorarbeiten einer Kommission, bestehend
aus Dräger, Schöpgens und Winter, übertragen waren,
erfolgte Schluß ber Versammlung.

Ter Sozialdemokratische Verein von Sande
und Lohbrügge hielt am 10. Oktober bei Mönnig
seine Monatsversammlnng ab. Dieselbe war leider sehr
schwach besucht; von 100 Mitgliedern waren kaum 25
anwesend. Nachdem sich 3 Mitglieder hatten aufnehmen
lassen, wurde vom Kassirer die Abrechnung beriefen. Die
Einnahme betrug 3t. 158,35, Ausgabe 3t 115,65, ber»
bleibt Kassenbestand 3t 42,70. Dann wurde der Antrag
gestellt, den Geitoffen Seifert ansznschließen, weil er trotz
wiederholter Verwarnung in boykottirten Lokalen berkehrt.
Der Anttag fand Annahme.

Kürschner. Generalbersammlung am 12. Oktober
in der „Lessinghalle". Kollege Schl, verlas zunächst bett
Bericht bom Arbeitsnachweis. Zur Führung desselben
wurden bis zur nächsten Versammlung die Kollegen Schl,
und Schn, gewählt. Der tzlachweis ist jetzt wieder von
84 bis 9 Uhr Abends geöffnet. Die Abrechnung ergiebt
eine Einnahme von 3t. 133,59 und eine Ausgabe von

L 3t. 24,49. Die Revisoren berichten, Alles in bester
Ordnung befunden zu haben, worauf dem Kassirer
Decharge ertheilt wird. Sodann erstattete W. den
Kartellvericht. Dann wurde eine Kommission gewählt,
welche sich nach einem anderen Lokal umseben soll, da
wir den Hinteren Saal der „Lesfinghalle" nicht bekommen
können und der vordere uns zu klein ist. Zur Pesilion
des Vereins deutscher Kürschner an den Bundesrath
wurde beschlossen, eine öffentliche Versammlung ab-

zuhalten.
Ocffeutliche Versammlung der Buchbinder

und vcrivaudten Berufögenosfcu am 12. Oktober
in ber „Alsterburg". Ueber bie Macht der Organisation
und unsere Stteiks als Kampfmittel referirte Kollege
P. Jahn-Berlin, u. A. daraus hinweisend, daß uns noch
neue Kämpfe bevorständen, zumal die alten noch nicht
überall zum Siege geführt hätten, unb baß dazu gefüllte
Kaffen unbedingtes Erforderniß seien. Diese zu erlangen
müßten eben hohe Beiträge gezahlt werden. Man solle
den englischen Gewerkschaften in der Opferwilligkeit nach-
eifern, um ebenfalls als Pioniere in der Arbeiterbe-
wegung voranzumarschlren, bann würde ben Kämpfen
um belfere Lebenshaltung auch ber Sieg folgen. Leb-
hafter Beifall lohnte den Redner flir seine ttefflichen Aus-
führungen. Grimm besprach darauf die Beschlüsse des Ver-
bandstags, zum Herbst energisch den Kampf gegen die
Firmen wieder aufzunehmen, welche bisher die Forde-
rungen nicht bewilligt haben Hier am Orte stäuben bie
Sachen nicht ungünstig. Die Zahl ber Firmen, welche
beim Stteikschlutz bewilligt hatten, betrug 78 unb ist
jetzt bereits auf 85 gestiegen. Er schlägt bie Wahl einer

Kommisiton vor, welche sich wegen nochmaliger Unter»
hanblungen an bie Prinzipalität wenden soll Gewätfft
werden Grimm, Hans Schmidt, Kammami Flohr unb
Borst. Ente von Grimm eingebrachte Reiolutiou wonach
bie in Betracht kommenden Firmen zur Bewilligung der
Forderungen aufgefordert werden sollen, da die Ver-
schiedenartigkeit der Arbeitszeit und der Lohnverhältnisse
zu ganz unhaltbaren Zuständen führe, deren Beseitignng
im beiderseitigen Interesse liege; unb bie ferner besagt
baß bei Differenzen die in Mitleidenschaft gezogenen
Kollegen selbstverständlich Unterstützung erhalten, findet
einstimmige Annahme. Nach einem Schlußwort bet-
Referenten, der nochmals an die Opferwilligkeit der
Kollegen appellirt unb zum festen Zusammenhalten aus-
fordert, fanb Schluß ber Versammlung statt.

Auktionen.
16. Dttober.

10 Uhr: «dmtraMätstr. 3, Psvnd-r, Herren-, Damen- u. Kinder»
Ertheil,itup, 1 Fahrrad, Sold- u. Sttdersachen :c.
(ÄerichlSvollz.-.

10 „ Empfangs-Vandauterschuppen, Venloer Babnbof, 1 Fab
Tdcer, 1 Packen Pappen, I Sack Korkabfall,

1 Koffer Kleider (»gl. «üierabferltgungsstellell.),
10 „ Vtcloriaflrabe 11 26, Kognak (Poffel,.
io „ Robingsmarik «2, Atabaflerwaaren (Elsas).
io'/, „ Lakbarineiiflrabe23, park , 110 MM« Zigarren (Bernh.

lenilerf.
io 1/, „ Wohtdorferskr. 11, Barni bei, Kognak, Kortmaschtne ie.

(P. Lorenzen).
11 „ ffuhraeiellschafl B. -G. In Stqu., St. Pauli, Neuer

Pserdemartt 17/19, Pferde, Wagen, Inventar,
Geschirr re.

11 „ Alkona, -Allee HO, HkhS., Mobilien ic. (Snkerlein).
■2'1, „ Geireidevorse, Export- u. Lagerhaus Ges, lagernder

Mireb «aiö (Birks.
6'/, „ Ottensen, Marttplag 4, div. Mobilien:c. (Ad. Rennert).

hiermit sagen wir allen Verwailbten, Freunden
N und Bekannten, sowie auch der Liedertafel
„Echo von 1894" für ihre Betheiligung bei der
Beerdigung unseres lieben VaterS C. Garvs
unseren wärmsten Dank.

Die trancrnden Söhne.

Groste öffentliche

üolbucr(n!iiiiihiii(i

in Bergedorf
am Montag, 18. Oktober, Abds. 8£ Itffr,
im Lokale „St. Petersburg", Wwe. Wandtke.

Tages-Ordnung:
1) Bericht vom Parteitag. 2) Wahl eines

Vertrauensmannes.
Um zahlreiches Erscheinen bittet

Der Cinbcrnfcr.

la Engi. Leder-Hosen,
sowie sämmliich« Arbeiter - Artikel, nur
eigene Anfertigung, empfiehlt zu bill. Preisen

Röhttviimm 108. Ph. Daltrop.

Sperren- u. Damengarderoben
B a.Abz. Steinstr. 117,1.

äl* n «4r Chips. HauSst. 3t 190, Plüschg.,
X)lUUll. Spieg.u.Schrk.,Fantasie-, Klbschrk.,

Bellst. Eilbek, Conventstt. 28,1. L, b. Vize.

tu A. ■». A * A,

j Die Garst eines WMK leit oft den Gmisteiii unseres Glücks! ;Unter dieser Devise eröffne ich heute

< !§cBi»|3OEBs»ieäal Ri«. 9 (Kailshuig) :

I eine i '

L"j Haupt-Lotterie-Kollekte ™ ;
der liainbg. Stadt Lotterie, nebst einer Kollekte der llerxogl. '
Ilrttunsch«". Landes-Lotterie.

4 Gleichzeitig befasse ich mich mit dem An- und Verkans von I -
] Pränsien- und Serien-Loosen, sowie t’niweelislung- frein d<-r '
1 tieldsorten und Banknoten, Einlösung- aller Koupons etc.

| Die Ziehung 1. Klasse 313. llanibg. Lotterie findet am
j 16. Dezember statt, wozu Jetzt bereits Loose in grosser *
1 Nummern-Auswahl vorräthig sind.

! Ganze Loose 6, Halbe äÄ 3, Viertel ä Ä 1,50, Achtel ä 75;

empfehle ich zum geneigten Glücksversuch in meiner neu eröffneten
Haupt-Kollekte. i '

Carl 0. Förster, Schopenstehl 9 (Karlsburg). :
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> v Ätz

CoWaarenhans

Aadtylillsbrillke 15. Amim« 108

Aug. T^eotiofi* li'errtsßä1 W K Avrnvv t«8nyr»c rlMNM Dklkilyllllig.

W Sonntags geöffnet von Morgens 8-9$ u. O$-3 Uhr Nachm

«KM

Preas-Komrant
Vtrdell verkllsjt, sg lange Korrath recht

und vhnc Rüekcnnaht nur

an

HehesizoIierai^^aateB

an
6,— an

Hohenzollcrnrttatttel, grau initLaina gefüttert v. 20—25 jK>.

47 Alter Steinweg 47

Butter

Ts-%

Deutsche Schuh-Fabrik, Erfurt, u

h

'•Sy,
<5

schon v. 3— 6 JtL

schon v. 5— 8 Ä

von
von
von
von
von

von M. 7,50 an.
von Ml 8,50 an.
von M>. 18,00 an.

JC
M.
M
M.

3,—
4,—

an
an

an
an
an
an
an
an

Neu ausgenommen:

Konserven, Zigarren.

Hohcuzollerumantel

Hohenzollernmantel, mit Futter.

Hvheuzotteruularrtel, das Neueste

Lodeujoppeu

Lodenjoppen, gut gefüttert

von .H. 12,00
von ,*t 15,00
von Jk 12,00
von X 10,00

14,— an

15,— an g

von M'.
von M.
von Ml

2— 6 1

4—10

8—12 Ä

13—18 Ä

15—20 Ä

5,00
6,00
1,80
2,50
4,50
7,00
3,00

—,60

schon v. 10—13 A

. . .v. 15—18 jK>.

. . .v. 18—20 J/ls.

Herren HoskN in großer Auswahl
Bnrschen-Rnzügc in verschiedenen Stoffen
Bursche,i-PaletotS und Mäntel
Knaben Anzüge und Mäntel . .......
Knaben Hosen in Cheviot und Tricot . .

steindauim 87,
Ecke Aeraltraße.

Heidelmann’s Bauerllbrot.

GaraiO. rein Roggen, CH. 6 Pfd. oO/i^

Jede» Sonnabend: Feinste Kloben.

Fernspr.: Amt 3, No. 1700, Amt 6, No. 666.
Eigene

Eilinien :
Knrzestrasse 1.
Niedernstrasse 47.
Neust.Neuerweg 39
Kielei-strasse 39.
Bachstrasso 52-54.
St. 6., Nenestr. 62.
EppendorierweglS.
Hamburg erstr. 110.

Daselbst sämmtl.
Mühlen - Fabrikate,

M Getreide, Hülsen-
früchteu.Reis,Sago,
Gries, Grütze etc. in

bekannter Güte zu sehr mässigen Preisen.

Hamburgs billigste

Einkaufsquelle für Garderoben

$> M'Mcllcr t), I. n. ll. Etz., Elke »in^Mrtf

Frack Berleih-Jnstitut. — Abends tagcshelle elektr. Beleuchtung

Kttabenofsiziermantel u. Paletots u. Pijacks v.

Winterpaletots für Herren schon v.

Winterpaletots mit gutcni Futter v.

16,—

20,—
12,—
16,—

5,—

3,—
S,—

10,—
14,—
16,—

2,—

Kinder-Schuhe und Stiefel

in großer Auswahl

*u Kussei»t billigen, aber ntreng festen Preisen.
Unser eigenes Verkaufs-Geschäft befindet sich

Hamburg, Steinstrasse 16, in nächster Nähe des Schweinemarktes.

Vertreter: Fr. Kölle.
— — Daselbet Annahme von Reparaturen.

Hermann Tietz

ffir. SurOslö 12/14.

Grösstes Lager paffender Garderoben für korpulentr
«nd iibcrnormale Herren.

Salou- und Gehrock-Anzüge von den billigsten bis 1
feinste» in hocheleganter Verarbeitung und Sitz

nur

Der wahre billige Laden

nur 31).

Zigarren-Geschäft,
9 Hamburgerstr. 83.

IV Schlafröcke in größter Auswahl von M. 8,00 an. "VQ

l&F Größtes Lager passender Kleidnngsstürke für

korpulente und übernormale Herren.

Salon-, Gehrock- ii. Gesellschaftsanzüge in reichster Auswahl

zu billigsten Preisen

Lodenjoppen, das Beste in allen Farben . . v. 9—15 Ä

Bor Einkauf von Garderoben ersuche Jeden,

sich erst von meiner

ReeUitat und Billigkeit

zu überzeugen

Taincu-Knopsschuhe
X 4,00, 4,50, 5,00.

Danreu-Zugsticfel
M. 3,25, 4,00, 4,50.

Damen Schnürstiefel
Ml 5,50, 7,50, 8,50.

Damcn-Nostlcd -Knopfstiefel
M. 4,50, 5,50.

Tamen-Rostled -Unopfstiesel
A 5,50, 6,50.

Dameu-Gunimi Schuhe
3t. 1,80, 2,00, 2,50.

Für Herren

11
11

; Herren Winterpaletots, Tuch la, glatt, in allen
■ • Farben, halbschwcr nur

Herren Wintcrpalctots, Neuheiten, hocheleg., mit
Plaid nud Seide gefüttert nur

Herren-Pelerinen Mäntel, Modest., m. gr. Radkrag. mir
Herrcn-Hohcnzollcr,- Mäntel, Tuchstoffe nur
Hcrren-Wiilterjackets, warm gefüttert, mit und

ohne Sammetkragen nur
Herren-Lodenjoppen s. j.Witterung, m. Mufftaschen nur
Herren Jackcts, alle Qualitäten, große Ansivahl mir
Herren-2lnznge, Vnckski», Cheviot, gut verarbeitet nur
Herren-Anzüge, la Buckskin, Zwirn, dunkle Farben nur
Herren Anzüge, Kammgarn, elegant ausgestattct. nur
Herren Anzüge, Neuheiten, englisch Fa^ou nur
Hcrrcu-Hoseu, Leder, Buckskin, Zwirn nur
Herren-Hosen, Cheviot, Kammgarn nur
Herren-Hosen, elegante Neuheiten, mod. Schnitt, nur
Burschen-Palrtots und -Mäntel, große 2luswahl nur
Jünglings-Paletots und -Mäntel, große Auswahl nur
Burschen- und Jünglings-Anzüge, solid gemacht, nur „
Lluabeu Anzüge in allen Faeons von 3t. 2,— biS zu de»
Unaben-Mäntel n.- Ppjcckö, entzückende Neuheiten nur 31.
Llellner-Jackets in Cheviot u. Tuch (vorschristsniäßig) nur „

3,50an
4,50un
G,— an
5, - an
5,— an
fehlsten

Meiereibutter, hochfeinste, ieyt$fb..H. 1,10,
*" Mohr'sche Süßrahm-Margarine, Duft

u. Geschmack wie feinste Butter, Pfd. 55
feine Pfd. 45 4>, kleine Schinken, delikat,
i. G. Pfd. 65 Karbonade, ohiie llnochcu,
gesalzen, Pfd. 55 geräuchert Pfd. 65 4
I G., Speck, fett, Pfd. 60 4, mager Psd.
65 Nur Niederustr., z. gold. Nr. 10.

(^chni|cite und neue
Hern.-, Dam.- u. Kiiidergard., Hern.-Anz. von
3t. 6 an. Hern.-Jackets u. -Röcke v. 3t. 1,50 an.
H.-Hcrbst- u. Wint.-Paletots v. 3t. 6 an, Hosen
v. 3t. 2 an, Westen v. 50 an. Neue H.-Wiiti.-
Palct. schon D.3t 15 an, H.-Wint.-Jack. v. 3t 4,50
an. Mod. Dameukl. in Seide, Sammt, Wollen.
Kattun schon v. 3t. 4 an, Dam.-Jackcts v. 3t. 2 an,
D.-Herbst- u. Wint.-Jack. u. tiapeS, Rcgeum. v.
3t. 3 an, a. Morgenröcke u. Knderkl., Herrenhüte,
Fustz.,Wäsche u. P. ui.z.bist.Pr. b.^r. Schwarz,
Bartclsstr.47, Ecke Susannenstr., fr. BartelSstvb.

an.
an.
an.
an.
an.
an.
an.
an.
an.
an.
an.
an.

12,— an

ÄLinterpaletots, Flocottnö, braun und schwarz v.

Winterpaletots, d. Beste,Eskimo, Satin, Courl v. 20—35 jK>.

vorm. G. Marku# & Co. (G. m. b. B.)
Wir empfehlen unsere als vorzüglich anerkannten

LXf* Schuh - Waaren

für Herren, Damen und Kinder

Herren-Rindleder Schnür-
schuhe 3t 4,50, 5,50.

Hcrren-Notzleder-Schiuir-
schnhe 315,00, 6,00, 7,00.

Herren - Rindled.-Zugschuhe
3t. 4,50, 5,50.

Herren Rostleder-Znqschuhe
3t. 5,00, 6,00, 7,00.

Herren - Nindled. - Zngstiescl
A 5,00, 6,Ü0.

Hcrren-Nostl.-Besatz-Tticfel
M 5,00.

Herreu-Rostl.-Besatr-Stiefel
31. 7,50, 9,00.

Herren Lack-Stiefel mit
Glaes-Ginsatz 3t. 10,00.

Herreu-Gummi Schuhe
31 .3,00, 3,50, 4,00.

Herren-Rvüleder Schuür-
Stiefel3l 5,50, 7,50, 9,50

Hcrren-Nindleder-Schaft-
Stiesel 3t 6,50, 7,50.

Herren - Reit Stiefel
von 3t 12,00 au.

Wir eröffneten die Herbst- und Winter-Saison mit

derartig großen Lägern, wie solche bei uns noch nicht ge-

sehen wurden. Es müssen dieselben schleunigst geräumt

werden, um für die täglich eintreffenden Waaren Platz zu

schaffen; daher bietet sich für Jedermann eine günstige

Gelegenheit, feinen Bedarf an eleganten, gnt sitzenden

u. danerhaften Garderoben zu spottbilligen

Preisen zu decken, da mir, um eine möglichst schnelle

Räumung zil erzielen, die Preise sehr billig gestellt haben.
Hcrren-AnzÜgc in schönen Mustern
Hcrren-Anzugc m Cheviot
Herren Anzüge, Nockfa^on
Herren-Wintcr-Paketots in allen Farbeit . . . .
Hcrrrn-Wiuter-Palctots, Cheviot
Hrrrcn-Wiutcr-Paletots, Eskimo, alle Farben
Hcrrcn-Prlcrincu-Mäntel, „
Herren-Hohenzollern-Mäntcl," Tuchstoffe
Herren Winter-Joppeu, 1- und Lreihig
Hcrrcn-rvintcr Zacketö mit warmem Futter...
Herr en Hosen, schöne Muster

Hohenzollernmanteh d. Beste, grau u. schwarz v. 25—30 Ä

Anabenmantel schon v.

\ Glass

I Damen-Mläntel-Fabrik

- Stadthausbrücke, Millionenbau

Herren-Winterpaletots, rvarm gefüttert nur 31. 8,— an
Herren Winterpalctots, Eskimo m. Plaidfnttcr nur
Herren WiuterpaletotS, rauhe Stoffe, ohne Nückcnnaht, nur
Herreu-Winterpatetots, glatter Eskimo la, mit

£roij der billigen Preise erhält jeder Käufer eines Anzugs
eiueu Hut oder starke Arbeitöhose geschenkt.

H. Lichtenhain, ^crrcngrnöcn SN.

yiii Ka*fhol gcbrau(6t,lI V — ■,
regelmävig wieder tauftl I «Ue iiiOilZ

In taiiaendfarhcr Auswahl
vom solidesten bis r.uni verwöhntesten Gesehmaek,

Letzte Neuheiten:

Jacken 5, 7,50, 10 bis 50 Mark.

UmnAri für jedes Alter, richtige Fafons, 6 bis
Ikraytfll 150 Mark.

Regenmäntel, aparte StoLke, 10, 15, 20 bis 40 Mark.

Abendmäntel, wunderbar%r5a Saerk 6 ’ 10,15 bie

Kindermäntel, Kinderjacken, 20 M3ark? 8

Kostüme, Blousen, Unterröcke, Kleiderröcke etc

richtige, zeitgemässe Sachen, spottbillig.

Strengste lieellität*
Ans jeden Gegenstand deutlich geschriebene offene Preise.

PF* Besichtigen Sie unsere 5 Fenster. *W

allgemein bekannt als gesunder und nahrhafter

als lkuhmilch, wird ärztlicherseits besonders
empfohlen zur Ernährung von Kindcni; ferner

■M Schwindsüchtigen, Blutarmen, Blcichsüchligen,
Rbachitis, Ncrvcnleidcndcn, Rekonvaleszenten tc.
Garaniirt unverfälschte, reinfchmeckende
(keinen sogen, strengen Beigeschmack) Ziegen-
milch von naturgemäss gefütterten, prämierten
Schweizer Saanen - Ziegen, wird in Flaschen
täglich zwei Mal frisch in’« HauS geliefert.
Schriftl. Bestellungen erbeten an Schtvcizcr
Ziegenmilch - Kuranstalt, Marienthal-
Wandsbek (beim Wafferthurm).

iji billigergkillsrhcii.

Meiereibntter ♦ M>. 1,00

Feinste . . . . . „ 1,10

Abfallbutter... 50 4

F.F. Margarine. 50 „

Schweineschmalz 35 „

Für I»ameii:

Damen Cord Pantoffel,
Filzsohle, 30 4,

Dieselbe» mit Filz- u. Leder-
sohlcu 50

Damen Melton Panton, mit
Filz- u. Ledersohlc 90

Dame» Plüsch-Pantoffel mit
fester Ledersohlc 90 4.

Elegante Damen-Melton-
Pantoffel m. Pelzeinfassnng

A. 1,25.

Damcn-Mclton-Schnhe
<Niedcrtreter) 3L 1,50.

Tiefelb. für Herre» 3t. 1,25.

Schwarze Tamcu-Filzschnhe
mit fester Leders, u. Fleck

3L 1,40.

Tamcu-Melton-Stepp-
Schnhe mit Absatz 311,60.

Tumcu-Lastiug Tchtche oh»e
Absatz 90 4.

Dieselb. m. Absatz 311,50.

Damen-Lacktnch -Tanzschuhe
3t. 1,50.

Dieselb. mit Spa«g.3t 2,25.

Tameu-Genlö -Tauz-Schuhe
3t. 2,25 bis 3t. 3,50.

Ausgeschuitt. Dame» -Lcd.-
HauSschuhe mit Lcderabsatz

3t. 2,60.

Dameu-Lack-Tchuhe
3t. 3,50, 4,00, 4,75.

Tameit Gems Spaugen-
Schuhc 3t. 3,50.

Dieselb. i»Lackleder3t4,75.

Dameu-Rostlcdcr-Tchnnr -
Su)Uhe 3t 3,00,3,75,4,50.

Herrkiihüte i <;o
' u. naovns, ’

Jünglings-Anzügeingro&er
Auswahl aus guten Stoffen v. «Mi. 6 an.

Grohes Lager vo» Herren- nud
Knabcu-Anzügeu, Cngliich Lrder-
hoten, sowie sämmtliche Arbeiter-
iklrtikel und Seemanns - Aus-
rüstungen i» gröhter Auswahl,
einzelne Jackcts, Hosen u. Weste»,

Utttrrzcngc ic. rc.

(»oldlische ä 8 aJ>.
Diederichstraff« IO, Hs. 1, Barmbcck.

Preisgekrönte Malerschule,
Hamburg - Giuisbüttel, Fetlstrahe 22.
K.Aufu. tägl. Prvgr. d. C. Nordmann.

Theater.

Sonnabend, den 16. Oktober:

Stadt-Theater. Der Freischütz, ro-
mantische Oper in 4 Akten, von Friedrich
Kind. Mnsik von Gori Maria v. Weber.
Große Preise. Ansang 7| Uhr.

Thalia-Theater. Die Pcrlobung bei
dcr Laterne, Operette von (Surre utib
Batin, Bftlsik von Offenbach. Vorher:
Das Stistungsfest, Schwank in 3 Akten,
von Moser. Anfang 7 Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Bei er-
mäßigtenPreisen Hamlet, Trauer-

von M>. 9,00 an.

an

an D 5. . 1

7 1 u'l ln 5 'l£xcit/ uoa Shaiefpeare. Anfang

€arl Schnitze - Theater. Anfang
7| Uhr: Die Geisha, Operette in 3 A.
Mnsik von Sidnetz Jones.

Ernst Drucker- Theater. Anfang
7j Uhr. Haupt - Novität der Saison!
Puttfarkens Reife nach dem Nord-
pol. Gr. lokale Volkspoffe m. Ges. in
ö Vildent, von Th. Franke. Urkomische
Situation. Hauptrollen: Ch. Schulte,
Biel, Seybold, Otto, Frey, Edward rc

Sonntag, den 17. Oktober:
Stadt - Theater. Lohengrin, große

romantische Oper in 3 Akten, von Richard
Wagner. Große Preise. Anfang 7 Ilhr.

Thalia-Theater. Nachmittags 3 Uhr:
Zu ermäßigten Preisen. Die Kinder
dcr Bühne, Lebensbild in 5 Akten, von
Höher. — Abends 7 Uhr; Hofgnust,
Lustspiel in 4 Auszügen, von Trotha.
Vorher: Scylla und ttharybdis, Lust-
spiel in 1 Aufz., von Fenillet.

Altonaer Stadt - Theater. DeS
Nächste» Hausfrau, Lustspiel in 3Akten,
von llioseit. Hieraus: Hascmauu'S
Tüchtcr, Bolksstück in 4 Akten, von
Adolph L'Arrouge. Mittel-Preise. An-
fang 7 Uhr.

Druck und Verlag: Hamburger vuchdnickerei und
Verlagöanstalt Auer & To. in Hamburg.
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länast tobt. Da aber trat dieser plötzlich ftisch und
wohl in's Zimmer, unter dem Anu eine fette Gans und Abgestürzt ist in Tirol ein Herr ans München.
ein Huhn beraenb, die er dem Arzt als Geschenk für Der Al^estüv^c nnirbe als Leiclic aui^fniiben.
die glückliche Stur bankbar überreichte. Dr. Stock war Tas Slrlcgsgericht in Davenport

ms Recht zu erstreiten, über

Schiffen. Knight wirb sich mit dem Sekretär

Aus dem Gcrichtsjaal

Versammlmid zu leiten ; er

Gr

undlNachdruck verboten.)I.

des

mit

. so... . so uach-

cin Kompliment, ober

als Mi. 100 bestraft wissen. Der Gerichtshof fällte nicht
allein ein freisprechendes Urtheil, sondern legte auch die
persiinlicheii Unkosten, die unserem Parteigenossen er-
wachsen waren, der Staatskasse auf. Das Hoch auf die
Sozialdemokratie sei in einer Versammlung aiisgebracht
worden, welche in einem geschlossenen Raum abgehalten
worden ist. Wer aber in eine sozialdemokratische Ver-
sammlung dieser Art gehe, könne sich denn doch nicht gut

Unter sonderbaren Umständen wurde in Halle
die Versammlung des Verbandes der Metallarbeiter auf-
gelöst. Im Laufe der Verhandlung nahm ein Redner

Pension aus; Alles schien also in Ordnung. Monate
lang nachher erhalte ich eine Mittheilung von der Steuer-
kaffe, wonach die königliche Regierung zu Düffeldorf jenes
Konsularattest als unzureichend beanstaiidet hatte, weil in
demselben nicht gesagt war, daß ich noch lebe. Die
Steuerkasse ersuchte daher nm ein neues Attest, in
welchem außer der Gchtheit meiner Unterschrift und
meiner ReichSaitgehörigkeit auch bescheinigt wurde, daß
ich noch am Leben sei.

Pernrtheilter Rachtivächtcr. DaS Schwur-
gericht in L l s s a berurtl)eilte am 14. d. Di. den Nacht-
ivächier Adam Stulif aus Striemen, der in der Nacht zum

Gr verbeugte sich leicht und reichte ihr den Arm,
den sie fdnoeigenb nahm. Gleichzeitig suchte er nach
einer Phrase, um eines jener Gesellschaftsgespräche einzn-

burch ein solches Hoch beunruhigt fühlen, weil er wissen
müsse, baß er Derartiges in beut in Betracht kommenden
Falle zu gewärtigen habe.

(tfjromf der Majcstätsbeleidigungsprozefse.
Wegen Majestätsbeleidignng verurtheilte die Strafkammer
in Hanau am Dienstag den Arbeiter Schneider von
Langenselbold zu drei Monaten Gefängniß.

leiten. Da überkam ihn eine seltsame Verlegenheit,
fand nicht das rechte Wort.

Nun streifte er sie mit einem schnellen Blicke
fand, daß sie sehr bleich und sehr müde aussah.

„Haben Sie irgend einen Wmisch bezüglich
Platzes?* fragte er unvermittelt.

„O, nein I“ sagte sie und schüttelte den Kopf.
Nun blieben sie stehen.

denklich." ,
„Ist das aus Ihrem Munde

Durch bcii Einsturz einer Mauer in Alt
Ofen wurde eine größere Anzahl Arbeiter vcUchüuet.
Zwei Todte unb mehrere Verwundete sind bereits unter
den Trümmern hervorgezogen worden.

Eine Uefsclcxvlosion. In einer Zuckerfabrik in
Gseandoeuvres bei Cambrai (Nordfrankreich- sand
eine Kesielexplosion statt; zwei Arbeiter wurden gelobtet,
zwölf verwunbel, darunter mehrere lebensgesährtich.

Eittc furchtbare Benziuezplosiou zerstörte die
große Färberei von Venuti ui Padtka. Zwet Leute sittb
tobt und viele verwundet.

Durch eine Explosion in dem Gießhause der
StaatS-Waffenfabrik in Bourges wurden zwei Arbeiter
schwer vkrivniidet.

Das Striegsgericht in Davenport hat den
Stonuuanbmiteu des bei beut Zusammenstöße mit bem
Torpebobootszerstörer „Lmtx" schwer beschädigten Torpedo-
bootszerstörers „Thralher" der ttachlässigcit Schistssübrung
für schuldig erkannt und ihn mit einem strengen Verweis
bestraft.

Sturmwind im Westen

Ein Berliner Roman.

Von Felix Hollaender.

ein Vorlvurs?"
Er überhörte diese Frage.
.Notabene/ sagte er, „ich bin nicht ganz Ihrer

Meinung, ich bin der Ansicht, daß man durch bloßes
Nachdenken oft zu recht schiefen Urtheilen über sein
eigenes Wesen kommen kann. . . aber das sind Gr»

zu ihm hin.
Er wurde durch diesen Blick sehr verlegen.
„Gewiß . . . gewiß!" stotterte er und kam sich

grabeju lächerlich vor. Aber sich zitsainmettraßcnd logte
er, während er sie voll anblickte: „Ihre Auseinander-
setzungen haben mich ganz eigenthümlich berührt,
gnädige Frau, das klang Alles so klar, so sehr klar
aus dem Dlundc einer Frau . . . . V *V

Dörmanu war der gesuchteste Anwalt Berlins, eine
Eelebrität allerersten Ranges. Dabei hatte eS ...i.
seinem Privatleben eine eigenthümliche Bewandlniß.
Laute Gerüchte und seltsame zugleich schwirrtm über

Und ohne erst Gents Antwort abzuwarten: „Na,
kommen Sie nur, Herr Rechtsanwalt, kommen Sie nur,
ich will Sie mit meinen Gästen bekannt machen."

Dabei klopfte ihm der redselige Herr in nervöser
Ungeduld auf die Schulter und zerrte ihn von einer
Gruppe zur anderen.

„Ah, kennen Sie Ihren berühmten Kollegen Dör-
mann?" fragte er plötzlich.

„Nein, Herr Kommerzienrath," entgegnete Gent,
„und wenn ich "

Der Kommerzienrath schnitt ihm das Wort ab —
seine hagere Gestalt schien noch zu wachsen unb auf dem
eivig unruhigen Gesicht mit dem glatt ausrasirlen Kinn
strahlte es Heller auf. Gr halte ihn iuieber am Arm itiib
schleppte ihn mit sich fort. „Lieber Dormann . . . einen
Augenblick . . . nur einen Augenblick!"

Der Gerufene kam langsam näher, er streckte Gent
kollegial die Hand entgegen und that ein paar nichts-
sagende Bemerkungen; in diesem Dioment wurde der
Siominerzienrath abberufen,; und auch Dormann empfahl
sich plötzlich.

„Verzeihen Sie, die gnädige Frau doril"
Und schon war er fort, und Gent blickte ihm mit

kaum merklichem Lächeln nach.

gelöst. Im tiaufe der Verhandlung nahm ein Redner
das Wort, der in etwas erregter Weise schilderte, wie
er angeblich ohne Grund eine ganze Nacht im Polizei-
gewahrsam zubringen mußte. Mitten in der Darstellung
des Erlebten erhielt der Redner eine sehr unliebsame
Unterbrechung, indem sich der überwachende Beamte

Arbeiterbewegung

Dor Zontrakvorstaiid des Verbandes der
deutschen Vuchdrnrker wird an die um den Acht-
stundentag kämpfenden Dtaschinenbauer Eng-
lands eine zweite Unterstütznngsrate int Betrage von
31. 10 000 absenden, wenn die Ganvorstände, tvas selbst-
verständlich nicht zu bezweifeln ist, ihre Zustimmung
gebot. Ferner hat derBerIitter O r t s v e r e i n für
denselben Zweck 3t. 5000 bewilligt, und die Verbands-
mitgliedschatten der übrigen Druckorte werden ebenfalls
ihr Mögliches thun, um den eitglischen Arbeitcnt zu
helfen. Außerdem sollen in Berlin Sammellisten in
Zirkulation gesetzt werden. — Der Beschluß des Vor-
standes der H i r s ch-D un k er ' ch e n G ew er k-
vereine, den Maschittenbauern 3t. 10000 zu über-
weisen, ist durch Absiitnntung der Mitglieder gut geheißen
worden.

Den Vcrgarbcitcrn int Borinagc sollen, wie
der „stöbt. Ztg." aus Brüssel gemeldet wird, von
Anfang August bis zum 20. September Lohnerhöhungen
um durchschnittlich 10 pZt. bewilligt worden sein. Diese
Aiitlheilttng soll das Unbet^ck-tigte der neuerlichen
Forderuitgett der Bergleute darkhmt.

Zum Kampf der englischen Maschincnbancr.
Die.Kesselbauer der Londoner Schiffs-Reparatur-Werk-
ftätten, betten, wie mitgeiheill, die feit 1892 eingeführte
Sftüiibigc Arbeitszeit von ben Unternehmern wieder ge-
kündigt worden ist, haben in einem stark besuchten
Meeting dazu Stellung genommen. Sie beschlossen, die
Kitndigttttgsfrist zu Ende zu arbeiten, bann die SB ersten
z>t verlassen und nicht eher wieder Arbeit anfzunehmen,
als bis der Slchtstttndentag wieder eingeftihrt ist. Ueber
2000 Arbeiter kommen hier in Frage. Knight, der
Sekretär der Kesielmacher-Uniott, glaubt, daß die Diffe-
renzen speziell der Sicffclbaner auf London beschränkt
bleiben werden. Im Falle der Kesselbauer sei das Vor-
gehen der Unternehmer ganz und gar unverständlich,
beim die Kosten der Reparaturen würden von ben
Schiffseignern getragen; hier komme auch keine aus-
ländische Konkurrenz in Betracht, wie bei ben neuen
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erhob, bic Versammlung auflöste unb den Redner ver-
haftete. Da ein ersichtlicher Grund für diese Maßnahmen
nicht vorlag, wird der Bevollmächtigte gegen die Auf-
lösung Beschwerde einlegen.

Sachsen als Vorbild der Versammlungs-
freiheit für - die Republik Hamburg. Die Polizei
oer freien und Hansestadt Hamburg läßt bekannllich keine
Versammluiia, wenigstes keine Arbeiterversammlung, über
12 Uhr Nachts hinaus tagen. In Sachsen ist es unseren
Genossen gelungen, sich bi ‘ 7 „ ,
Mitternacht hinaus in Versammlungen zu verhandeln.

20. Juli mit seinem Nachtwächterspieß ben Maurer Dudziak
erstach, welcher durch Schreien die nächtliche Ruhe gestört
hatte, zu vier Jahren Gefängniß.

Furchtbar bestraft. Im Krankenhause zu O d e f s a
starb dieser Tage der als unheilbar irrsinnig dort be-
findliche Dr. Stock. Eines Tages war bei Dr. Stock,
der ein sehr beschäftigter Arzt war, ein Bauer erschienen,
der über heftige Schmerzen in der Brust klagte. Dr. Stock
untersuchte ihn und fand eine im letzten Stadium befind-
liche Schwindsucht. Um ben Kranken jedoch nicht ohne
Trost ziehen zu lassen, verordnete er ihm ein nichts-
sagendes Mittel, Rübensaft, zu trinken. <'3 waren sechs
Wochen verftossm, und Stock glaubte den Bauern

sichtig sein," sagte sie, unb ein ironischer Ton klang aus
ihren Worten.

Gr sah sie verbutzt cm, faßte sich jeboch schnell.
„Sic glauben nicht an Instinkte — «sic glauben

nicht, daß wir oft sehr unfrei handeln, vielleicht grabe
ber Natur, bic wir an uns zu kennen vermeinen, ent-
gegengesetzt ?"

Sie hielt bei seinen letzten Worten im Zerschneiden
einer kleinen Pastete, die vor ihr lag, inne und legte
daS Messer zur Seite.

„Gewiß giebt es Instinkte," entgegnete sie rasch,
„davon bin ich überzeugt, nur meine ich, man sollte
nicht jedes unklare Ginpfinden so neunen. Und was
Sie weiter über unfreies Handeln gesagt haben, so kann
ich Ihnen darin wirklich nicht znstimmen. Ja, mich
dünkt, daß Sie sich selbst bereits widerlegt haben. Jeder
Mensch handelt nach iian'irlichen Anlagen und Gesetzen
denke ich, und seine Handlungsweise kommt ihm nur
dann befremdlich vor, wenn er sich über sein Wesen
unklar ist, daS heißt über sich selber nicht genügend
nachgedacht hat. Wenn man eine bestimmte Entwick-
lungsstufe erreicht hat, so sollte ich meinen, daß man
sehr frei und sehr vewußt handeln wird, ja dann . . ."
Sie hielt inne, ein leichter Hustenanfall hinderte sie am
Weitersprechen. Sie hatte ihr Batisttüchlein borgenommen
und den Kopf ein wenig zur Seite gebeugt, io daß er
deutlich ihr welliges, braunes Haar sah. Es war in.
einen Knoten geschlungen und an den Schläfen nach
dein Modell der Madame Sans-Göne geordnet.

„So etwas ist sehr unangenehm 1" sagte sie, während
sie wieder nach ihrem Besteck griff. Sie schien auf
irgend eine Entgegnung zu warten unb sah fragend

Eine starke Erdcrschüttcruug wurde am Diens-
tag früh 7 Uhr in Eisleben bemerkt. Die Erschütte-
rung war so stark, daß sie alle Erschütterungen der letzten
Zeit an Stärke übertraf. Die Gebäude zitterten sekunden-
lang nach. Tie Bewegungen werden jetzt nicht nur in den
Gebäuden wahrgenommen, sondern auch von Paffanten,
die zufällig auf ber Straße entlang gehen. Tie wieder-
holt ausgesprochene Annahme, daß die Erdbewegungen
an .Heftigkeit zunehmen würden, wenn die großen Pmiip-
anlagen in Aktion treten würden, hat sich also bewahrheitet.

der Schiffszimmerer - Union und dem der Tischler-
Union zusammen nach dem Handelsamt begeben.
Dieses soll ersucht werden, sich zu bemühen, eine
Einigung in dem Konflikt der SchiffSreparatnr-
Slrbcitcr herbeizuführen. — Die Mas chinen-
bauer von Viktoria (Australien) bewilligten ihren
englischen Ven>fsgenossen 1000 Pfd. Sterl. Unterstützung.
Im Bureau der Maschiiienbauer liefen am letzten
Dienstag über 3t. 56000 ein; die „Daily Chroniele" hat
eine Subskription für die Ausständigen eröffnet —
Unterdessen bleiben auf den Wersten viele angefangene
Schiffe unfertig liegen. In der Aarrow'schen Schiffs-
werft ist ein flachgehendes Kanonenboot, das für den
Nil Bestimmt ist; aber es finden sich keine Maschinen-
arbeiter, die es zusarnmeiffetzen wollen. Es heißt, daß
bic Firma 12 deutsche Maschineuarbeiter Kumten läßt.
Wie die „Times" aus Kairo melden, hat die Eisenbahn-
verwaltung vier englischen Firmen bekannt gegeben, daß,
wenn sie nicht die Slufträge auf Lieferung von
Maschinen-Bestandtheilen, die wegen des Maschinenbauer-
Ausstaitdes nicht erledigt worden sind, sofort ausführen,
die Aufträge zurückgezogen und die Maschinen-Vestand-
theile ans dem Kontinent gekauft werden würden. —
Eine Depesche aus L o n d o n vom 14. Oktober meldet:
Als Ergebniß der heutigen Konferenz zwischen den Be-
sitzern von SchiffSrcparatur- und Kessel-
schmiede-Werkstätten Londons und ihren Slr-
Eeitern wurden die angedrohten Aussperrungen zurück-
gezogen und ein Ueberefntommen abge-
schlossen, trotzdem die Arbeitgeber den Achtsttmdentag
nicht zugestanden

Das vereinigte Komitc, welches fünf Ar-
beitgeber -Vereinigungen der Baum-
wolle n b r a it ch e vertritt, ist dieser Tage in
Planchester zusammengetreten und hat beschlossen, bald-
möglichst die Arbeiter zur Theilnahme an einer
Besprechung aufzufordern, in der, wie es heißt,
die Zustimmung zu einer fünfprozentigen Lohnherab-
setzung verlangt werden soll. Von den 38 Millionen
Spindeln, die in Manchester, Lancashire, Uorkshire u. f. w.
vorhanden find, find 4 Diill. bereits außer Thätigkeit
gesetzt.

Answärtiges.

Das Hoch ans die Sozialdemokratie muß ftir
die Staatsanwälte immer noch tapfer herhalten, um den
groben llnfitgSparagraphen in Mitleidenschaft zu ziehen.
Früher war für diese Beamtenkategorie nur die revolu-
tionäre Sozialdemokratie ein mit dem berühmten § 360
zn sühnendes Delikt; nunmehr aber ist ihr schon die
hochlebeiide SozialdcmoKalie an sich ein Wesen, das be-
unruhigt. Iluch ein Fortschritt in der slaatsanwaltlichen
Weltainchauilng. Am Montag dieser Woche mußte sich
unser Parteigenosse F. Masuch ans Schöneberg vor
dem Schöffengericht in Zossen verantworten. Unser
Genosse hatte am 11. Juli d. I. in Cummersdorf eine

AIS Advokat Gent in ben hell erleuchteten Flur
trat, stieß er grabe auf ben Kollegen Heller, ben er erst
vor wenigen Tagen draußen im Moabiter Gerichtspalast
leimen gelernt hatte.

Sie begrüßten sich kurz. Dmm wies Heller aif
die Dame, bic vor einem dieser prunkvollen Spiegel
stand und in lässigen, müden Bewegungen ihre Toilette
in Ordnung brachte.

„SJlcine Frau — Kollege Gent !"
Gent verbeugte sich sehr tief, während die Dame

kaum ihren Kops neigte. Diese Vorstellung zwischen Thür
und Singel schien nicht nach ihrem Geschmack zu fein.

Gent hatte kaum ein paar landläufige Worte her-
vorgebracht, als sie schon ihres Mannes Arm genommen,
und während die Diener die Flügelchüren zurückschobm,
in den hell erleuchteten Saal trat.

Gent stand einen Piomenl verdutzt da. Eine unan«
genehme Empfindung beschlich ihn. Aber unmittelbar
darauf mußte er lächeln. Wie feierlich Hellers Vor-
stellung geklungen hatte, in einem Tone, als ob er die
bedeutsamste Mittheilung zu machen hätte.

Von der Dame hatte er so gut wie nichts gesehen.
Unb doch war es ihm, als ob er bei diesem fluchtigen
Blick etwas Befremdliches auf ihren Zügen gelesen hätte.

Er strich sich das Haar zurück, dieses dünne, etwas
ftbs Röthliche spielende Haar, zupfte sich vor dem Spiegel
die Kravatte zurecht und bettachtete sich mit etwas selbst-
ironischer Miene. Mit dem ein wenig vorgeschobenen
Bauch, den kurzen Beinen und dem breiten Nacken, seinem
starken Gesicht mit der nichtigen, schräg abfallenden Stirn,
den kleinen ein wenig zugekniffenen Singen unb biefer
etwas allzubreil gerathenen Nase, unter ber ein starker
rothblonber Schnurrbart aufbringlich hervortrat, schien
er freilich nicht bazu angethan, Groberimgen zu machen.
Und doch lag auf feinem Gesichte eine gewisse Intelligenz,
eine ehrliche Nachdenklichkeit und manches Andere, was
ein erster Blick nur selten zu enträtseln vermag.

Als Gent kaum auf der Schwelle des Saales war,
kam ihm mit wohlwollender Bewegung der Hausherr
entgegen.

„Warum so spät, mein Lieber, warum so spät?'

Versammlung zu leiten; er schloß dieselbe ordnungs-
gemäß mit einem Hoch auf unsere Kulturbewegung. Die
Folge war eine Anklage; in der Verhandlung am Mon-
tag wollte der Staatsanwalt das Hoch mit nicht weniger

einfach sprachlos und glaubte hier eine Entdeckung ge-
macht zu haben, die er nun der ganzen leidenden Meuich-
heit verkünden wollte. Um sich vollständige Gewißheit
zu verschaffen, verfiel er auf das entsetzliche Mittel, ben
Bauer zu tobten und zu seziren. „Stimm sofort noch
einen Theelöffel dieser Mixtur, bann kehrt bie Skrankheit
überhaupt nicht mehr zurück," rief er seinem Patienten
zu, ihm eine kleine Flasche hinhaltend. Kaum hatte dieser
daS Plittel inne, als er auch schon starb. Stock machte
sich sofort daran, den Leichnam zu seziren, und entdeckte
zu seinem Schaudern, baß ber Bauer gar keine Schwind-
sucht, sondern eine einfache Lungenkrankheit gehabt hatte.
Itittsetzen packte ihn, er brach tn ein wahnwitziges Ge-
lächter aus und schwang die Lanzette fiirchtdar schreiend:
„lobtet ihn nicht, er hat ja gar keine Schwindsucht!"
Vtan brachte den Unglücklichen m ein Irrenhaus, wo er
zwei Jahre verlebte, um schließlich als unheilbar, aber
ungefährlich entlassen zu werben. Seit jener Zeit durch-
schritt er die Straßen Odessas, unaufhörlich nach einem

bei den In kurzen Fristen borgefdjriebenen Inspektionen
des Arresthauses nicht auf die ungeheuerliche Thatsache
dieser wiederrechtlichen Freiheitsberaubung stieß? Plan
darf wohl annehmen, daß auch das hessische Justtz-
minifterium sich diese Fragen borlegen wirb.

Charlotte Wolter hat nach ber gerichtlichen In-
ventur ein Vermögen von 631 526 Gulden hinterlassen.

Tie Familie im Gegenwartsstaat. Ein etwa
sechszchn Jahre alter Glasmacher in H a uS b er g e bei
Minden hat einem Trunkenbold, bet mit seiner Mutter
in wilber Ehe lebte, mit einem Beil ben Halswirbel
zerschlagen, so daß alsbald ber Tod eintrat. Ueber ben
Vorgang erfährt bie „Minb. Ztg." Folgendes: Sowohl
die Mutter, wie der mit ihr zuiammcnlebende Schnaps-
bruder sprachen ber Flasche mehr zu, als für sie gut
war. Das Geld, bas ber arme Junge Verbiente, wurde
zum größten Theil in Schnaps umgesetzt, so daß der
Jüngling unter diesen Verhältnissen oftmals zu leiden
hatte. Als er kürzlich nach Haus kam, entspann sich
zwischen ihm und dem abermals betrunkenen Paar ein
Streit, bei dem ihm noch eine Tracht Schläge in Aus-
sicht stand. Zu seiner Vertheidigung ergriff der Aermste
bas Beil unb vertheidigte sich damit, bei welcher Gelegen-
heit bann auch der unglückliche Hieb geführt wurde.
Heute war die Gerichtskommisston und der Kreisphhsikus
aus Mindm zur Obduktton hier.

Aus bessere« Kreisen. Vom Bezirksgericht
Moskau wurde der Kellner des Deuffchm Klubs
Kulikun wegen Kuppelei, begangen an seinen minder-
jährigen Töchtern von 12 mw 13 Jahren, zu 2| Jahren
Arrestanten-Komvagnie verurtheilt. Durch ben Fall ist
auch ein wirklicher StaatSrath arg kompromitttrt;
berfelbe soll für hohen Preis bie Stuber
gekauft haben unb kommt deshalb ebenfalls vor
das Gericht.

Tie Komödie des „falschen Erzherzogs" nimmt
für ihren Urheber ein trauriges Ende, frnttl Behrendt
sitzt in Essen in Untersuchungshaft, während er in Lüttich
wegen Führung eines falschm Namens in Abwesenheit
zu acht Tagen Gefängniß verurtheilt wurde. Und nun
veröffentlicht der Aachener „Volksfreund" nachstehende
Erklänmg, welche Fräulein Maria Husmann vor dem
Polizei-Inspektor ir Hannover zu Protokoll gegeben hat:
„Hannover, den 6. Oktober 1897. Maria Husmann ist
bereit, ihre seitherigen Erklärungen in der Sache gegen
Emil Behrendt durch Nachstehendes zu ergänzen: 1) hat
sie noch nach ihrer Ankunft in Hannover unter dem
faSjinirenbcn Truck gestanden, den Bcbrendt durch fein ein-
schmeichelndes Wesen, durch seine angebliche Belefcichcit über
sie, das einfach erzogene Mädchen, auSgeübt hat. In dieser
Verfassung hat sie eilten Brief an Behrendt im Gefängniß
zu Lüttich geschrieben, dessen Inhalt sie hiermit- soweit
er sich auf ihr seitheriges Verhältniß zu B. bezieht,
in vollem Umfange zurücknimmt, 2) hat sie erst gegen
Ende des vorigen Pionats die vollgültigsten Beweise
dafür erhalten, daß Behrendt ihr von Anfang an mit
falschen Vorspiegelungen genaht ist, sie systentattsch ihrer
Familie entfremdete, nm sich in Besitz ihres Vermögens
zu setzen; daß derselbe neben dem ihrigen noch andere
Liebesverhältnisse unterhielt, die gleichfalls finanziell
ausgebeutet worden sind, 3) hat sie bis zur Verhaftting
des Behrendt fest geglaubt, er fei der Erzherzog, als
Welchen er sich noch während der Reise (nach London)
gcrirt hat, 4) hätte sie niemals mit ihm die Flucht er-
griffen, wenn sie geahnt hätte, daß er nicht ber Erzherzog
fei. Maria Husmann erklärt sich als das Opfer eines
abgefeimten, rafffnirten Schwindlers, welcher sie um
Geld und Gut betrogen habe und bem Gesetz verfallen
fei. Sie sagt sich hiermit voll unb ganz von Behrendt
los. Unterzeichnet Maria Husmmm."

ES lebe der BiircaukratiSmuS! Das neueste
Stücklein, bas ber eingeborene Widerwillen ber Polizei
gegen bie Rabfahrer gezeitigt hat, schildert die folgende
Zuschrift an die „Frankfurter Zeitung": „Am 23. Sep-
tember, Nachmittags 5 llhr, kam ich dazu, wie einem

Schutzmann ein Slrreftaiu burchgina. Ich hätte den
Flüchtling mit meinem Rad sehr wohl erreichen Kimen,
war aber im Zweifel, ob das in der Innenstadt erlaubt
ist, und habe daher die Verfolgung unterlassen. Ter
Häftling ist in Folge dessen nichi erwischt worden. Um
nun für weitere Fälle mir Gewißheit zu verschatten, habe
ich den Polizeipräsidenten gebeten, mir Auskunft zu geben,
ob eine solche Verfolgung, gegen das Fahrverbot, ge-
stattet werden könne. Der Polizeipräsident antwortete:
„Da in der auf Grund der Regier ungs-Polizeiverordnung
Dom 11. Februar 1896 ergangenen Bekanntmachung vom
18. März 1896 keine Ausnahmen vorgesehen sind,
so muß ich Ihre Anfrage in verneinendem Sinne beant-
worten. v. Dtüffling." — Also eine Ausnahme von der
Fahrordnung darf nicht gemacht werden, um einen
fliehenden Gefangenen zu ergreifen ; dagegen dürfen
militärische Transportöre in den belebtesten Straßen
scharf schießen.

Vom Zopfe in der Verwaltung kenne auch ich,
so schreibt man ber „Kölnischen Volkszeitung" aus
Brüssel unterm 13. Oktober 1897, ein Stückchen. Vor
längerer Zeit bescheinigte mir baS hiesige kaiserliche Kon-
sulat zum Zwecke der G-rhedmig meiner Pkilitär-Jnvaliden-

, weil er den Passierschein besaß, der hier allein als
, Wertbmesser der Persönlichkeit gilt.

Nun fuhr er zusammen, als er seinen Namen
: nennen hörte.

Der Kommerzienrath mar wieder auf ihn zugetreten.
„Pardon," sagte er lächelnd, „wenn ich Sie in

Ihren ernsten Gedanken störe — aber die Pflicht — bic
Pflicht — unangenehme Sache bas — da in zwölfter

. Sttinde Absage — die ganze Tischordnung gestört —
meine Fratt ist außer sich — na Sie — Sie haben
keinen Grund, böse zu sein möchte Sic nur mit

i Ihrer Tischdame bekannt machen."
Gent lächelte. Hinter der verlegenen Miene des

> KommerztenrachS verntnthete er, daß er irgendwie den
Lückenbüßer spielen sollte. Gr besuchte überhaupt nur
selten und ungern Gesellschaften. Und im Begriff, ein-
zuwenden, baß ec ebenso gern ohne Dame zur Tafel
gehen würde, imtcrbradj ber Kommerzienrath seinen
Gebankengang mit bett Worten: „Sie sollen nämlich
Frau Rechtsanwalt Heller zu Tische führen."

Er verbeugte sich plötzlich sehr tief und murmelte
etwas Unverständliches.

„Na, scheit Sie," gab der Kommerzienrath zurück,
und als Gent bemerkte, daß er ber Dame bereits flüchtig
vorgestelltsei, war der Komu:erzienrath mit einem: „Dann
haben Sie wohl bie Güte sich sofort zu ihr zu bemühen,"
bereits wieder verschlvunden.

Langsam ließ Gent sein Auge durch den Saal gleiten.
Und als er Frau Heller ganz im Hintergründe entdeckt
hatte, ging er grade auf sie zu.

Sie saß neben einer ihm unbekannten Dame von
auffallendem Aeußeren, bie, wie es Gent bünfte, zumal
von ben Herren der Gesellschaft beinahe aufdringlich be-
obachtet wurde.

Er ivollte eben zu den Frauen, die in eifrigem Ge-
spräche schienen, treten, als Dormann an ihm Darüber«
schoß und der Unbekannten mit einer galanten Ver-
beugung seinen Arm bot.

In diesem Augenblicke entstand im Saal eine Be-
wegung, LiDreediener trugen kleine Tafeln in den hell
erleuchteten Raum und die mtstoßeitdcn Gemächer, das
elektrische Licht strahlte noch um eine Nuance heller, und
Don allen Seiten tarnen wie auf Konmiondo die ein-
zelnen Paare, um zu Tisch zu gehen.

Advokat Gent mürbe sehr unruhig und ging mit
cüter hastigen Bewegung auf Frau Heller zu.

„Gnädige Frau, iw habe die Ehre, Sie zu Tisch
zu führen."

Aus dein Fenster gestürzt wurden am Montag
in Paris in böswilliger Absichi zwei Frauen. In ber
Rue de l'Hotel bc Ville hatte ein bem Tranke ergebener
Arbeiter, Namens Tnchäne, mit seiner Frau, die den
Lebensunterhalt ber Familie durch Sacknühcn bestreitet,
einen Wortwechsel. Plötzlich hörten bie Haitsbewobner
im Hofe einen dumpfen Fall unb sanden Fran Dnchsne
zu Tode verletzt auf dem Pflaster liegen. Ihr sieben-
jähriges Kind erzählte ihnen, der Vater habe bic Mama
aus dem Fenster geworfen. Ein ähnliches Drama er-
eignete sich um dieselbe Zeit in der Rue bc Meanx. Hier
hatte die 23jährige SraDattcnarbeiterin Jeanne Fontaine
mit ihrem Geliebten, dem Pletzgerburschen Arntand Reneau,
einen Wortwechsel. Plötzlich stürzte dieser das Mädchctt,
weil sie ihm Geld zu geben verweigerte, auS dem Fettster
auf bic Straße, so baß sie in hoffnungslosem Zustand
in bas Lariboisiörespital gebracht werdet: mußte.

Ein gebildeter tocmciitbctiorftanb. Tas Amts-
blatt Don Bautzen bringt hotte folgendes Eingesandt:
Unter ben den Attshangkasten ber Ortschaft Königs-
wartha zierettden Veröffeittlichnngett Petitionen bic ttach-
stehenben ihrer „Seltenheit" wegen ganz besonbere Be-
adjtung: „Ein grauer Titchschakct ist auf ber Straße in
Königswartha gefunden worden derselbe licht bei Unter-
zeichnete zitabhollung." Ferner: „Ein schwarzer Ptidel-
hutid ist cntbongclaufen es wird gelitten den bei Unter-
zeichnete bei bclohnung abzttgebcn." „Der Gemeinde»
Dorftanb".

Bei einem Schcuncnbrand sind in der Nacht
zum Dlitttvoch in S p a n d a tt zwei Plitglicder ber frei-
willigen Feuerwehr verunglückt: bic Fabrikarbeiter
Marten unb Schuster, bic unter bot Trümmern eines
cinstürzenden Giebels begraben würben. AIS man sie
hervorholte, waren Beibc ohne Besinnung. Schuster kam
nach einiger Zett wieder zu sich und tuirb trotz ber ba«
Dongctragoicn schweren Verletzungen vermuthlich am
Beben bleiben. Marten dagegen hat einen Schäbelbntch
und schlimme Ouetschttngeit der Brust erlitten; er liegt
im Krankenhause hoffnungslos darnieder.

Eittc FeuerSbrnnst ist in beut oldenburgischen
Orte Essen ausgebrochcn, über 10 Gebäude sind ein«
geäschert.

Brasilianische Kriegführung. Ueber den (nun
beendigten) Kampf der Negternngstrttppen gegen bic so-
genannten „Fanatiker" schreibt bie deutsch-brasilianische
„Germania" : Die Anwenbttng ber Kanone Canet ist
überflüssig geworben. Die legalen Truppen sind bis auf
150 Meter an den Feind herangetitckt, unb es soll sogar
vorgekommen sein, baß bie beiderseitigen Vorposten sich
cinanbcr angcspicen haben.

Er schob ihren Stuhl ein wenig zurück unb athmete
ordentlich erleichtert auf, als sie sich Beide gesetzt hatten.

Der Diener trat mit silbernen Platten an sie heran,
und während sie sich bediente, hatte er Gelegenheit, die
lässige Sicherheit ihrer Bewegungen zu bewundertt. Sie
schien aber absolut nicht Willens, ihm die Unterhaltting
zu erleichtern, vielmehr in aller Ruhe abzuwarten, wie
er sich aus der Affäre ziehen würde.

„Gnädige Frau!" sagte er endlich, „ich weiß wahr-
haftig nicht, worüber ich mit Ihnen reden soll; mir wider-
strebt cs," fuhr er in einer ihm selbst ungewohnten Hast

fort, „Ihnen mit den abgedroschenen Redensarten anf-
zuwarten — tch fürchte, Sic könnten bann, wäre bieS
überhaupt möglich, noch mehr verstummen,"

Sic hatte ihr Lorgnon genommen unb sah einen
Moment zu bet Dame hinüber, bic kurz zuvor neben
ihr gesessen.

B „Wie amüsant bas klingt!" entgegnete sie, unb einncS Lächeln erhellte für eine flüchtige Sekunde ihr
bleiches Gesicht.

„Wenn Sic daS amfiftrt", gab er schnell zurück,
„so bin ich's gewiß zufrieden — in jedem Falle aber ist
cs wahr 1"

„So haben Sic höchst wahrscheinlich jeder frembot
Dame gegenüber baffelbe Etnpsiitdenl"

„Nein!" antwortete er schnell, „ganz gewiß nein!"
„Unb darf ich fragen, wieso ich zu dem Vorzüge

fomiiK?"

„Man hat für viele Dinge ost keine Gtiindc", er-
widerte er langsam und sah mit einem Male m einer
unbewußten Bewegung in ihre grauen, umflorten Augen.
„Das wissen Sie ja selbst", fügte er hinzu, „ein instink-
tives Empfinden leitet uns so häufig."

Bei seinen letzten Worten trat eine leise Räthe, die
sogleich wieder schwand, auf ihr Gesicht.

„Mit solchen Gefühlm sollte man sehr... sehr vor-

ihn umher.
Auf Advokat Gent hatte dieser Mann mit seinem

an den Schläfen bereits ergrautem Haar, dieser langen
unb gebogenen Habichtsnase, bic heransforbermd ' in
bic Höhe lief, den Augen, bie unter dem Kneifer
nervös hin- und herfuhren, ohne jemals zu verweilen,
mit seiner schlanken, geschmeidigen Gestalt unb diesem
schrillen, unangenehmen Organ beinahe abstoßend gewirkt.

Langsam und nachdenklich schritt er durch bett Saal
unb betrachtete halb spöttisch, halb aufmerksam biefe
Gesellschaft ber großen Borsoffen tc, bic sich hier im Hanse
bes .Kommerzienraths Bür Kondez vous gegeben hatte.
Ewige Advokaten unb Aerzte, nach irgotb einer Richtung
bic Bcbiensteten biefer Großfinanziers, einige Herren unb
Damen aus ber Bühncnwelt störten saunt baS Gesammt-
btlb, beffett Rahmen prunkend unb glänzend genug,
immerhin eine gewisse Solidität aufwies.

Er lächelte still ttt sich hinein. ES kam ihm von
ungefähr tu bett Sinn, wie er in diese Kreise gekommen
war, wie man ihn in diese Sphäre gezogen hatte, blos.

gefertigt und ich nach wie vor deutscher Reichsangehöriger
sei. Das Dokument sandte ich an die königliche Steuer-
kaffe zu Düsseldorf, unb ber Stcuercmpfäuger zahlte bie

Für Drcsben ist cs nun ebenso wie in ber Amtshaupt-
mannschaft Drcsbcn-Altstabt entschieben, baß Vcrsamm-
lungcit nicht mehr beswegen aufgelöst werben können,
weil cs 12 Uhr Nachts ist.

Nnlatttercr Wettbewerb unter Rechtsanwälten.
Das geschäftliche Verhalten zweier Vcrlitter Rechts-
anwälte hat in bett Kreisen der Berliner Anwaltschaft
lebhafte Bewegung hervorgerufen. Die Bctretfenbcn
beiben Herren haben einer gaitzm Anzahl Don Geschäfts-
leuten ein Runbfchrciben zugehen lassen, durch das die
Empfättger des Schreibens ersucht wurden, sie, die Ab-
sender des Schreibens, mit der Führung ihrer Prozesse
zu betrauen. Um dem Ersuchen den Erfolg zu sichern,
erboten sich gleichzeitig die beiden Anwälte, sich für ihre
Mühewaltung mit bet Hälfte ber gesetzlichen Gebühren
zu degnügen. Angesichts dieses Verfahrens haben bie
übrigen Berliner Anwälte beschlossen, gegen bie betreffen-
ben beiben Kollegen bie Einleitung eines Disziplinar-
Derfahrcns mit bem Ziele der Entfernung aus bem An-
waltstailde zu beantragen. Zur Kennzeichnung des
erwähnten Verfahrens fei noch bemerkt, daß Dor einiger
Zeit gegen einen Anwalt ein Disziplinarverfahren ge-
schwebt hat, welches davon auSging, daß Empfehlungen
der geschäftlichen Thätigkeit dieses Anlvalts zur Ver-
sendung an Berliner Kaufleute und Gewerbetreibende
gelangt waren. Dieses Verfahren hat mit Freisprechung
geendet, aber nur in Folge des Umstandes, daß der
Anwalt behauptete und glaubhaft zu machen wußte, daß
die Empfehlungen ohne sein Wissen verschickt worden
seien. In dem vorhin erwähnten Fall handelt es sich
aber nicht nur um solche Empfehlungen, sondern auch
darum, daß die sich empfohlen Haltenden erklärt haben,
für bic Hälfte ber Gebühren arbeiten zu wollen. — Die
Rechtsanwälte suchen sich gegen unlauteren Wettbewerb
zu wehren. Wenn aber Arbeiter sich in ähnlichen Fällen
zu vertheidigen suchen und den unlauteren Kollegen blos
Vorhaltungen machen unb ihnen sagen, sie werben in
Zukunft nicht mit ihnen verkehren ober zusammen arbeiten,
bann sind bie Staatsanwälte gleich bereit, Anklage
wegen Verrufserklärung, Erpressung unb ähnlicher De-
likte zu erheben. Währcnb bic unlauteren Konkurrenten
des Arbeiters, bic als Streikbrecher arbeiten, von ben
Gerichten unb Staatsanwälten stets als Heilige in
Schutz genommen werben, suchen sie sich gegen bieselben
Elemente in ben eigenen Reihen zu wehren. Der be-
kannte Satz: „Die schwerste ©träfe Dem, ber sich unter-
steht, einen Ncbenmenschcn, ber arbeiten will, an frei-
williger Arbeit zu Hinbern," hat für Leute mit sogenannter
Stanbeschrc keine Gültigkeit.

Ueber das Vorrecht der Grubenbarone tuirb
Dem „H. E." aus Breslau telegraphirt: Obwohl bic
Untersuchung ergeben hat, baß bic Grubenkatastrophe in
Robszin (Oberfchlcsicn) in Folge rechtswibtigen Ab-
baues ber „Louisenglück-Grubc" entstauben war, obwohl
ferner bie meisten Sachverstänbigen zu Gunsten ber schwer
geschäbigten Hausbesitzer ausgesagt haben, vermögen
Letztere keine Enffchädigung zu erlangen. Die Pächter
unb Besitzer ber Gntbc lehnen jebe Ersatzseistung auf
Grintb bes Berggesetzes ab, bas bet Ssbätibcrung bringend
bedarf.

Ein vergessener Nntcrsuchnngsgcfangcncr.
Aus Mainz wirb ber „Franks. Ztg." folgender Vorfall
berichtet: Der bei ber Staatsanwaltschaft beschäftigte
Schreibergehülfe Nuß wurde am Montag wegen Unter-
schlagung von 3t. 9 verhaftet. Bei dieser Gelegenheit
stellte sich heraus, daß Nuß, um seine Unterschlagung zu
verheimlichen, die Akten über eilten wegen Unterschlagung
in Untersuchungshaft fitzenden Mann beseitigte, so' daß
dadurch bas Hauptverfahren gegen ben Beschuldigten
nicht eingeleitct werben konnte unb biefer nun schon

seit sechs Monaten in Untersuchungshaft
sitzt. Am Sonitabend wurde das Gericht auf
ben Untersuchungsgefangenen aufmerksam gemacht.
In Folge dessen wurde die Unterschlagung des 91.
und die damit verbundene Beseitigung der Akten
aufgedeckt. Bei dem vergessenen Gefangenen handelt es
sich" um einen jungen Mann , bem es zur Last gelegt

tuirb, 31. 400 unterschlagen zu haben, währcnb er be-
hauptet, er habe bas Gelb verloren. Eine Worunter«
suchtmg war nicht mehr nöthig , die Anklageschrift war
schon gefertigt, unb es Hanbelte sich nur um bic Ueber«
Weisung an bas Schöffengericht. — Wie konnte ein
Mensch, so fragt bie „Franks. Ztg.", sechs Monate seiner
Freiheit „in Untersuchungshaft" beraubt werben, gegen
ben gar keine Untersuchung mehr schwebte? Wie konnte
ber Beamte ber Staatsanwaltschaft, ber bic Anklage ge-
fertigt hatte, bie Konttole über den Fall vollslänbig ver-
lieren? Wie ist es möglich, datz ber Erste Staatsanwalt

Mittel gegen bie Schwinbsucht suchend. Nun hat ihn
der Tod erlöst.

Tic Typhuscpideniic in Beuthen scheint
endlich erloschen zu fein. Seit Freitag ist in Beuchen
fein einziger TyphuSfall zur Anzeige gekommen. In
Roßberg sind seit dem 28. v. Mts. keine Typhus-
erfranfungen zu verzeichnen gewesen.

Am gelben Fieber gestorben sind zwei Mann
der Besatzung auf dein Pottbampscr „Medway" während
der Fahri von Barbados nach Plymouth. Der Dampfer
ist am Donnerstag in England angekommen. — Im
neuesten Heft der Veröffentlichungen des Reichsgesund-
heitSamts werden über die Ausbreitung des Gelben
Fiebers folgenbe Angaben gemacht: Einer Nachricht vom
20. September zu Folge waren bamalS in den im Staate
Mississippi an ber Küste gelegenen Orffchasten Ocean
Springs, Biloxt, Barkley, Scranton, Perkinston unb
Pascagonla im Ganzen 60 bis 70 Kranke unb etwa
edensoviele Verdächtige, in Aiodile (Alabama) ungefähr
16 unb in verschiedenen Stabttheilen von New-
Orleans etwa 40 Kranke vorhanden. Außer-
dem war die Seuche von Ocean Springs
nach den an der Eiseichahn zwischen VickSburg und Jackson
belegenen Orten Edwards, Nittayouma, Clinton unb
Smich verschleppt worben unb hatte bort 40 bis 50
Personen befallen, Im Ganzen sind bis zum 23. Sep-
tember in Ocean Springs unb Bilori über 100 Er-
krankungen festgestellt worben, in New-OrlcanS etwa 90
(bavon 11 mit iöbllichem Ausgang), in Mobile 38, in
Ebwarbs unb Umgegenb ungefähr 100 (3). In Louis-
villc (Kentucky) ereignete sich am 16. August unb 23. Sep-
tember je 1 TobeSfall bei Personen, welche aus Ocean
Springs bezw. Mobile zugereist waren. Weiter würben
2 Erkranftingen in Kairo (3IlioniS) unb 1 Erkrankung
in Beaumont (Texas) festgestellt. Der bisherige Karakter
ber Krankheit wirb als ein milder bezeichnet. — Es ge-
langten weiter den „Public Health reports“ zufolge
zur Anzeige: Auf Kuba in Cienfuegos Dom 30. August
bis 5. September 6, in Havana Dom 3. bis 9. Sep-
tember 15, in Matanzas Dom 2. bis 8. September 4,
in Santiago voui 29. August bis 5. September 23 und
Sagua la Grande während derselben Zett 6 Todesfälle
(bei 45 Erkranftingen), ferner in Para vom 15. bis

21. August 8 Todesfälle.
Turch anhaltcndcS Prasseln und Knistern

wurden in biefen Tagen die Insassen eines von Berlin
kommenden Zuges Dor ber Station Zautoch an ber
Warthe erschreckt. Ein Schaffner brachte mittels ber
Karpenterbremse ben Zug zum Stehen. Bei näherer
Unteriudmng stellte sich heraus, baß ein Tau, wie es
gewöhnlich Flößer mit sich führen, sich um bas Wagen-
rab eines Wagens Dictier Klasse geschlungen unb bieses
an feiner Bewegung vollslänbig verhindert hatte. Zu
gleicher Feit entsprang ein Mann bem Zuge und ver-
schwand im Ufcrgebüsch der nahen Netze. Er konnte ttotz
eifrigen Suchens nicht aufgefunben werden, jedoch blieb
feine Reisetasche im Besitz des Bahnpersonals; es dürften

somit bic Person festgestellt unb der rälhselhaste Vorgang
aufgeklärt werden. Nachdem das Tau durch Rückwärts-
fahren des Zuges gelöst war, konnte dieser die Fahrt
sortieren.

Schwurgericht.
15. £)fieber.

Vorsitzender: LandgetichiSbirektor Dr. Danzcl.
Beisitzer: Landrichter Dr. Schrader unb Dr. Hasche.
Protokollführer: Gerichtsschreiber Zügel.
Geschworene: E. Brandy, W. Dohrmann, F. F.

N. Janssen, F. A. TH.FIaShoff, W. Meyer, P. Wittmann,
A. W. E. Plate, G. A. Droege, L. Baurmeister, F. F.
Arnold, H. A. Marms und C. T. Warucholz.

Staatsanwalt: Jrrmann.
Vertheidiger: Dr. R. L. Oppenheimer.

Ter Spieß wurde um gedreht. Vor bem
Schöffengericht III fand am 31. März d. I. eine Ver-
hanblung mögen Widerstandes gegen bie Staatsgewalt
gegen den Kontorboten K. statt." K. sollte am Sonntag,
den 20. Dezember 1896, dem Stationsassisteiiten Kümmel
Dom Kloslerchorbahnhof, als der ihn angeblich abge-
halten haben wollte, in einen schon in Fahrt be-

findlichen Eisenbahnzng z>i steigen, sehr heftigen aktiven
Widerstand geleistet haben. Tie Verhandlung endete
jedoch mit ber Freisprechung des K., weil bet
einzige Belastungszeuge, bet Stationsassistent Kümmel,
sich bei seiner Zeugenaussage mehrsach in Wibcrsprüche
verwickelte unb aut baS Gericht einen offenbar unglaub-
würdigen Eindruck machte. Wir berichteten über bie Ver-
handlung damals sehr eingehend und der Bericht des „Echo",
der dem Präsidenten des EijonbahiidirektionSbezirks Altona
zu Händen kam, hatte auch zur Folge, daß eine Unter»
suchung gegen den Miisterbeamten eingeleitct und derselbe
schon zwei Tage nach ber Verhandlung Dom .ttlosterthor
nach einem Rangirbahnhof versetzt wurde. Toch dabei
blieb cs nicht. Tas Gericht sandte auch die Akte der
Staatsanwaltschaft ein, und bic erhob gegen Kümmel
bann eine Anklage wegen Meineides und Körperverletzung
im Amte. Heute hat sich der am 3. September 1860 zu
Grabow geborene Theodor Wilhelm August K ü m in c (
nun der bezeichneten Verbrechen vor dem Gcschworenen-

„ _ Eiscitbohmiuglück. Ein gemischter Zug fuhr bei
Pension, daß die „vorstehende Quittung" von mir aus-1 der Einfahrt in bie Station Grußbach bet öfter»

rcichischott Staatseisenbahn bei starkem Nebel in Folge
llntauglichwerdenS einer Distanz-Scheibe gegen eine
Versuchs-Lokomotive. Die Lokomotive bcS Zuges würbe
bslbei unbcbeittenb beschädigt und zwei Reisende erlitten
leichte Kontusionen.



richter Dr. Seelemann und Slechtsanwall Dr. Kruse,

zustclleil, weil K. babe in den schon in Fahrt befindlichen stündigem eindringlichem Plädoyer für die Verneinung gewählt.
Zug springen wollen. Später erklärte er auf Befragen, sämmtlicher 3djutbfragen, eücittuett für Bejahung der Zci

geklagte den K., weil derselbe an den Zug habe springen

Kontrole darüber stattfinden konnte, mußte U. alle ent-

verschiedene Brauer von außerhalb bezogen habe. Da die
Brauerei ihre Biere in allen Hamburger Zeitungen empfiehlt
und thatsächlich auch das meiste Holslenbier von Arbeitern

icmai

besteht, bei dem sich jeder Brauer und Söraucrciarbeitcr
einschreiben lasten kann und zwar unenigeltlich. Aber

Nebenfrage gestellt wird, ob der Angeklagte sich einer
strafbaren Hmidluna schuldig bekannt haben wurde, wenn
er im Schöffengericht die Wahrheit gesagt hätte. Schließ-
lich wird noch eine Hülsssrage nach fahrlässigem Faljchcid
gestellt. Ter Staatsanwalt beantragt, den Angeklagten
unter Zubilligung mildernder Umstände der .Körper-
verletzung im Amte und ebenfalls des Meineides

schöffengerichtliche Verhandlung, wie sie von der Anklage
dargestellt wird. Danach hat der Angeklagte bestritten,
den Kontorboten K. gestoßen und geschlagen zu haben.
Und er hat Hitler Eid behauptet, er habe K. zur Fest-

Zcntralvcrband dcr Brauer. Die Mitglieder-
versammlung am 9. Oktober war gut besucht. Deffner

stellte den Antrag, einen besoldeten Vereinsboten anzu-

Vcrcine und Versammlungen.

(Die Herren Schriftführer werden ersucht,
nur schmales Papier zu verwenden und nur auf
einer Seite zu beschreiben.)

beseh! gegen den Angeklagten erlassen und derselbe sofort
in Haft abgeführt.

jent ,yitr und Wider wurde der Antrag ange-
nommen. Den Bericht vom Kartell giebt Pempel. Zn
Delegieren zum Kartell wurden Pempel und Tammen

Berliner Bahichof erfragt und sie dann zur Meldung an Diesen regulären Weg
das Eisenbahnbetriebsamt gebraucht. Aus der Verlesung . mehrfach verlasten haben.

, '" 1' n, ”’ugstoffe sich, ohne der Kassirerin davon hier am Orte getrunken wird, so könnte man auch ver-
„ , ,, . „ icht zu haben, aus seiner Abcheilung langen, daß die Brauerei, und nicht nur diese, ihre

hin und her die mgeeianet haben. Und diese Stoffe soll er bann in der Leute aus den Reihen der Hamburger Arbeitslosen
Protokoll hat der Fabrik der Firma haben bearbeitet: lassen und das entnehme, zumal doch ein allgemeiner Arbeitsnachweis

Angeklagte sich auch den Streif der Hafenarbeiter zu Arbeitslohn soll er nicht selbst bezahlt haben, sondern
Nutze machen wollen. Er hat nämlich ausgesagt, er baffelbe soll aus der Kaffe der Firma gezahlt sein. |U. ist

stellnng der Personalien in’8 StvtionSbüreaii gebracht.
Der Physikus Wahneau, der den Angeklagten in Bezita
auf seinen Geisteszustand untersucht hat, befunbet, daß
nicht der mindeste Anhalt dafür sei, den Angeklagten für

Landgericht.
16. Oktober.

Strafkammer II. Vorsitzender: Direktor Dr. Riecke.
Staatsanwalt: Asteffor Dr. von der Meden.

Un b e a r ünd e t e Beschuldigung. Der bisher
völlig unbescholtene Handelsgehülfe Robert Carl Ferdinand
11. war seit Oktober 1894 Leiter der Herrenkonfektions ¬

seme Beschwerde in das Beschwerdebuch am Klosterthor- richter Dr. Seelemann und Rechtsanwalt Dr. Kruse,
Hahnhof selbst ein tragen. K. ging deshalb zum Kloster- der Vertheidiger beS Kontorboten schildern die
thorbahnhof zurück und wurde hier von einem Beamten/""" ~
den er bat. derselbe möge ihn zum Beschwerdebuch führen,
in das Stationsbüreau geführt. Da hier Niemand an-
wesend war, ging der Beamte wieder fort und holte den
Assistenten Kümmel. AIs derselbe eintrat, erklärte K. ihm,

geistig nicht ganz gesund zu halten. Er halte eS auch
für völlig ausgeschlossen, daß der vom Angeklagten 1890
erlittene Unfall irgendwelche nachtheilige Folgen für die
geistige Gesundheit, für das Gedächtniß des Angeklagten
gchabt habe. Nachdem der Physikus bann auch noch als
Zeuge beriu>muten ist, befunbet berselbe, daß ihm der
Angeklagte unumwunden gesagt habe, er wisse, daß er
seine Eidespflicht verletzt habe. Auf Befragen des Ver-
cheidigers bekundet der Phvsikus nochmals, daß er den
Angeklagten für einen durchaus normalen Menschen halte.
— Die Beweisaufnahme wird sodann geschlossen.

An die Geschworenen werden folgende Schuldfragen
gestellt: Eine Hauptfrage nach Körperverletzung im Amte,
dazu eine Nebenfrage nach mildernden Umständen, und
eine Hauptfrage nach Meineid, wozu die strafinildentde

Bernehnmng geleisteten Eid wissentlich verletzt. Der
Angeklagte, ber in großer Uniform, mit weißen Hand-
fchuhm unb bem Säbel an ber Seite auf der Anklage-
bank erscheint, bekennt sich nicht schuldig. Es wird ihm
zuerst seine Anzeige über den Vorfall an das Eisenbahn-
betriebsamt vorgehalten. Darin heißt es: „Der Kontor-
bote K. wollte an dem und dem Tage an den Zug
springen und stieß mich bei ber Vorführung mit den
Füßen. Auch die Frau des K. schimpfte mich Lump,
Löwe und Schweinehund." Der Slitgeflagte giebt zu,
daß diese Anzeige unwahr ist. Nur hält er aufrecht, daß
K. ihn, als er ihn vom Bahnsteige gebracht habe, mit
ben Füßen gestoßen habe. Sodann wird ihm bas
Protokoll über seine eidliche Vernehmung im Schöffen-
gericht vorgelesen. Er will heute nicht mehr wisten, was
er gesagt hat, aber er giebt zu, daß ber Vorgang nicht so
gewesen ist, wie er ihn nach bem Protokoll angeblich

Kartell macht uns nun ben Vorschlag, aus bem Altonaer
und Wandsbeker Kartell auszutreten, da die drei Kar-
telle sich geeinigt hobelt, baß bei Boykottaitgelegenheiten
oder Streiks bie Bewilligung ber brei Kartelle erforderlich
ist. Demnach ist es auch nicht mehr nöthig, baß wir bem
Alloitaer sowie bem Wandsbeker Kartell weiter angehören.

Bcrband dcr Tapezierer und verwandte»
BcrufSgc,»offen Deutschlands, Filiale Hamburg.
(Versainuilung wann unb wo?) Kollege Spliedt stellte
ben Antrag ans Gründung eines Agiiationösonds, zu
dem prr Woche und Mitglied 5 erhoben werden
sollen. Redner weist gleich darauf hin, daß wohl Viele

dagegen fein werden, muntert aber die Kollegen auf,

habe mehrfach Streikposten bom Klosterthor-Bahnhof
weggewiesen, weshalb die Streikenden furchtbar empört
gegen ihn gewesen seien. Die würden nun wohl

ben Kontorboten K. gegen ihn aufgehetzt habe».
Als Grund für sein Hin- und Herreden und für
seine falschen Aussagen vor Richtern und anderen
Beaulten giebt er an, er leide au Gedächtnißschwäche.
Er sei in seiner Jugend mondsüchtig gewesen
und sei auch einmal vom Zuge gefallen. Lom Gerichts-
vorsitzenden wird sestgestellt, daß dieser Fall vom Wagen
am 15. August 1890 passirt ist. Stommel hat über diesen
Unfall am 16. August selbst gemeldet, er habe eine
Schramme davoiigetragen und habe etwas Kopfschmerz.
Am folgenden Tage hat er dann selbst wieder gemeldet,
daß er nun keinerlei Folgen von dem Unfall mehr habe.
Weiter entschuldigt sich der Angeklagte damit, daß er am
Tage der schöffengerichtlichen Verhandlung verwirrt ge-
wesen sei, weil er in der Nacht vorher von 10 Uhr Abends
bis 7 Uhr Morgens Dienst gehabt habe. Der Zeuge K.
schildert den Vorsall, so wie wir ihn oben erzähl i haben.
Desgleichen seine beiden Schivestern unb feine Frau.
Einige Babnbeamte ftnb sehr zurückhaltend in ihrer Aus-
sage. Der dem AngeUagten Vorgesetzte Betrieböinspektor
giebt dem Angeklagten im llebrigen ein sehr gutes
Zeugniß, betonbet aber, daß Kümmel int Dienst häufig
etwas zu lebhaft, zu wenig ernst gewesen fei, so, wie
„ein großer dummer Junge". Eine weitere Anzahl Zeugen

fchilderm den Vorfall wie der Kontorbote K. Der Amts-

deöhalb der Unterfchlaguiig und der Untreue angeklagt.
In der heutigen Verhandlung ergiebt sich gegen den von
Dr. Peppler vertheidigten Angeklagten nichts, das den
Angeklagten irgendtvie belasten konnte, weshalb beffett
Freisprechung erfolgt

AuS den Schöffengerichten.
15. Oktober.

Eine Denunziation aus Rache. Wegen
Unterschlagung von 12 Pfennigen hat sich daS 18jährtge
Dienstmädchen Anna S. vor dem Schöffengericht V
(Amtsrichter Dr. Schemmann) zu verantworten. DaS
Mädchen wurde in diesem Frühjahr eines TageS von
seiner Dienstherrin ausgeschickt, um ein Pfund Kirschen
zu saufen. Es erhielt zu diesem Zwecke 25 Pfennige
von seiner Llladante, einer Frau Christensen, anS-
gekehrt. DaS 'Mädchen kaufte aber nur ein halbes Pfund
und behielt 12 Pfennige von dem erhaltenen Gelde für
sich. Die Fra» Christensen merkte an der 'Menge sofort,
daß sie fern Pfund Kirschen batte. Sie stellte daS

Viädchen zur Rede und daö Mädchen gestand denn auch
sein Ilnrecht ein und gab die 12 Pfennige wieder zurück.
Damit war die Sache abgethan. Da aber machte das
Mädchen längere Zeit später eines TageS bei ber Be-
bbrbc die Anzeige, daß sie sich vor ihrem Dienstherrn,
dem Herrn Christensen, gar nicht schützen könne. Der-
selbe verfolge sie fortwährend mit unsittlichen Anträgen.
ES tvurde daraushsti gegen Christensen ein Ver-
fahren eingeleitet, daß jedoch , weil wirklich straf-
bare Handlungen nicht Vorlagen, wieder eingestellt wurde.
Jetzt machte die Frau Christensen gegen daS 'Mädchen
die Anzeige, daß es ihr 12 Psmnigc mtterschlagen habe.
DaS Mädchen, daS deswegen wegen Unterschlagung
angeklagt ist, ist geständig und schildert seine That, wie
:vir sie oben erzählt haben. Obwohl vom Gericht die
Vorgeschichte der -Strafanzeige gegen das Mädchen eben-
falls konstattrt wird, muß doch eine Verurtheilung des
Mädchens ein treten. Das Gericht erkennt in Anbetracht

einer Vorstrafe der Angeklagten auf 1 Woche Gefängniß.
Eine diebische Elster. Das noch recht jugend-

lich Dienstmädchen Dorothea Christine Elisabeth T Hal
sich vor bem Schöffengericht V heute wegen dreier ziemlich
raffbtheta Diebstähle zu verantworten. Einer Dame,
bet ber es als Tagemäbchen im Dienst war, hat es eine
llhr im Werthe von .H. 300 gestohlen. Ein anderes
Mal ging es in ein völlig fremdes Hans und stahl dort
ein^werthvolleS Seidenkleid. Schließlich hat es einem
Kofferträger ein Zebnmarffttick aut* der Hand genommen
und es, indem es die Aufmerksamkeit des Bestohlenen
ablenkte, einem Helfershelfer zugesteckt. Der AuttSanwalt
beantragt 4 Wochen Gefängniß. Das Gericht erkennt
jedoch auf 10 Monate Gefängniß.

er wünsche das Beschwerdebuch. Der Angeklagte, der
seiner Jnstrtckttoit nach daS Beschwerdebuch Nieinandem
Verweigern bars, schrie bem K. zu: „Was, Sie wollen
das Beschwerdebuch?" und versetzte dabei, wie K. be-
hauptet, Jenem einen Faustschlag auf daS linke Singe. |
Entrüstet rief K.: „Ich lasse mich nicht schlagen," aber I
noch hatte er nicht ausgesprochen, als er auch schon
wieder einen Schlag auf die Backe erhielt, durch den er
mehrfache Verletzungen davontrug. Durch diese Miß-
handlungen erregt, sprang K. nunmehr auf Stommel, der
einen Stock in der Hand hielt, los unb warf ihn zur
Erde. Auf Stommels Hülseruse tonten andere Beamte
herein und warfen K. aus bem Büreau hinaus, um ihn
aber, als Kümmel rief : „Herein mit ihmgleich wieder
in das Bureau hereinzuzerren. K. will bei dieser Pro-
zedur mit Fußttitten regalirt sein, er weiß aber nicht genau,
von wem. K.'S Fran war inzwischen herzugekommen
und bemühte sich, ihren Mann auS dem Büreau hinaus-
zufiehen, sie wurde aber derart von Kümmel angerannt,
daß sie taumelte und ihr der Hut vom Kopse siel.;
Schließlich wurde K. roieberum aus dem Büreau hin-
auSgeworsen; er begab sich nun nochmals nach ber
Wache am Berliner Bahnhöfe und erstattete dort An¬

in das Zuchthaus gesteckt zi DWW M |
kennt auf eine Zuchthausstrafe von 1 Jahr und 5 Monaten in Arbeit stehen. Der Sitz ber Zahlstelle ist in "Ham-
und 3 Jahre Ehrverlust. Erschwerend Hal das Gericht s bürg. Wir haben unsereit Theil an das Hamburger
in Rücksicht gezogen, daß ber Angeklagte in feiner Stellung Kartell abgetragen. Das Hamburger Kartell muß sonach
als Beamter von Bilbung in einer Sttassache ben Meineid dem Altonaer einen Theil jibgeben. Das Hamburger
geleistet hat, die durch ihn veranlaßt war. Ferner wird “ " * ' ™
tu Rücksicht auf bie Höhe der erkannten Strafe Haft-

wollcu, zur Feststellung seiner Personalien an das
Stationsbüreau geführt und dort auch bie Personalien
wirklich sestgestellt haben. In Wirklichkeit hat ber An-
geklagte aber, wie bas burch bie Polizei festgestellt ist,
die Personalien gar nicht selbst festgestellt, sondern sie
von einem Schutzmann Mißling von der Wache am

Berichte zu verantworten. Der Tlmtbestand der ganzen
Affäre ist folgender: Am 20. Dezember 1896 wollte ber
Kontorbote K. mit feiner Frau und feinen beiden
Schwestern mit dem 9 Uhr 35 Minuten fälligen Zuge
bom Klosterthor nach ber Stentschanze fahren. Grabe,
als er mit schien Begleiterinnen ben Bahnhof betrat,
ertönte ein Pfiff unb bet Ruf: „Nicht mehr einsteigen".
Dieser Slnorbnung kamen K. und die drei Frauen nach.
Nun fuhr aber der Zug nicht sofort los, sondern hielt
noch ctiüü eine halbe Minute, so daß matt »och recht
gut hätte entsteigen können. K. war unwillig darüber
unb machte seinem Mißmut!) Luft, indem er sagte: man
hätte ibn noch recht gut mitfahren lassen können, jetzt müsse
er da stehen unb warten wie ein dummer Junge. Stommel,
der den Pcrrondienst hatte, hatte diese Worte gehört. Er
ging auf K. los unb fragte: „Wer hat hier zu sagen,
Sie ober ich?" worauf K. erwiderte: „Wahrscheinlich
Sie." In barschem Tone sagte daraus Stommel: „Sein
Sie hübsch aitig, sonst kann Ihnen 'was pasiiren l" K.
fühlte sich dadurch beleidigt unb erwiderte: „So spricht
man mit Kindern, aber nicht mit Männern." Da die
Frauen über diese Worte lachten, wurde .»Himmel so auf-
gebracht, daß er K., ber sich nmgedreht hatte, plötzlich
beim Kragen nahm und bom Bahnsteig hinunter brachte,
wobei er ihm unterwegs mehrere Stöße mit ber Faust
in ben Rücken versetzt haben soll. K. ging mm zur
Polizeiwache am Berliner Bahnhof, um dort Anzeige zu
machen. Hier wurde ihm aber bedeutet, er müsse

Beschlossen wurde, aus den beiden Kartellen auszutreten.
Nachdem von den Verrrauensleuten ber Brauereien be-
richiet, daß durchgängig die SJHtglieber ihren Pflichten
in Bezug auf die Schuldenttlguug nachgekommen, wurde
vom Vorstand ein Antrag gestellt und angenommen, der
besagt, daß alle diejenigen Mitglieder, welche am Schluffe
des Hafenarbeiterstreiks in Arbeit standen, unb heule
noch in Arbeil stehen, chrer Pflicht, soweit dies noch nicht
geschchcn ist, spätestens bis zum 15. November nachzu-
kommen haben. Die Frage, ob die Mitglieder, welche
nach Schluß des Streike in Arbeit traten, auch den
Betrag von 7 zu entrichten haben, wurde dahin be=
antwortet, daß man keinen Druck ausüben soll. Diese
Mitglieder würden schon chr Mögliches dazu beisteuern.
Tann wurde erwähnt, daß die Holstenbrauerei in Altona

Angeklagten als Beschuldigter und Zeuge geht hervor, Mittheilung gi
daß der Angeklagte ganz unglaublich hin und her die ungeeignet hab
Unwahrheit gesagt hat. Nach einem P ~ ~

zeige. Merkwürdigerweise wurde zuerst nicht der Beamte,!
der in ganz unverantwortlicher Weise seine Amtsgewalt , „ , ...
mißbraucht hatte, angeklagt, sondern der Mißha'ndclte. 1 schuldig zu sprechen. Ob auch die ftrafmilbcrnbe
Wie schon oben gesagt, fand bie biesdezügliche Verhanb- Nebenfrage zur Hauptfrage nach Vleineib bejaht
lung am 31. März d. I. vor dem Schöffengericht III werben könne, siege daran, was man für falsch Halle in
statt. K. schilderte als damaliger Angeklagter die Affäre, so der eidlichen Aussage dcS Angeklagten. Nehme man an,
wie wir sie oben dargestellt haben. Ter damalige Zeuge, )aß er unwahrer Weise beschworen habe, er habe den
heutige Angeklagte, der in großer Uniform erschienen war, lontorboicn K nicht geschlagen, so treffe die straf-

verwickelte sich, als er seine Erzählung des Thatbestandes mildernde Nebenfrage zu. Halte man aber für eine üvvutytll Ltu|/
beendet hatte, unb bet Amtsrichter mehrfach Fragen an mische eibliche Bekundung, meint der Angeklagte gesagt : diesen Anttag anzunehmen, da es etwaS Nützliches sei.
ihn stellte, in krasse Widersprüche. So hatte er zuerst habe, er habe den fi. zur Feststellung seiner Personalien 'Nach einigem Für und Wider mürbe bet Antrag äuge-
ln feiner schneidigen Erzählung bekundet, er habe K. in in s Stationsbüreau geführt, so könne die Nebenfrage ' "" " “ ~ ~ '
daS Stationsbüreau gebracht, um seine^Petsonasieu fest- nicht bejaht werden. Ter Vercheidiget tritt in ent ¬

nommenen Stoffe der Kassireritt seiner Abtheilung vor-
legen und bie Kassirerin gab dann dem Portier An-
weisung, daß die Stoffe burchgebracht werben bürsten.
Diesen regulären Weg soll 11. nun im Herbst v. I.

. „ ' Er soll einen ganzen Poften
der verschiedensten Protokolle über Vernehmungen des Paletot- und Änzugstoffe sich, ohne der Kassirerin davon

ig springen wollen. Später erklärte er auf Bettagen, sämmtlicher Schuld fragen, eventuell für Bejahung der
er babe nicht gesehen, daß K. habe in den Zug springen milbernbcn Nebenfrage» ein. Um 7| Uhr ziehen sich die

wollen. Auf bie Frage beS Richters, ob er ben K. auf Geschworenen zur Berathung zurück. , _._v_
dem Bahnsteig geschlagen habe, sagte Stommel drei Mal Um 81 Uhr Abends verkündet ber Obmann ber Ge- j stellen unb begründete denselben damit, daß ein Bote
ganz bestimmt „Stein". Erst, als ber Richter ihn noch- kchworenen das Verdikt o rselben. Nach bemfelbcii wird durch Besorgung von Wegen die Vorstandsmitglieder
mals eindringlichst vor einem Meineid verwarnte und ber Angeklagte unter Zubilligung mildernder Umstände entlaste und daß bei Einkassiruna ber Beiträge durch den
ihm sagte, daß er eventuell die Antwort verweigern ber Körperverletzung im Amte und des Neeineides schuldig Boten diese regelmäßiger einlauten würden. Ihm wurde
könne, erklärte Stommel, er weigere sich, eine Antwort gesprochen. Bezüglich des Meineides wird die straf» mtgcgeiigehallen, daß es Sache der Verttanensleute in
auf bie Frage zu geben. Mehrmals erklärte er auf Be- milbembc Nebenfrage, ob ber Angeklagte sich durch Be- den Brauereien märe, für regelmäßige Einkassirung der
fragen auch, er habe K. sofort nach dem SlattonSbüreau kennen der Wahrheit einer strafbaren Handlung bezichtigt Beittägc zu sorgen und daß Der Stand der Lokalkaffe
geffihrt, um dort dessen Personalien aufzunehmen, mäh- haben mürbe, bejaht. Ter Staatsanwalt beantragt wegen die Besoldung eines Boten nicht gestatte ; sein Antrag
renb in Wirklichkeit St. aus eigenem Antrieb in Be- ber Körperverletzung eine Strafe von 2 Monaten Ge-: wurde denn auch einstimmig abgelehnt. — Zum
gleihtng eines anderen Beamten in das Büreau ge- tongniß, wegen des Meineides eine Zuchthaiisstrase von j nächsten jPunkt der Tagesordnung: „Zugehörigkeit
gangen ist, um eine Beschwerde in's Beschwerdebuch ein- 1 Jahr 3 Monaten unb eine Eesammtjttate von 1 Jahr mut Altonaer unb Wandsbeker Kartell" bemerkt
zuttagen. Weiter bekundete Kümmel unter Eid, K. hätte 4 Monaten Zuchchaus. Der Vertheidiger Dr. v». L. Oppen-. der Vorsitzende: Slnlaß zur Erörterung dieser Frage
ihn mit beiden Füßen getreten, als er ibn zum Stattons- Heimer bittet, über eine (Seiammfftrafe von 9! Monaten \ gab bie Schuldentilgung für Altona, dessen Kartell ver-
bfirenu geführt habe. Daß alle diese Aeußerungen objektiv Gefängniß erkennen tu wollen. Ter Angetlagte habe langt, daß imteke ^abfftelle Tf!i ’s hort ihren Theil zur
falsch sind, daran ist kein Zweifel. Die Anklagebehörde geht ein vorwurfstteies Leben hinter sich imd verdiene nicht, Schilldentilgung zahlen müsse. Unsere Zahlstelle zählt
aber weiter und behauptet, Kümmel habe die Angaben in das Zuchthaus gesteckt zu werden. Tas Gericht er- .Hua 150 Mitglieder, welche in Hamburg unb Umgegend
wissentlich falsch abgegeben, und damit den vor seiner kennt aut eine Zuchthausstrafe von 1 Jahr und 5 Monaten in Arbeit stehen. Der Sitz ber Zahlstelle ist in Hain-

Abtheilung der bekannten hiesigen Fttma Oppenheim und
unter Eid geschildert hat. Nach dem Protokoll will ber An- Rappolt. U. hatte von bem Mitinhaber der Firma,

A. Rappolt, bie Erlaubniß erhalten, aus seiner Abchei-
lung Stoffe gegen Bezahlung zu entnehmen unb sie in
der yabrif der Firma verarbeiten zu lassen. Damit eine
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SW., schwach. Weller: bedeckt. — Barometer: 756,6. Thermo-
meter + 7° (N.)

B. 12,30 Jeanueite Woermaun (P.-D.) Briuckcrt Weftafrika
1,— Perec,rine ($.) Wills Harwich

Busch
Stüven
Meyerdtercks

Brorse»

Ferner seewärts: Schlepper Centaur. — Der gestern Abend
abwärts gekommene Schlepper mit 2 Kähnen war Bulcan. —
Abwärts gekommen: Schlepper Gebrüder Wrede. — Wind: SSW.,
schwach. Welter: leicht bewöllt. — Barometer: 768. Thermo-
meter: + 10,5 “(SR.).

Helgoland meldet: Wind: SW., mäßig. Wetter: bedeckt.
See: mäßig bewegt.

Knxhavcn, 15. Oktober, Morgens.
Angekomme» am u. Cttober. Kapt. Bon

Angekommen am 1«. Oktober. Kap».

1,— Ida (russ Dreim.-Scho.)
1,16 Kingscote (D.)

„ Dorsch (Lugger)
9,10 Argentina (P -D.)

„ Breslau lD.)
9,16 Eommercial (D.)

„ Robert Köppen (D.)
3, 6 Glengarry lD.)

91. 12, 6 Adolph (®8.)
„ Maria (Ew.)
„ Hecht iLugger)

12,so Wega (D.)

Schiffs-Nachrichten.
Cuxhaven ein- unb ausgehenbe Schiffe.

(Deutscher ReichStelegravb.)
(Nachdruck verboten.)

Euxhaven, 16. Oktober, Nachmittags.
Angekoiumeil am 16. Oktober. Kapt.

Tangermünde (D.)
Erudte (Ew.)
Saturn (Schl.)
Nr. 6i,47il. 56 (Kähne)

3,46 Borwärts (d. Gl.) — —
Don hier auf: 12 Uhr Dampfer Lily of Dublin: 12>/, Uhr

Schlepper Reiher. — Ida wurde durch Neptun bugstrt. — Ein-
gekommeu: Ftscherfahrzeug S. B. 61. — Glengarry ankert hier.
- 4 Uhr: Nichts tu Sicht.

3,30 Frey (D.) —
Harmony (D ) Grimsby

Abwärts gekommen: Gin Schlepper mit 2 Kähnen. — Wind:

4,30 Proteus (F.-D.)
6,— Dr. Ehrenbaum (F.-D.)
«,36 Marseille (D.)

„ Norden (D.)
8,60 Adolf (D.)

„ (Element (D.)
9, 6 Tom John Taylor (D.)

„ RtberhuuS ($.)
11,30 Song Trygve (D.)

15. Oktober.
1,— Nshington (D.)
1,30 Recepla (D.)

tu See gegangen am 16. Oktober.. 6,— Silicon (Schl.)
„ 2 Kähne

6,30 Frtsta ($.)
„ Porto (D.

7,60 Trtentje (Kuff)
„ Stadt Esens (Tf.)
„ Elisabeth (Scho.-Gt.)
„ Saturn (D.)

8,30 Iris (D.)
0,36 Margaretha (Schnigge)

„ Anna (Schnigge)
Helgoland

do.

1,46 Nordfijernen (D.) Mortensen
2,— Oldham (SDj Miller
3,— German Empire (D.) Edmondson
Antuco wurde durch Bulcan bugstrt.
In See gegangen am 14. Oktober.

„ Monrovia (D.) Jetley West Afrika
Situ of Dublin ist hier geanten. — Dampfer Roland ist

gestern Abend nicht passtrt. -Ti libr: Nichts inSlchtt

91. 6,30 Autuco (d. Bk.)
6,46 Merciir (D.)
6,36 Northtync (D.)
9, 6 Marie (D.)

„ Larlech (D.)
10,— Eroatia (D.)

„ Francia (P.-D.)
„ Roland (D.)

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen:
14. Oktober. Staut. Bon

3,20 Amanda (As.) Jonas Kiel
Cuxhaven, 16 Oktober, Vormittags.

Cobden (D.) Westrif
16. Oltober.

B. 1,46 Mira (D.)
6,— Berlin ($.)
9,36 Lity of Dublin (D.)
9,60 Roland (T )

Angekoiumeil c.... ... „
V. 10,36 Hubert (D.)

„ Latharina (Ew.)
10,66 Emma (F.-D.)

„ Hoffnung (Jolle)
n,30 Emma Sauber (D.)
11,60 Diamant (D.)

11,— Lord Aberdeen (D.) Ji
11,30 Kings Lynn (D.) Hi
11,40 Mercur (Schl.) ®i

„ Nr. 46, 64 u 64 (Kähne)

Jlu Lee gegangen am io. Oktober.
B. 10,36 Albatros (holl. Scho. GUI

„ Maric (AS )
„ Einigkeit «AS Ew.)
„ Anna (Gaffel-Scho i
„ Anna (GS.)
„ eidalf (Scho.)
„ Return (engt. Scho.)
„ Chance (norm. Drelin.-Scho.)
, Elise Schliche (d. Bk.)

11,10 Breidabllk (D.j
11,30 Lady Beatrix (D.)

91. 12, 6 Prinzessin Heinrich (D.)
19,80 Nordby (bau. GS.)

„ Sirene (d. Schiff)
„ Helene (d. Scho.)

1,— Papenburg (Dreim.-Scho.)
„ Alvarado (D.)

1,60 Pennant (D )
2,46 Bilez D. (öfters. Bk.)
3, 6 August Bröhan (F.-D.)
3,45 Minerva (D.) Newcastle

Elise Schultze wurde durch Gebr. Wrede, Sirene durch Ailas,
Viicz r durch Athlet bugstrt. — Wind: Siib, schwach. Weller:
heiter, Horizont bunstig. — Barometer: 767. Thermometer:
+ 9,6" (9t.).

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen:
>6. Oktober: Kapt. Bon

«. 8,86 Eatharina (d. As.) Jen« Hohenheim
91. 1,60 Die Gebrüder (b. tot.) DiewS Ohrt

Helgoland mclbet: Wiub: Süd, schwach. Wetter: wolkig.
See: mäßig bewegt.
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14.
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Bel Aussig
„ Dresden
„ Barby
„ Magdeburg
„ Wittenberge
„ Dömitz
„ Lauenburg

Allgemeine Progiiosen der Wetterkarte» der Seemarte.
Am 1K. Oktober:

14. Oktober
1«. „

Kunst, Wissenschaft und Literatur.

Eingelaufene Drucksachen.

Neue Glüh lichter. Nr. 40. Preis 10
Verlag ber Ersten Wiener Volksbuchhandlung (Ignaz
Staub), Wien, VI. Gumpenborferstrafee 8.

Pädagogische Reform. Nr. 41. Verlag von
Harro Köhncke, Hanchurg-Eimsbütiel.

Soziale Praxis, genfralblatt für Sozial-
politik. Nr. 2. Verlag von Duncker u. Humblot, Leipzig.

Die Unsicherheit auf dem Gebiete der Recht-

sprechung in strankenpcrsichernngs-Angelegen-
heiten, eine Folge des Fehlens einer endgültigen In-
stanz selbst innerhalb ber einzelnen Bundesstaaten, hat
bereits im Jahre 1892 den Ober-Inspektor der hiesigen
Behörde ftir Krankenversicherung, Herrn Th. Petersen,
zur Herausgabe eines Handbuchs veranlaßt, in welchem er
zur Drientirung für die Interessenten, gestützt auf eine grofee
Anzahl gesammelter einschlägiger Gerichtsentscheidungen re.
die einzeliteti Paragraphen des Krankenversicheritngs-
gesetzes fommentirt, und zwar in so Übersichtlicher Form,
bafe jeher Interessent mit leichter Mühe sich über das
von ihm Gesuchte orientiren konnte. Daß eine besondere
Berücksichtigung der engen Beziehungen zwischen den
Bestimmungen des Kraukeuversicheningsgesetzes, des Ge-
setzes über die eingeschriebenen HülsSkassen unb der Unfall-
versicherungsgesetze in dem Buche nicht mißet Acht ge-
lassen worden, ist bei bet durch langjähriges Arbeiten in
ber Materie erworbenen Praxis des Herrn Verfassers
ja selbstverständlich. — Vervollkommnet, d. h. durch
Beiftigung inzwischen erlassener wichtiger für die An-

gelegenheit in Betracht kommender Erkenntnisse, Erlasse
u. s. w. erweitert, liefe der Verfasset 1895 die zweite
Auflage ber schnell beliebt geworbenen Arbeit erscheinen,
unb tritt jetzt wieder mit einer neuen, bedeutend umfang-
reicheren Ausgabe, die vom Verlage von Grefe
u. Tiedemann zum Preise von M ß zu beziehen ist,
vor bas Publikum, erneuten Erfolges gewiß Das
Petersen'sche Buch „Das Kran ken v er si ch erilugs-
g e s e tz " ist eben anerkannt eins ber besten Nachschlage-
biichet für Rechtsanwälte, Kassenvorstäube, Rechnuugs-
fühtet u. s. w.

hauptsächlich daS Bürgerliche Brauhaus in Eilbek, auch
die Elbschloßbranerei und die Holstcnbrauerei beziehen
ihre Arbeiter durch den Nachweis unserer Gegner. Der
Punkt wurde abgebrochen, da die Zeit zu weit vorgerückt
war. Vor Schluß der Versauuiiluug wurde einem Mit-
gliebc M. 20 Unterstützung bewilligt.

BilduugSvercin dcr Fraucit und Mädchc»
von Ottcnsc» und Umgegend. Versainmlnng am
26. September. Nachdem sich neue Mitglieder dein
Verein angeschlossen halten, erfolgte die Abrechmuig.
Diese ergab: Einnahine *. 93,46, Ausgabe M>. 85,60.
Der Kassirerin wurde Decharae ertheilt. Fran Zietz
hielt über die antike Sklaverei im Lichte der materia-
listischen GeschichtSauffaffiing einen Vorttag, welcher mit
großem Beifall ausgenommen wurde. Die Vorsitzende
machte bekannt, daß daS Wintervergnügen am 16. Oktober
im Lokale des Herrn Buchholz, ,,Karlsruhe", Ottensen,
Ant Felde, stattfiudet.

Töpfer und VcrufSgcnvssen, Filiale Ham-
burg. Versammlung ant 12. Oktober, Rosenstraße 37.
Kanltcli verliest die Abrechmitig vom 3. Quartal, wo-
nach die Eimiahme und Ausgabe Jt. 464,57 betragen.
Für daS LohukommissionSmitglied W. Gieffel, welches
unter die Fahne treten mußte, wurde R. Schmiedehausen
gewählt. Ueber Mängel im Lohntarif sprachen sich
mehrere Redner aus. Anklang fand dcr Vorschlag,
eiserne Oefen, sowie eiserne Herde auch auf Neubauten
nur in Lohn zu setzen. Kaulich fithri an, daß die
Schulden von: Hafeitarbeiterstreik noch sehr groß sind;
wir hätten hiervon eigentlich noch JI. 294,74 zu zahlen.
Nun sei unS jedoch, 6a andere Gewerkschaften sich reger
an der Schuldentilgung beffjeiligten, bereits eine be-
trächtliche Summe erfassen, so daß mir nunmehr
nur noch etwa Jt. 180 zu decken hätten.
Redner ersucht, die im Rückstand befindlichen Kollegen
aufmerksam zu machen. Da weiterer Niedner Aieinimg
war, es sei zu viel, außer den 50 noch 50 4 pro
Woche zu steuern, und es diene doch der Nieservefonds

zu diesem Zwecke, machte Stoulich den Vorschlag, den
Reservefonds mit in Anspruch zu nehmen. Hiermit war
die Versaiuintong cinuerftan6cn. Zum Schluß machte
Redner 6er Versammlung bekannt, daß am 23. Oktober
unser Herbstvergnügen in ber „Alsterburg" ftattfinbet.

Ilcbcrfceifche Lchiffslielvcgiiiigcu.
„Auguste Victoria", Kapi .siaciupff, am 7. d. von New-syork

abgegangen, ist am 14. b. in Cherbourg augelommen und hat um
12 Nhr .io Min. Nachm. bie Reise nach Hamburg fortgesetzt. —
„Hercynta", Kapt. Pylis, am 29. September von St. Thomas
abgegangen, ist am 14. b , 1 Uhr Nachmittags, Lizord passtrt. —
„Canabla", Kapt. Falke, Ist am 13. b. in Tampico eingelroffeir.
— „Ambrla", Kapt. Fröhlich, von Ncw-Nork via Kooenhageii
nach Stettin, ist am 13. b., 2 Uhr Nachm., von Ehristiania ab-
gegaiigen. — „Anbalusta", Kapi. Schroeder, von Ncw-Uork nach
Hamburg bestimmt, ist am 13. d., 3 Uhr 10 Min. Nachmittags,
Scilly passtrt. — „Argentina", Kapt. Scharfe, ist am 14. b., 4 Uhr
Nachm , von Rotterdam nach Hamburg abgcgangen. — „Tendcrah",
Kapt. v. Riegen, ist ausgehend am 14. d. in Coronet eingetroffen.
— „ßhUrime", Kapt. Sela, auf der Reise nach Tünttrcheit,
pnsstrte am 14. b. Helfingör. — „Norhani Castle" ist am 13. b.
von Kapslabt nach Loubon abgegangen. — „Winnebah", Kapt.
Hannab, aus bei Heimreise von ber Westküste Afrikas, ist am
12. b. von Lagos abgegangen. - „Eboe", Kapt. Rothwell, auf
ber Heimreise von der Westküste Afrikas, ist am 13. b. von
Teneriffa abgegangen. — „Djemmih" von Mauritius, La RSunion
unb Mabagascar kommend. Ist am 13. d. in Marseille ein«
getroffen. - „Nordstranb", Kapt. Löwe, ist am 12. b. von
Valencia nach Almeria abgegangen. — „Fürst Bismarck", Kapt.
Alders, ist am 14. b., 12 Uhr Mittags, von Ncw-Uork via
Plymouth unb Cherbourg nach Hamburg abgegangen. - „Patria",
Kapt. Bauer, ist am 14. b„ v Uhr Abend«, von Hamburg in
New-Uoi t eittgetroffen. — „Sicilia", Kapt. «ühlewein, ist am 14. b.,
6 Uhr Nachm., von Swinemilnbe via Havre uach New-Uork ab-
gegangen. — „Armenia" von Hamburg nach Montreal, ist am
14. b. in Quebec angekommen. — „Asuncion", Kapt. Bruhn, ist
aiisgehenb ant 14. b. in Rio be Janeiro angekommen und 2 Uhr
Nachmittags nach bem Sa Plata weitergegangen — „Vabitonga",
Kapt. Kohler, ist am 14. b. von Santo« via Rio be Janeiro nach
Europa abgegangen. -- „Petropolis", Kapt. Birch, ist ausgehcnb
am 14. b., :> Uhr Nachm., Dover passtrt. — „Samos", Kapt.
Frosch, hat am 14. d., seine Heimreise von der Donanllnach Ham-
burg augetreten. — „Minister Maybach" ist am 14. d. in Philadesphia
angekommen. — „Staffordshire" ist ausgehend am 13. d. von Suez
abgegangen.

Attgeordnete Aufgebote.
Standesamt Nr. l.

Earl August Alben Wiegner mit Magdalena Dorothea
Nonnsen. — Diedrich Haars mit Albertine Friederike Auguste
Drewes. — Joseph Johann Wessel mit Maria Theresta Stein-
hoff. — Christian August Erich Schaper mit Elisabnli Caroline

gda Schneider. — Ernst Wilhelm Hermann Paul mit Franziskachsensanh. — Wilhelm Louis Karl Gerhold mit Auguste Julie
Caroline Wobbekind. — Wilhelm Carl Friedrich Prosch mit
Wilhelmine Dorothea Maria Magdalena Fick. — Heinrich August
Ludwig Wvhiers mit Johanna Ptargarelha Carolme Stellt.

Standesamt Nr. Ü.
Earl August Alben Wiegner mit Magdalena Dorothea

Nonnsen. — Otto Carl Friedrich Lchahn mit Emm« August«
Bertha Laasner. — Johannes Emil Amandus Marz mit Marie
Sophie Elise Bausen. — Thorwald Heinrich Einar Christensen
mit Maria Bertha Kliemann. — Carl Friedrich Hermann Ullmann
mit Karoline Adelheid Johanna Hinze. — Erhardt Georg Nicolaus
Blichseldl mit Amanda Maria Margaretha Matlhaei. — August
Alben Krieg mit Emma Auguste Satorius. — Ferdinand Carl
Matthäus Distler mit Henriette Friederike Adolstue Porst. —
Heinrich Christian August Pressenttn mit Hauua Christiane
Marie Richter. — Johannes Christoph Funk mit Johanna Maria
Mathilde Witt. — Emil Jsenthal mit Adele Margaretha Therese
Juliana Bcecken. — Matthias Wilhelm Adolph Carl Marguard
mit Caroline Emilie Tietie. — Carl Joachim Fedder mit Emma
Martha Caroline Helms. — Bernhard Isaac Heymann mit Ida
Berlin. — Georg Kleiubohl mit Maria Therese Christine Sophia
Drenkhahn. — Carl Friedrich Wilhelm Sellmann mit Paula
Henriette Rosa Nagel. — Julius Borgstedt mit Auguste Neu-
mann. — Joseph Wagner mit Emilie Levy.

Standesamt Nr. 3.
Otto Friedrich Wilhelm Philipp mit Martha Louise Dora

Lisette torimm. — Heinrich Wilhelm Lindlosf mit Catharine
Marie Dorothea Feldmann. — Thomas Anton Christian Schwleii
mit Anna Wilhelmine Adeline Witt. — Hermann Wilhelm Otto
BarteiS mit Marie Elise Bertha Struve. — Reinhold Wilhelm
August Bnttze mit Robertiue Friederila Henriette, geb. Echlüschen,
vertu. Tohiusohn. — August Heinrich Schruhl mit ilflarte Sophie
Dorothea Somann. — Ludwig Max Emil Levereuz mit Ida -Marie
Sophie Beckmann. — Karl August Alben Hagemeister mit Anna
Elisabeth -zimmerniamt. • - Fränz Heinrich Carl Scharndcrg uttT
Auguste Christine Elise Siems.

Hamburg, den u. Oktober 1697.
Standesamt Nr. 10,

Friedrich Richard Schmidt mit Margaretha Dorothea
Eyelmanu.

Finkenwärder b. Hamburg, den iS. Oktober 1897.
Standesamt Nr. «0.

Carl Grimm mit SDletta Johanna Maria Oellrich.
Hamburg, den 14. Oktober 1897.

Standesamt Nr. 21.
Friedrich Hermann Penzel mit Mathilde Elise Marie Schmo-

linsky. — Pieter van Staueren mit Auguste Laura Catharine
Stricker. — Rudolph Ferdinand Heinrich Starck mit Friederike
Dorothee Wilhelmine Heuer.

Standesamt Nr. 22.
Gustav Sari Heinrich Detloss mit Johanna Maria Louise

Kohlmeyer. — Heinrich Wilhelm Wölttng ml: Louise AgncS
Draczkiewicz. — Robert Max Felix Ahrens mit Anna Louise
Delfs. — Klaas Pals mit Andrea Brette Martinsen.

Standesamt Nr. 23.
Hermann Friedrich Groth mit Johanna Caroline Dabelstcin. —

Jochim Heinrich Scheel mit Elise Mary Christiane Minna Gebert.
Hamburg, den 13. Oktober 1697.

Meteorologifche Beobachtungen.
W. Campbell u. K o. Nachfolger.

Hamburg, 15. Oktober, 12 Uhr Mittags.

»«,.srsx.sä 1 *sj- I -■« i+ 14,3 I + 15,3 I 4- 6,4 I 761,0 | |
Eintritt der Flnth und Ebbe in .Hamburg

am 16. Oktober:
Kluth: 3 Uhr 45 Min. | Ebbe: 8 Uhr 15 Min.

Wafferstand der Obcrelbe.

Nordwestdetitschland: Ziemlich warmes Wetter mit zn-
nehmeiider Bewölkung unb schwachen bis südwestlichen
Winden: keine oder geringe Niederschläge.

Eiterungen, die wir zwischen Pastete unb Bechersrcmb
kaum zu Ende führen dürften. Sie jedenfalls scheinen
Wer sich und manches Andere viel gegrübelt zu haben."

„Ich bin lange Zeit krank gewesen," erwiderte sie
einfach, „da hat man Zeit und Muße, da kommt man
auf Ideen, die eigentlich recht simpel sind, aber im
Munde einer Frau — wie sagten Sie rasch, ach ja
so nachdenklich Hingen l"

„Mir lag es fern, Sie zu verletzen, gnädige Frau 1"
Vars er betroffen dazwischen.

„Sie haben mich auch nicht verletzt, gar nicht l"
Sie lachte leise auf und lehnte ihren Kopf ein

wenig auf die rechte Schulter.
„Wie lange sind Sie verheirathetfragte er nach

einer flehten Weile. „Vier Jahre I"
„Das ist eine lange Zeit I" gab er in gedämpftem

Lon zurück.
„Und dazwischen sind Sie krank gewesen?"
„Ja," antwortete sie, ,,^wei volle Jahre." Und

bann mehr für sich: „Die beiden letzten Jahre."

(Fortsetzung folgt.)

Thalia-Theater.

Im Thalia-Theater gab es am Donnerstag-Abend
eine Schauspielnovität. Mit Freuden lasen wir die An-
kündigung, daß nach all' den Pfaden, seichten Possen
und Schwänken endlich auch einmal wieder ein neues
Schauspiel aiffgeführt werden sollte. Zwar wurde uns
gleich etwas Wasser in den Wein bet Freude gegossen,
Denn hinter dem Titel der Novität stand der Name Felix

?! h i l i p p i, ein Name, deffen Träger uns schon zuäufig enttäuschte, aber, wenn wir auch, um das vorweg-
runehmen, nichi allzuviel des Lobes über das neue Stück
sagen und schreiben können, es ist doch immer ein Schau-
spiel, das man als Bühnenstück ernst nehmen kann.

„Philippi ist der Alte geblieben. Wir erkennen
unseren Freund an dem Päckchen Preßkohlen, das er
unter dem Arm trägt. Er macht auf der Schiefertafel
ein Exempel, dann beginnt er einzuheizen. Fünf Preß-
kohlen auf den ersten Akt, zehn auf den zweiten, fünf-
zehn auf den dritten, eine Knallerbse in der Mitte.
Jtalefaftor und Kalkulator in einer Person, behandelt er
als Thema der Mutterliebe zarte Sorgen." So schrieb
vor etwa drei Jahrm Alfred Kerr, als er Philippis
„Dornenweg" besprach Dieselben Worte und Wörter
könnte er heute schreiben, wenn er Philippis neuestes
dreiaktiges Schauspiel „Mengersselbe" besprechen

würde. Um mit dem Letzten anzufangen: Im
„Dornenweg" liefe die Mutter für den geliebten
Sohn, der ein unverbesserlicher Taugenichts war, einen
fremden Kassirer im Zuchthaus sitzen; alles aus Mutter-
liebe. In „Mengersfelde" verlangt eine Mutter, daß
ein Lljähriges Mädchen allem Frauen- unb Lebensglück
entsagen soll, um ihr schwerkrankes Kind zu pflegen.
Das ist von Beiden sehr unrecht, und Philippi scheint
das auch zu empfinden: denn er läßt dem Kassirer bald
die Erlösungsftunde schlagen und ihn der Mutter des
Taugenichts im gerechten Zorn herbe Worte sagen, und
hier läfet er das kranke Kind schon in einigen Tagen
sterben und der egoistischen Mutter ben Verdruß bereiten,
zu erfahren, bafe bie Pflegerin des Kindes nicht, wie sie
stets glaubte, in selbstloser Liebe dem Kinde zugethan
war, sondern in dem selbstischen Streben, eine grofee
Schuld abzubüßen. Doch mit diesem Thema war
Philippis Arbeitskraft nicht erschöpft. Er sorgt für
interessante Komplikationen. In „Mengersfelde" ist näm-
lich die Pflegerin des Kindes die frühere Geliebte des
Mannes, die nur deshalb in’8 Haus kam, um bie grofee
Schulb, die sie der Gattin gegenüber auf sich geloben
hat, burch treue Pflege des kranken Kindes abzubüfeen,
indem sie hofft, daß sie für die Liebe, die sie
in dem Kinde der Mutter zu Theil merben läfet,
bie Verzeihung ber Gattin erhalten wird. Wir können
uns eine solche That kaum benten, aber ber Verfasser
hat es nun einmal so beliebt, unb ba muß es auch wohl
wahr unb möglich sein. ES ist ja schließlich auch nicht
nöthig, daß dergleichen Dinge täglich int Leben pasfiren.
Aus denselben Verhältttiffen wie Frau Nora Hellmer
laufen auch nicht alle Tage Frauen unb Mütter in baS
Unbekannte hinein, aber Frau Nora Hellmer thut es
und der glauben wir es. Der Elisabeth Braun
Philippis glauben wir eine solche unglaubliche That
nicht so recht. Philippi fehlt eben das Dichtergenie
Ibsens, daS Unglaubliche glaublich zu machen. Philippi
ist, mag er noch so ungeberbig modern sich gebethen,
mag er vor den prüden Zanten des Thalia-Theaters
von „Maul" und in anderen Kraftausbrücken sprechen
oder intereffante psychologische Probleme auf bie Bühne
bringen, ein Dichter auch wieder in „Mengersfelde"
nicht. Interessant ist das Problem doch gewiß: wie
werden sich das Verhältniß zwischen der Gattin unb
ber Geliebten, die der Gattin Gutes gethan hat, ge-
stalten ? Philippi setzt dies Problem im zweiten Akte
auf eine Nadelspitze und erörtert es dann und läßt sich
davon von allen Seiten beschauem Die Szene ist
ungemein raffinirt kornpontrt unb zweifelsohne bei

gutem Spiel von erheblicher Bühnenwirksamkeit,
not» bene, wenn Philippi noch eine gehörige
Dosis Rührseligkeit ausmerzt. Aber die Szene zeigt
auch den ganzen Philippi, ber ruhig falfulirenb an die
Sache herangeht unb nun anfängt, bie Richtigkeit feiner
Grundidee zu beweisen: daß die SDtotterlicbe Alles, Alles
überwindet. Wäre die Szene etwas weniger abmägenber
Beweis unb wohl berechnende Spekulation, die, nebenbei
gesagt, die Länge der Szene unangenehm fühlen lassen,
und wäre darin etwas mehr dichterische Empfindung zu
verspüren, so könnte fie zu einer sogenannten großen
Szene werden, die mit dem übrigens zum Thetl gar
nicht üblen Beiwerk das Stock zu einem guten machen
könnte. Aber das dichterische Empfinden, das ist der
wunde Punkt bei Herrn Philippi und bei noch so
vielen anderen frudj thaten Dramatikern, die gleich dem
Genannten ihre Stoffe „aus dem Leben" nehmen unb
bühnenwirksame Szenen aufzimmern. Einzelne Personen
seines Stückes hat Philippi in ganz - knappen Strichen
gut karakterisiri, so — wenn auch mit etwas schreienden
Tönen — die schlampenden, spielenden, „nothleidenden"
'Agrarier. Ganz vorzüglich ist der Herr von Mengers-
felde gezeichnet. Ganz allein aus feinem Benehmen
während des Krankenlagers seiner Tochter, nach dem
Begräbnife derselben, der Elisabeth Braun gegen-
über , zum Schluß auch seiner Frau gegenüber
unb vor Allem auch im Verkehr mit seinem
Verwalter unb mit seinen mitschlampenden drei Agrarier-
freunben lernt nran diesen Musterburschen kennen,
ohne bafe unL etwas über ihn unb von ihm hätte er-
zählt zu werben brauchen. Eine recht sympathische Figur
hat Philippi in bem Abvokalen gezeichnet, ber der ver-
lassenen Frau von Mengersfelde mtt Nach und That
zur Seite steht. Freilich wird Herr Philippi nicht stets
einen solchen Darsteller für diese Rolle finden, wie hier
im Thalia-Theater in Herrn Flashar, der die Rolle
bis in’s allerfeinste Detail sorgsam ausgearbeitet hatte.
Ueberhaupi >var die Ausführung des ganzen Stückes
vortrefflich. Besonders Hervorragendes leisteten Fräu-
lein Dorä (Frau Mengersen) unb Fräulein Hofer
(Elisabeth Braun). Fein pointtrt war auch das Spiel
des Herrn N h i l als Herr von Mengersen. Köstliche
Episoden boten die Herren Peters, Zimmermann
und Homann als Agrarier-Trio. Jnszenirt war das

Stock angemeffen von Herrn Geiling. Das Publikum,
das das Haus bis auf den letzten Platz bevölkerte, nahm
das Stock beifällig, aber doch nicht mit dem Beifall auf,
mit dem es die elenbeften Possen und Schwänke aufnahm,
die chm der Herr Hoftath bisher zu bieten beliebte.

Kleine Chronik.
Miquel unb bie Kunst. Ans Wiesbaden, der Stadt

bereu maßgebende Bürget vor einiger Zeit dadutch die
Ailfmetksanikeit bet gebildeten Welt auf sich lenkten, bafe
sie bas Schillet-Deuknial bei Seite schafften, um Platz
für ein Kaiser-Denkmal zu machen, wird dem „Berl. T."
geschrieben: „Seit langer Zeit streiten sich die Väter der
Thermeustadt Wiesbaden, um die Frage der Errichtung
eines neuen Landesmuseums. Fehlte es nun aber einer-
seits an Geld, so war andererseits zwischen den dabei
beffjeiligteu Instanzen nie ein Einvernehmen zu erzielen.
Die Stadt glaubte, durch die Bewilligung des Bauplatzes
genug gethan zu haben, die Regierung wollte über ben
jährlichen Zuschuß nicht hinausgehen, unb bet Kommunal-
verbaub des Bezirks bcrlangte wiederum von ber Stadt
eine Beihülfe zu den jährlich etwa 31.60 000 betragenden
Mehrkosten. Eine Einigung wat nicht zu erzielen. So
unternahm mau, den Ftrranzmiuister v. Miguel über bie
Frage privatim zu interpelliren, wobei v. Miguel die
Derblüffenbe Antwort gegeben haben soll: „Wenn die
Wiesbadeiier Kunstsammlungen nicht mehr zu halten
fiub, so müssen sie eben aufgelöst werden 1" Damit hat
sich Dr. v. Miguel in einen Gegensatz zu sämmtlichen
stiinftfreuiiben gebracht unb seine Ansicht über Kunst

nicht ganz unklar zum Ausbrnck gebracht. Der Aus-
spruch bes Ministers ist gelegentlich ber letzten Stadt-
verotbnetensitzung seitens eines DÜtgliebes des Finauz-
ausschuffes toiebergegeben, wodurch bie Glaubwürdigkeit
zweifellos geworden ist."

Die neue Universität in Brüssel macht ent-
schieden Fortschritte. Sie hat jetzt 132 Professoren,
170 Studenten, 15 Studenten für die hohen Studien
und 91 Schüler bei ihrem Institut des Fermentations.
Diese Universität beruft stets ausländische Lehrkräfte, jetzt
wieder bie italienischen Uuiversitätsprofessoreu Loriui aus
Rom unb Fiore aus Neapel. Die bekannte Vorkämpferin
für die Frauenrechte, Frau Cheliga, wird über die soziale
Lage der Frau lesen. Mau unterhandelt mit dem
italienischeu Kriminalisten Lombroso, um ihn für Vor-
lefuugeu zu gewinnen.

Was tostet tute Heilig,prechmist t Auf diese
Frage giebt uns ber Bericht des Sekretärs der für die
letzten Heiligsprechungen eingesetzten Kardinalskommission
genaue Auskunft. Danach sind für bie Heiligsprechungs-
seierlichkeiteu vom bcrfloffenen 27. Mai insgesammt
221 849,10 Lire (3t. 177 479,28) verausgabt worben,
mit welcher Summe die Kommission um 18 150,90 Lire
(M 14 520,72) unter bem Voranschlag geblieben ist.
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